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VORBEMERKUNG

Vorliegende Arbeit enstand im kunsthistorischen Institut der
Universität Bonn. Angeregt wurde diese Arbeit VON Herrn Ge-
heimrat aul Clemen, der sS1e während der Ausführung durch
Änregungen Hinweise wesentlicht törderte, Herrn Geheimrat
Clemen herzlich danken, ist mıt aufrichtiges Bedürinis, Ebenso
möchte 1C. dem Prämonstratenserchorherrn Dr Erens in der
Abtei Tongerloo (Belgien) danken, der ın steter Hilifsbereitschait
tür seinen ÖOÖrden wertvolle Hinweise gab

Im Gegensatz dem gleicher Zeit autblühenden Orden der
Zisterzienser hat die prämonstratensische Architektur bisher och
nicht das Interesse der wissenschatitlichen Forschung W
Besonders liegt aQus Frankreich, dem Ursprungsland. des Ordens,
och keine Arbeit über die Ordensbauten der Prämonstratenser
VOT, Allerdings Sin  d uch die meisten Denkmiäler durch die fran-
zösische Revolution vernichtet worden. 1e wenigen och erhaltenen
sind 1er u. da in Zeitschriftenaufsätzen veröffentlicht, ber nie-
mals auf die prämonstratensische Baukunst speziell untersucht
worden.

In England haben die Prämonstratenserbauten in jüngster Zeit
Beachtung geifunden in einem kurzen Veberblick Von

ham, T’he Architecture of Premonstratensians, 1th special
ference o their Buildings In England, in der Zeitschri#t Archaeolo-
gia, Oxfiord, 1923

Das aussereuropäische Prämonstratenserkloster Delapais auf
Cypern wurde 1901 in einer Heidelberger Dissertation untersucht.
Der Verfasser C  <  S& S e C  c bringt uch einige allgemeine
Betrachtungen über Prämonstratenser C ber auf die europäischen
Ordensbauten geht nıcht ein,

In Deutschland sind die Denkmäler der Prämonstratenserbau-
kunst gut erhalten ; das gıilt besonders tür das Rheinland, das die
bedeutendsten U, irühesten Gründungen ın Deutschland aufizuwei-
S hat Von den deutschen Ordensbauten sind allein die östlichen



Vorbemerkung
einem Zeitschrittenautsatz VvVon Hans Kunze, Die birchliche

Retormbewegung des Jhr ım Gebiet der mittieren Elbe, im
Jahrbuch der historischen Kommission Für 1ie Provinz Sachsen
Anhalt, Magdeburg, 1925 behandelt worden.

Auigabe dieser Dissertation soll 7zunächst sein, die Quellen
des U, Jhrs des Prämonstratenserordens, seine Statuten
seine Liturgie untersuchen, ob 1n diesen Bestimmungen über
Anlage der Klöster Ü, innere Einrichtung enthalten SIN  d, VWeiter
wird prüfen SeiN, in wıie weıt das Filiationsverhältnis, die sirenge

ängigkeit zwischen Mutltter- u, JTochterkloster, uch in der Bau-Abh  ßst Zusammenhänge erkennen lässt Da die Herkunfit des ÖOrdens
Frankreich 1st, insbesondere Nordirankreich, INUSS untersucht Wer-

den, ob die nordtranzösischen Bauten die rheinischen Ordens-
bauten beeinflusst haben

Der erste Haupteil coll die vier ersten Abteien des ÖOrdens,
denen uch in der Ordensverfassung eine besondere Stellung zukam,
in Frankreich U, Belgien behandeln. weı VO  [ diesen, Premontre
Ü: Floreffe, sind die Stammklöster ür die rheinischen Ordens-
gründungen,

Im zweiıten eil der Arbeit sollen die tünt grossen rheinischen
Abteien darauthin untersucht werden, inwıeweit S1e VoNn der Anlage
der französischen U, belgischen abhängig sind, U: wıe S1e sich ZUTr
rheinischen Architektur der Zeit verhalten. Ueber die heutigen
Grenzen des Rheinlandes geht die Arbeit hinaus, indem S12 Arn-
steıin A, Lahn einbezieht, das aber 1im , Jahrhundert
durchaus 1m rheinischen Kinflussgebiet lag
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EINLEITUNG
UND DES PRA  RA-

TENSERORDENS BEDEUTUNG FÜRER
DIE

Die Gründung des Ordens.

AÄAm Anfang des ahrhunderts stehen 1e grossen Reformer
Bernhard von Clairvaux e Norbert VO:  $ Xanten (1082-1134), Bern-
hard strebt ach Verwircklichung und Ausgestaltung der stirengen
benediktinischen Form und tührt das Mönchsleben aut den Ööhe-
punkt Norbert schatit mıt der Reform der regulierten Chorherren
einen Jangsamen, fliessenden Uebergang ZU Weltklerus.

Der Prämonstratenserorden ist zunächst eın Reformorden, indem
die Augustinusregel iın ihrer ursprünglichen Strenge VO  } Norbert
wieder aufgestellt wurde Canonicus qQquoque clericorum Seu
Canonicorum regularium sanctı Augustini ordo per sancium pa-
triarcham Norbertum primariae Suqae purita restitutus agnoscCt-
Iur R « Was die Zisterzienser 1m Verhältnis den Benedikti-
NDEeTrN, das sind die Prämonstratenser 1m Verhältnis den Chor-
herren

ber nıcht allein mıiıt der Wiederherstellung der ursprünglichen
Augustinusregel begnügte siıch Norbert, verschärifte diese och
“ Deo sub regula sanctktı Augustini, immo multum rigidiori ef artiori,
servire coepit 3 Von ihrer eigenen Hände Arbeit mussten die
Prämonstratenser leben Volebat autem saepefactus vIr CI
Fratribus Suls ut de Iaboribus MAaNnuum Suarum viverent Ausser-
dem S1e ständigem Fasten verpflichtet

Le aige, Bibliotheca Praemonstratensis. Paris, 1633, 204
auck, Kirchengeschichte Deutschlands, 4, Teil. Leipzig, 1902, 350

Ex Herimanni Historia Restaurationis ae T’ornacensis, in Monumenita
Germ. Hist,, Script., A, 662.

Le Paige, a.a.0., 373
Desgl., S, 209,



Einleitung
Die Ausbreitung des Ordens

Die Ausbreitung des Prämonstratenserordens erfolgte schr rasch
Auf dem Konzıil von Reims (1119) lernte Norbert von Xanten den
Bischof Bartholomäus Von Laon kennen den unermüdlichen För-
derer Se1INeESs Ordens 1120 übergab ıhm dieser das ahe bei Aaon
gelegene Tal Praemonstratum Mit Geiährten begann Norbert
1er das klösterliche Leben ach der Regel Augustinus 6) Im näch-
sten Jahr stieg die Zahl Geiährten aut eiwa dreissig

Bereits 1121 überschritt der eue Orden die Grenzen Frankreichs
mit der Gründung Floreffes bei Namur Im nächsten Jahr, Y
traten die Graien VON Kappenberg dem Prämonstratenserorden bei,
un das erste deutsche Prämonstratenserkloster Kappenberg (Diöz
Münster) wurde gegründet.

Der ÖOrdensstifter selbst War der erfolgreichste Reformer un
Gründer SeiNer Klöster d Norbertus, retormator propagaltor
religionis CaNoMNiCade coenobiorum On Iundator »

Die päpstliche Bestätigungsbulle des Ordens VoNn 1126 erwähnt
schon Niederlassungen Premontre, St Martin-Laon, Viviers
(Diöz Soissons), Floreife, Kappenberg, Varlar (bei Coesfeld
Westf }, St Michael Antwerpen (Diöz Cambrai) un Ilbenstadt
(Diöz Mainz)

In Frankreich ist der Norden un Osten das eigentliche Aus-
breitungsgebiet des Ordens Die Diözesen aon Soissons und
Amiens welisen die meısten Klöster auf Die Hauptausgangsklöster
tür die Niederlassungen sind das Stammkloster Premontre
un St Martin Laon, das neben dem Mutterkloster das bedeu-
tendste des Ordens iıst Um UUr die wichtigsten Abteien des Ordens
in Frankreich NEeNNEN, erwähne ich der
Diözese Laon 10)

Cuissy 1122), Departement Aisne,
Viviers 1121), Departement Aisne, verlegt ach
Valsery 1153

Continuatio Praemonstratensis in MGH Bd 1844
376 448

Le aıiıge, a.a.0
esg.

9) es£ 392
10) n fe e In, Röepertoire des SOUFC2eSs imprimees ef anus-

crites relatives l’histoire ef la liturgie des monasteres de l’ordre de Pre-
montre. Brüssel, 1930, 71 ; 309.
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Diözese Soissons 11)
St Yved de Braine (1130), Departement Aisne,
jieu-Restaure } Departement Üise,
Val Chretien (1134), Departement Aisne,
Val-Secret (1140), Departement Aisne

Diözese AÄAmiens 12)
St Josse-au-bois (1122)} Departement Pas-de-Calais,
verlegt ach Dommartin,

Jean-Ämiens Departement Somme,
St Andre-au-bois (1135), Departement Pas de-Calais,
Beaulieu }, Departement Aube

In den spateren Niederlanden ist Floretfie die rüheste Gründung
ber Zu eigentlichen Ausgangspunkt diesen Provinzen WITr  d
St Michael Antwerpen 1124 VO  a} Norbert selbst gegründet) Die
bedeutendsten Abteien Grimbergen (1128) Averbode 11353
Parc (1128) und Tongerloo 13)

In Deutschland liegt der Schwerpunkt des Prämonstratenseror-
ens VWesten, damaligen Herzogtum Lothringen 1er lagen
mehr als eın Drittel aller Niederlassungen Die Ausbreitung des
ÖOrdens Deutschland soll och spater ausführliche Beachtung
finden

1143 kommt der Orden ach England 14) Newhouse Lincoln-
shire WIr  d Multterkloster der meisten englischen Prämonstra-

Wel-tenserniederlassungen Hier sind als wichtigste NeNnlNlen
beck Gratschaftt Nottingham Leiston Graischatt
Sutffolk Halesowen (1218) Graischait Shrewsbury

Die stärkste Ausbreitung erfolgte den ersten Trel Jahrzehnten
der Gründung Unter Hugso de Fosses dem Nachfolger
Norberts Premontre sab csS weıt ber 100 Prämonstratenser-
klöster < Sub 01058 ultra centrum monasteria DVDAarıls
nationibus erecta sunft 15)

1e Vertassung des Ordens
Die Stiftung Norberts ist eın Örden 1N  — strengen Sinne miıt
11) C a | S, architecture religieuse dans ancien dio-

ese de Soissons XIe® ef XII siecles Paris, 1894
12) Enlart Monuments religieux de l’architecture FrFOMmMane ef de fran-

sition dans la region Picarde Amiens, 1895
13) Va Waefelshem a.a.0 102 15, 188 294
14) Clapham, T’he Architecture of the Premonstratensians, ith

special reference o their Buildings England Archaeologia Miscella-
Tracts relating fo Antiquity, Bd Oxiford 1923 116-146
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Öberhaupt und. internationaler Leitung, Der Schwerpunkt des Or-
ens liegt ebenso wıe eiım Zisterzienserorden in Frankreich,

Trotz seiner Internationalität besteht ein tester Zusammenhangder Neugründungen mıt dem Mutterkloster Premontre durch das
Filiationsverhältnis, eın durch die Statuten geregeltes Abhängig-keitsverhältnis des Tochterkloster VO Mutterkloster und durch
den Zwang, das Generalkapitel in Premontre jährlich besuchen.

1e Verfassung und Organisation des Ordens stimmt in reli
Hauptpunkten miıt der des Zisterzienserordens, der Charta Caritatis,
40 ereın.
‘D  1e oberste Gewalt hatte das Generalkapitel Von Premontre, das
sıch aus allen Aebten un Pröpsten 16) des Ordens zusammensetzt.

Den Vorsitz 1 Generalkapitel hatte der Abt VoNn Premontre
ıIn QUO nımirum capitulo, praesidente abbate Praemonstraten-

$1 17)
Die Aebte der Abteien, Von denen Neugründungen ausgehen,

mussen diese besuchen und kontrollieren. Multterkloster Pre-
montre WIr  d von den reı Aebten VO  >; St Martin-Laon, Floreife
und Cuissy, den <  d Primarii ordinis patres visitiert, Sicut ad
cautelam eft custodiam ordinis, per Ires DrimoOs Abbates, scilicet
de Lauduno, de Floreftia ef de Cuissiacensi aiuium es(T,
ibidem visıtatio tiat, ef ad suggestionem In 1DSa OMO corri-
galtur, SI quid corrigendum tuerit »X} 18)

Im Anfang des Ordens herrschte DUr das Prinzip der Filiation,
und gab keine Zergliederung iın einzelne Klostergruppen., Die
grossen Entfernungen zwischen Mutterabtei un Tochterkloster
machten die Visitation oft schwierig, ausserdem wurde 1e Zahl der
Neugründungen immer grösser, Gegen nde des Jahrhunderts
wurde daher beschlossen, benachbarte Konvente unter Aufrechter-
haltung des Filiatiönsprinzipes in Gruppen fassen. So
entstanden die Circarien. Diese Ordenskreise wurden Jährlich VO  >
je Zzwel VO Generalkapitel azu bestimmten Aebten visıtiert 19)

15) Analecta Praemonstratensia, 1LT, 1927, 464
16) In frühester eit des Ordens gehen beide ıle nebeneinander her. Auf

iranz, Gebiet herrschte der Titel Abt VOT, auf deutschem der Titel Propst. In
dem alten Titel Propst verrät sich die Abstammung der Präm. von den Chor-
herren., Die Entwicklung des Ordens geht dahin, den Propsttitel durch den
Abtstitel zu ersetzen.

17) Le Paige, a.a.O., 632
18) Le aıge, a.a.0.,, 633
19) Martene, De antiquis Ecclesiae ritibus, Antwerpen, 1737,S, 922,
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Wesen und Aufgabén.
Um das VWesen des Prämonstratenserordens verstehen können,

muüssen WIr den Absichten des Gründers zurückkehren. Ursprüng-
ıch wollte Norbert den Weltklerus reformieren, wıe seine Ver-
suche in Xanten un St Martin 1n Laon zeigen,

rst als diese scheiterten, entschloss sich einer eigenen,
neuartigen Ausgestaltung des mittelalterlichen Mönchstums, das
neben einem streng asketischen Leben die Seelsorge als Hauptziel
verfolgte, << Er wollte eine eue Stiftung begründen, in der ach
eigener Idee eine Musterschule streng asketisch ebender Kleriker
schaiten konnte » 20) Damit tiel die strenge Abschliessung von
der Welt, die Benedikt vorgeschrieben hatte Die Prämonstraten-
serkirchen wurden dem olk geöffnet.

Der Zweck des Prämonstratenserordens geht besten aus den
Worten eines Biographen des Gründers hervor < Sanctus palrı-
archa Norbertus vitlam SUOrum Praemonstratensium canonicorum
Nnon in sola contemplatione ıIn sola achone, sed In ufraqgue
siımul collocandam esse existimavit, uf SIC 71i nOoO  > Sude fantum, sed
et alienae salutis ereren Fructumgque uberiorem eportia-
rent d 21)

Die eigenartige Mittelstellung zwischen VWeltklerus und Mönch-
tum kommt 1er recht ZU Ausdruck,. Das beschauliche Leben
wird mıiıt dem tätigen vereınt, 1e Erfüllung der mönchischen Pflich-
ten miıt der praktischen Ausübung der Seelsorge,

Da 1m Gegensatz den Zisterziensern 1e Laien Zutritt hatten
den Prämonstratenserkirchen, War die Abteikirche zugleichKloster- un Volkskirche. Ihre Abteikirchen wurden manchmal di-

rekt Pfarrkirchen für die Umgebung ; AA Floreffe 22] und
Sayn 23)

ber neben ihren Abteien hatten die Prämonstratenser uch
och Pfarrkirchen, 1e S1ie mit ihren Chorherren besetzten. Dieses
Privileg wird ihnen 1188 ausdrücklich Vo Papst bestätigt In
parrochialibus autem ecclesis Quas habetis, liceat vobis quatuor

20) auc Realenzyklopädie für protestantische T’heologie und Kirche,Leipzig, 1904, 608.
21) Le aıge, a.a.0.,
22) Ch Hugo, Sacri ef cCanonici ordinis Praemonstratensis annales,Nancy, 1734, 51 Prob
23) Mittelrheinisches Urkundenbuch, He S, 236, Nr. 200

Praemonstratenserbauten.
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vel tres\ de CaNONICIS vestris PONeTEe, QuUOTUuM TUUM diocesano epIS-
CODO praesentetis y 24)

Der Prämonstratenserorden War eın Klerikerorden, 1e hor-
herren musstien Iso täglich 1e Messe lesen. Dazu hätte die Abtei-
kirche eine grosse Zahl VOoNn Altären haben mussen, Was sich uch
gewi1ss in der Grundrissdisposition gezeigt hätte Dadurch aber,
ass der ÖOÖrden seine Chorherren iın die Pfarrkirchen schickte, blieb
die Zahl der 1m Kloster lebenden gering

Da 1e Prämonstratenser Chorherren $ mussten S1e siıch
besonders dem hor- un Altardienst widmen, ıhn würdig wıe
möglich gestalten und uch ur  LA iıne entsprechende Ausgestaltung
der Kirche 1m Innern Sorge tragen Canonici regulares oblisantur
ad cultum divinum ıIn sacri}icio missae, solemni, In div  1NIS  . laudibus
ef ornaltu templorum decentlissime obeundum 25) Gerade die WUr-
dige Gestaltung des Altardienstes gehört miıt den reı Geboten
Norberts Commendabat etiam saepius {rıa observanda scilicet
Circa altare of divina mundiciam, exXcessuum eft negligentiarum in
capitulo ef ubiqgue emendationem, ef hospitali-
aiem p 26) uch das dritte Gebot et hospitali-
atem > wurde besonders 1m Prämonstratenserorden gepilegt In
jeder Abitei musste aut Anordnung Norberts ein eigenes Gästehaus
errichtet werden « De hospitalitate vVero, parentu et amıcorum
susceptione anla QuOoqUe el CUr«a fuit, uf In quolibet monasterio
hospitale Seu domum privatam ad hospites, parentes et amıcos
charitative excipiendos ef {racltandos construl ef ene instrul 1US-
serıt 27) Auserdem befahl Norbert, ass der Zehnte ganz für die
Armen verwendet werden sollte C Decimae Deo ad hospitale de
Oomnı DOSsESSIONeE eft oblatione Fratrum, usibus den-
Iur 2 28) Da diese Bestimmung des Stifters über die Auinahme von

Gästen un AÄArmen vielfach nıcht beachtet wurde, erneuerte s1ie
Papst Innozenz 1m Jahre 1244 29)

Eine Ligenart der Prämonstratenser War das Doppelklosterwesen.
<C Ein Doppelkloster ist  e die örtliche und rechtliche Verbindung eines
Männer- und Frauenklosters desselben Ordens, manchmal unter
emselben Dache und ur durch eine Zwischenmauer geschie-

24} Le aıge, a.a.0 642,
25) n  Nn  'g La Belgique Norbertine. Averbode, 1920,
26) Le aıge, a.a.0., 384.
27} a  a C, a.a.0., 296.
28} Dsgl., 394,
29} Dsgl., 311
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den 30) Bereits der Ördensstilfter hatte ın Premontre Frauen 1ın
den Orden auigenommen 31] AÄusser iın Premontre gab Doppel-
klöster der Prämonstratenser iın Averbode, Braine, Kappenberg,;
Cuissy, Floreife, Grimbergen, Heinsberg, Ilbenstadt, Parc un Ton-
gerloo 82) Gerade unter den Prämonstratensern wurde das Doppel-
klosterwesen besonders ausgebildet. d Den Doppelklöstern der Prä-
monstratenser lag der richtige Gedanke grunde, ass die Antü-
gung der Nonnen einen organisierten Orden eine gewisse Sicher-
heit ur  n die Aufrechterhaltung der Disziplin biete > 33)

Für die innere Kinrichtung un bauliche Gestaltung eines solchen
Doppelklosters haben WIr keine literarischen och urkundlichen Be-
lege der Prämonstratenser selbst, Aber eın Kulturhistoriker aus
dem Anfang des Jahrhunderts Jakob von Vitry (1180-1240) gibt
uns eine, ZWAAaTr eiwas unklare, Beschreibung VOO Prämon:-
stratenserklöster, die 1m buchstäblichem Sinne Doppelklöster
ICNH, in denen die Gebäude tür die Chorfrauen sich neben denen
der Chorherren, etwa ın verschiedenen sireng geschiedenen Flügeln,
betanden < Teste etenım Jacobo de Vitriaco sancikius Norbertus
qul non tiantum virorum sed etiam mulierum cohortes ad religiosa
claustra educere, et ıin iisdem ecclesiüs collocare consueverafl, ıIn
principi0 undatı ordinis, voluerat, domicilium monialium in
singulis coenobiis, ıta VICINUM contiguumgque canonicorum virorum
ef mulierum parietibus uUuNnO angulari lapide conjunctis, jucundum
Deo constructium esself habitaculum. Quae licet parietum eorumdem
munirentur ambitu, ab Oomnı {amen virorum penttus sequesfraliae
degebant consortio ef alloquio 84)

Chorherren un Chorfrauen hatten eine gemeiınsame Kirche.
ährend des teierlichen Gottesdienstes der Chorherren im hor
beteten Chorfrauen in einem die Laienkirche und den
Mönchschor abgeschlossenen Nonnenchor stil] ihre Tagzeiten

Moniales siquidem deo incluse infra septa monasterı tene-
bantur, quod ad 24asS nullus hominum petebat Ingressus. Et quoniam

30} Zeller, Das Prämonstratenserstift Adelberg, das letzte schwäbische
Doppelkloster- Ein Beitrag ZUFr Geschichte der Doppelklöster, bes.
im Prämonstratenser-Orden, 1916

31) ita Norberti, Le Paige, a.a.O0., 385
32) liere, Les Monasteres doubles au. XII® et S., in Memeoires

de ’ Academie royale de Belgique, Brüssel, 1923
33) auck, Kirchengeschichte, a.a.0., 424
34) Sanderus,; Chorographia Brabantiae, . Den Haag,

136, 1727,
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in choro ol ecclesia cantabant, sed tantum ın silentio oratıoni
vyacabant... Commorabantur SeOorsum eiusdem ordinis sacerdotes el
clerici 35)

Diese Beschreibung ist 1e  ] allgemein gehalten, un  — danach eın
genaues Schema eines Prämonstratenser Doppelklosters autzustel-
len Es bleibt den erhaltenen Denkmälern prüfen, wIie eine
solche gemeinsame Kirche architektonisch gestaltet wurde. Zahl-
reich können aber die monumentalen Beispiele uch nıcht Ssein ;
enn schon in der Frühzeit des Ordens seizte der Kamp{i
das Doppelklosterwesen e1in.

Bereits 1140 wurde auft dem Generalkapitel in Premontre be-
schlossen, eıne Irennung der Konvente durchzutühren. So wurden
die Chorirauen 1141 VO  5 Premontre ach Fontenelle, eine Meile

vVO' Multterkloster entiernt, angesiedelt C4 Beatus Hugso patrum
capituli generalis decreto sancırı tecit Ne deinceps sanclimoniales
Premonstratensis ordinis ad idem CH. DIFrIS religiosis contuber-
nıum, uf ıniıt10 plantationis Norbertinae fier] solebat, admitterentur,
sed remotltiorı loco seiunctae, transterentur. Cuiqguidem patrum de-
cretio ul aceret salıs, 1DSae SOTOTeS, QUuasS sanctus Norbertus Prae-
monstraltı In SUO primarıo0 sacello collocaverat, remoHus ad Mona-
sterium Fontinellae, quod ad domini Bartholomeo Laudunensi anltı-
S{I1Lfe leuca Premonstrato distat constructum et aedificatum, fran-
stulit 36)

Das Mutterkloster musste ber weiterhin ur  ss die Chorirauen
sorgen und s1e wurden ihm uch auf Anordnung Papst Hadrians
1155 ZU Schutz unterstellt SOrores sub tutela vesitra 2aU-
Iae 37)

Scheinbar wurde der Beschluss der Trennung der Konvente
immer wieder übertreten, enn in der 11 Jhrs trıtt die Ver-
schäriung.ein, die jede weitere Aufinahme VOoO:  (n Frauen in den Orden
überhaupt verbietet Quoniam nstant fempora periculosa f
ecclesia modum gravaltur, communı consilio capituli statuiımus
uft amodo nullam Sororem recipiamus, SZ qQuis autiem hutus tatukti
fransgressor extiterit, abbatia Sudq sSine misericordia privetur 38)

35) Miraeus, Ordinis Praemonstratensis Chronicon. Köln, 1613, 185
36) ita Beati Hugonis Le aige, Bibliotheca Praemonstratensis, Paris,

1633, 421.
37) Hugo, Annales Praemonstratensis ÖOrdinis, IL, Nancy, 1734

und 1, 1736, Prob
38) Martene, De antiquis Ecclesiae ritibus., Antwerpen, 1737, II

926
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Damit uch die eirenn VO: Chorherrenstift estehenden
Frauenklöster rANM Aussterben verurteilt,

Immer wieder wurde das Gebot übertreten und das General-
kapıtel erneuerte wiederhaolt das Verbot. Die höchste nstanz, der
Papst mischte sich eın und bestätigte 1198 das Verbot jeder we1-
teren Aufnahme Von Frauen, und deutlich zeigte sich, ass rst 1m
Jahre 1197-98 mıiıt der Durchführung des längst gefassten und
mehrmaligen, ber bisher immer auf dem Papier stehen geblieben
Beschlusses endlich ernst gemacht wurde 39]

ber die Durchführung wWas schwierig, 1270 wurde erneut die
Unterdrückung der Frauenklöster überhaupt beschlossen 40) Später
ber wurde diese Forderung wieder gemildert $ keine Frauen-
klöster durften gegründet werden, die bestehenden ber durften
erhalten bleiben Nulla mulier In ordino nostro recipiatur In
SOrorem ISI In illis locis, Qqudade sSunf ab antiqguo recipiendis cantan-
#bus sororibus In perpetuum deputata 41)

Wie später och zeigen ist, pra siıch 1e schwankende Hal-
tung gegenüber dem Doppelklosterwesen uch in den ODNUM!
talen Denkmälern selbst aus.,.

Aus den Aufgaben, die der Prämonstratenserorden siıch stellte,
geht uch die Lage seiner Klöster hervor. Im Anfang, VOT der
Gründung des Ordens, hatte Norbert die Stifte iın den Städten
Xanten, Laon ZzZu reformieren versucht,. Als 1285 tehlschlug, Ver-

legte Norbert seine Tätigkeit tern von den t+ädten ın einsame,
unkultivierte Gegenden. Non ın urbibus olo remanNere, sed potius
in locis desertis et incultis 42) Er wählte einen volkommen unbe-
bauten Ort, weitab VonNn jeder Niederlassung, einen Ort des Schre-
ckens und ungeheurer Einsamkeit Locum valde incultum, locum
horroris et vastae solitudinis, Praemonstratum nomınae WI1e der
Chronist sagt 48] Diese abgeschlössene einsame Lage des Stamm-
klosters musste Hür alle Neubildungen vorbildlich semin. So griffen die
Praemonstratenser Nur auf die Absichten ihres Gründers zurück,

81@ sich ufs Land begaben,
Und die seelsorgliche Tätigkeit des ÖOrdens wandte sich Banz

natürlich der Landbevölkerung, den Bauern rudes et simplices w

39) e j ©, a.a.0,, 644
40) Greven, Die Anftänge der Beginen. ünster 1912 Vorreformations-

geschichtliche Forschungen, 116  Y Anm
41) 1r u S a.a.0., 186
42) Recueil des historiens des Gaules et de la France, XIT, 271.
43) ita Norberti Le aıge, a.a.0., 372
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44) Die Regularkanoniker 111 wesentlichen auf 1e
Arbeit in den ländlichen Parochien beschränkt 1e ihren Stittern
gehörten Es gelang den Priestermönchen Nnur ausnahmsweise in

den Städten Fuss fassen uch die Praemonstratenser hatten
UUr etwa ein Dutzend städtische Stitfte >> 45]

Sollte ein Praemonstratenserkloster Stadt gegründet WwWwWeTt!-

den, geschah erst ach sorgfältigster Prüfung durch ZWe1

Aebte w1Ie die ersten Statuten PS vorschreiben d loca villis 46)
sızb testimoni0 duvorum ad coabbatum suscipiantur 47)

Mıiıt der Entwicklung des Ordens schenkte Inan der Auswahl der
Plätze mehr Sorgfalt Zu Gründung Kloster

Stadt bedarf jetz der Erlaubnis des Generalkapitels der
wenigstens des Abtes von remontre Loca villis ad construen-
das abbatias NONNISI assenSsSu capituli generalis recıpiantur vel
saltem Praemonstratensis abbatis generale capitulum SINe p -
riculo nequinerift expectarı 48) Jeder andere Ort INUSS zunächst
begutachtet werden d Tia loca recıpiantur sub testimonto duorum
abbatum ad SI commode possint haberi 49]

Bei der Beurteilung der Lage der Praemonstratenserklöster ist
berücksichtigen, ass die Prämonstratenser ott andere Abteien

ZUr Reformation übernahmen Die Auswahl der Plätze tür e1iNnNe

Neugründung konnten S1e Iso nıcht bestimmen, WwWIe A die
Zisterzienser, die die UVebernahme VOoN bereits bestehenden Klöstern
ablehnten d Die Errichtung von Niederlassungen vollzog sich bei
den Praemonstratensern nicht Zeichen der Neugründung,
oft be St Jakob Mainz und Buttenburg S1e NUr

das aufgepfropfte Reis auft welke Augustinergründungen ; dieser
reformatorischen Hinsicht bewegte sich ı uch die Tätigkeit ihres

Gründers %A  %A 50)
Man mMUuSsS immer wieder auf die Aufgabe des Ordens, die cee}-

sorgliche Tätigkeit zurückgreifen — die Wahl ihrer rte Ver-

stehen Von der Abitei aus mussten S1e das ze Land mhbher

44) Jansen, a.a.0 220
45} C Kirchengeschichte, %.  S 366
46} Villa Städte, verg] Mittellatein exicon
47) V& Waefelghem, Les Premiers Statuts de ordre de Prömontre

Louvain 1913
48} Le aıge, a.a.0 819
49} Le aıge, a.a.0 819
50} Schreiber, Kurie Kloster Kirchenrechtlichen Ab-

handlungen Stuttgart 1910 { 107



Bedeutung der Prämonstratenser Für die Baukunst

erfassen suchen. Gerade Steinfeld ın der Eitfel zeigt das deutlich
VoNn ier aus wurde die ze Nordwesteifel missioniert und kulti-
viert, uch in der Christianisierung des Wendenlandes ist C eın
Merkmal der Prämonstratenser, < rte von historischer Bedeutung
und zentraler Wichtigkeit >> 51) wählen. < Dieser Zug ent-

sprach ganz dem Wesen des Ordens. War seine Aufgabe durch
eifrigen Gottesdienst auft die VWelt einzuwirken, konnte sich
nıcht w1ıe 12 Zisterzienser, die vorzugsweise Pioniere der Kultur
g ın entlegenen äldern und Sümpten verbergen 62)

Es gibt keine Ordensvorschritten, die 4r  LA die VWahl des Bau-
platzes Berge der Täler bestimmt. Gewöhnlich bevorzugen die
Prämonstratenser die etwas erhöhte Lage auft Hügelrücken, auf
Hügeln Flusstälern A Steinfeld, Floreife, Arnstein, Rom:-
mersdorf. Im Zusammenhang mit der Lage der Klöster stand oft
ihre Benennung, Entweder auıssert sich 1im Namen die Naturbe-
schaffenheit der Gegend, der steinige, felsige Boden 1ın Steinfeld,
Arnstein die Tal-Lage erinnern Namen Ww1Ie Valsecret, Valserv
der Valchretien, bei der Benennung kommt oft 1e Marienverehrung
des Ordens - Ausdruck, enn alle Kirchen des Ordens sind

geweiht.

51) Winter, Die Prämonstratenser des und ihre Bedeutung ur  DA
das nord-östl. Deutschld Berlin, 1865, 123

52} e  e Iy desgl.,
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HAUPTTEIL

DIE FRANZOSISCHEN UND BELGISCHEN VOR-
STUFEN DER PRAEM  RATEN-

SERAR  ITEKTUR
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DIE QUELLEN FÜR DIE NLAGE UND
DER KLÖSTER

a} Die Consuetudines

Die Quellen, die tür die Anlage und Einrichtung der Prämonstra-
tenserklöster berücksichtigt werden MUSSCH, sind die eigentliche
Ordensregel die Ordensgewohnheiten, die Consuetudines und
letzt die Liturgie des ÖOÖrdens

Da Norbert SC11eM Orden die Regel Augustinus gab INUuS:s

diese zunächst ZUr Untersuchung herangezogen werden Sie liegt
uns kritischen Untersuchung aus jungster Zeit VOT

Diese sogenannte regula AÄugustini ist 271 Brief an 1e
Nonnen von Hippo niedergelegt AÄusser den Geboten des geme1n-

Lebens und der Besitzlosigkeit enthält der ursprüngliche
ext keinerlei Angaben tür die Anlage och Finrichtung der
Klöster Das ist uch nıcht weiter wunderlich weil die Regel viel

allgemein gehalten ist Die regula Augustinı >> ist keine Regel
engsten Sinne des Wortes Ihre AÄnweisungen können wohl den

Geist Lebensordnung bestimmen, ur  „ den praktischen Gebratuch
bedarf eingehenderer Gesetze >>

uch die berühmte Regel Benedikts enthält NUur allgemeine Hin-
die Von jedem Orden mit PTaCcZISch Einzelbestimmun-

gen weitgehendst erganzt wurden Jeder Orden, jedes Kloster
s notwendig neben der Regel och gewısse Konstitutionen und
ebräuche haben, welche jeDne erganzen und ihre Beobachtung in

den FEinzelheiten testlegen
Das geschah bei den Prämonstratensern durch die Consuetu-

S C) e Die Augustinuschorherrenregel Archiv 4 Urkunden-
Forschung, 1924 271-306

esg. 281 290
es 290

Hoffmann, Das Konverseninstitut des Zisterzienserordens In seinem
Ursprung und seiner Organisation Freiburg 1905 37



28 Hauptteil
dines die die Hauptquellen tür unsSsere Untersuchungen bilden.
Seesselberg verneint, ass die Prämonstratenser zuerst besondere
Ordenssatzungen gehabt hätten Eine eigentliche gesonderte
Ördensregel haben die Prämonstratenser im ersten Jahrhundert
ihrer Stiftung nicht besessen, rst ZUr Zeit ihres beginnenden Ver-
falls traten eigene Ordensregeln auft >> ber bereits 1135 be-
stätigt Papst Innozenz I1 den Orden ach den Augustins
und den Vorschriften der Prämonstratenser (d statuimus of Apo-
stolicae sedes authoritate SAaNCIMUS uf ardo CanonIicCcus, quz un-

dum Deum  K ef beati Augustini regulam of Praemonstratensium
fratrum observantiam In eadem ecclesia CONSLLIUTIUS oSSC dignosci-
fur » 6) AÄus dem Jahrhundert der Ordensgründung haben WIr
allein Zz7we1 Fassungen der Consuetudines e Die äalteste Fassung
ist in einem Münchener Kodex enthalten un VonNn VWaefelghem
veröffenlicht und die zweite, au der I1 Hälfte des X11 Jahr-
hunderts, hat artene herausgegeben 8} Der Name Statuten ist
gebräuchlicher tür die Prämonstratensersatzungen, ber artene
nennt S1e in seinem Vorwort ausdrücklich MN  &* Consuetudines 9
In einer dritten Fassung liegen uns die Ordenssatzungen von Le
Paige veröffentlicht Vor 10) Diese reı Fassungen der Prämonstra-
tenserstatuten kommen besonders als Quellen für uUuNsSeTe Unter-
uchung iın Betracht., Ausserdem kennzeichnen sS1e die Entwicklung
des Ordens ın den gesetzlichen Verfügungen der Generalkapitel.

Bereits die erste Fassung der Statuten enthält Bestimmungen
über den Bayı der Abteien De construendis abbatiis, 1e allerdings
sechr allgemein gehalten sind. Bei eiıner Neugründung müssen
nigstens Chorherren ausgeschickt werden Non mittendum
oSSe abbatem nNODUM In locum novellum SIne clericis ad MINUS
duodecim 11) Damit das regelmässige Klosterleben gleich seinen
Anfang nehmen kann, S dem Ort bereits eın Orato-
rıium, ein Schlafraum für die Gäste und ine Pförtnerzelle VOT-

handen_ se1in &X Nec nis7 jnstructi.s DFIUS his officinis oraltorio,
Se * el g! Das Prämonstratenserkloster Delapais auf der Insel

Cypern. Berlin, 1901,
Le aıge, a.a.0., 622.

7) van Waefelghem, Les premiers Statuts de ordre de Preömontre.
Louvain, 1913, 15-67

Martene, De antfiquis ecclesiae ritibus. Antwerpen, 1737, 1{1
894-926

Dsgl., 983, librum istum, qguem librum consuetudinem YVYOCAMUS

10) Le aıge, Bibliotheca, a.a.O., 784-840
11) Va Waefelghem, a.a.0.,
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dormitorio, cella hospitum ef ?  —-  —  portar quatenus ıbi statim ef Deo
sServire of regulariter vivere possint 12)

AÄusser diesen allgemeinen Bestimmungen erhalten WITLr aus den
ersten Statuten keinerlei praezise Angaben iber den Bauplan der

Abtei
Die zweıte Fassung der Statuten, nde des ent-

standen 18) enthält wiederum ein Kapitel über 1e Neugründung
von Abteien De construendis abbatiüs 14)

Wiederum werden Chorherren ausgeschickt, Zu den TQe-schriebenen Gebäuden, die bereits bei der Ankunfit der Chorherren
vorhanden sein mussen, ist das Refifektorium och hinzugekommen.
Eine Neugründung darf LUr erfolgen, wenn 1e Multterabtei
Chorherren hatte A propter vigorem ordinis conservandum In CON-
siruendis abbatiis volumus observar/i... Nec ullum locum accipiemusad abbatiam Faciendam 1S1 habeamus quadraginta clericos »# e Auft
vorhergegangene Streitigkeiten weist die Bestimmung, ass die Ab-
stände zwischen den einzelnen Abteien weniıgstens 1er Meilen
betragen muüssen <“ ad conservandam VeTrO etiam hoc sSIaiuium
est utf amodo abbatias NO  > faciamus 181 ad quaifuor leugas ab INUI-
cCe  3 distantes, MIS! asSSenSu abbatıis CUJUS Drius aediticata est do-
I11US

Das sirenge Abhängigkeitsverhältnis der Neugründung VvVom
Mutterkloster betont die Ermahnung, kein Abt eines Tochterkloster
soll eine eue Abitei gründen hne Zustimmung des Vaterabtes
. d Abbas Hilius NOn taciat abbatiam 1S7 aSSenNnSu patrıs 2# Ausserdiesem Kapital enthält uch diese Redaktion der Statuten keine
weıteren Angaben ber Anlage und KEinrichtung der Klöster. Ma-chen WIrTr uns klar, ass in der Zeit ihrer Niederschriftt, amn Endedes die bedeutendsten Abteien bereits gegründet, über-all die Monumentalbauten emporwuchsen.

Die dritte Fassung der Statuten wurde 1290 abgefasst 15) Umdiese Zeit WAäar die Entwicklung des Prämonstra.tensersord.ens im
grossen und ganzen abgeschlossen. Diese Redaktion bringt eiınebedeutende Erweiterung der Statuten un enthält alle Dekrete derGeneralkapitel bis 1290 Das zweiıte Kapitel der Distinktionbringt Bestimmungen ber den Bau der Abteien und ihre Einheit

12) Dsgl., a.a.Ö0.,
13) Heijman, a.a.0., 130
14) Martene, a.a.0., 921
15) Le Paige, a.a.0., 17177.
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De construendis abbatiüis et unitate ” 16) Die Aussendung
VO  - Chorherren einer Neugründung ach Errichtung VvVoml be-
stimmten Gebäuden ist geblieben. AÄusser der Zustimmung des
Abtes des Multterklosters bedart A ZUur Neugründung einer Abtei
och der Zustimmung des Abtes von remontre oder des General-
kapitels Abbas +ilius non taciat abbatiam, nis1 asSensSu patris-
abbatis, concurrente amen domini Praemonstratensis vel
capituli generalis besonders betont ;Die Einheit des Ordens und der Regel WITLr
iın allen Klöstern Muss ach den gleichen Satzungen gelebt WeTl-

den Ut autem inter abbatias unitas indissolubulis perpetuo DetT-
severefl, sSIaiuium ost primo quidem, ut ab omnibus regula UuNno modo
intelligatur, un modo tenealtur (deinde ut idem libri regula ef
ordinis instituta, secundum Sum Praemonstratensis ecclesiae te-
neantur e habeantur »}

eitere Bestimmungen, die 1n unNnsere Untersuchung hineingehören,
enthält das Kapitel nıcht Auch die übrigen Kapitel der Redak-
tion der Statuten gewähren keinen Einblick über die Anlage der
Klöster. Vergeblich suchen WIr in den reı Fassungen der Prämon-
stratenserstatuten prezise Angaben, ul einen Normalplan einer
Prämonstratenserabtei konstrui:eren können.

kine Voraussetzung tür eine einheitliche Ordensbaukunst ist ber
weiterhin die Einrichtung der Filiation un das jährliche General-
kapitel 1m Stammkloster Premontre.

Gerade die Einheitsbestrebungen des Ordens gsehören in ünsere
Untersuchung hinein. Die Basis für 1e Einheit War das General-
kapitel, Bereits die erste Fassung der Statuten bestimmt die jähr-
liche Zusammenkunft und die Verpflichtung, ass jeder erscheine
ın den beiden Kapiteln d De capiıtulo > und d Quod ad
colloquium venıant » 17] AÄAuch in den spateren Redaktionen bleibt
die Verpflichtung der Aebte und Pröpste, jährlich einmal nach
Premontre kommen, Ordensiragen behandeln, bestehen 18)

Ein weıiıterer Schritt, den en  e Zusammenhang zwischen den
einzelnen Abteien sichern, bedeutete 1e Filiation, das Ab-
hängigkeitsverhältnis des Tochterklosters VO  [ der Multterabte:., Die
ersten Statuten handeln darüber iın dem Abschnitt << Que lox sıt
inter abbatias que genuerunft yn 19) Der Abt des Mutterklosters

16) Le a1ige, a.a.0., 818-819
17) Va Waefelghem, a.a.0., U,

18) Martene, E aıge, a.a.0.,
19) V& Waefelghem,; a.a.0.,
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wird verpflichtet, die Tochtergründung ZUu besuchen und darauf
achten, ass die Regel richtig beobachtet wird d  C Porro semel ad
mMINUS In NNO quisque abbas S qQUuUaS ecclesia senutlf abbatias,
paterna sollicitudine visitabit VWeiterhin soll der Abt des och-
terkloster die Mutterabtei häufig besuchen Abbas ero ilius,
quotiens ad matrıcem ecclesiam venerıit » e

uch och in den etzten Statuten bleibt die Verpilichtung des
Vaterabtes, das Tochterkloster visıtieren und kontrollieren,
ob dieses nıcht die bewährten Ordensgebräuche verstosst
un ach den Vorschriften ebt 20)

kinen Beweis daifür, ass der Abt der Mutterabtei bei wichtigen
Baufiragen des Tochterkloster seiıne Zustimmung gebeten wird,
zeigt das Kapitel In quibus requirendus est patris-
abbatis 21) Sollte eine Kirche, eın Dormitorium, eın Refektorium,
eın Klaustrum iın der Tochterabtei gebaut werden, beginnt der
Abt des Tochterklosters damit. Aber der Bau bedart der Erlaubnis
des Vaterabtes, ist dieser weiıt entiernt, InNnuSs der Rat der
Nachbaräbte eingeholt werden. Ist der Bau kostspielig, INus$S

der Vaterabt 1e Fortiührung verhindern bis ZU: nächsten Gene-
ralkapitel d ane SI sumpfu0osa aedifticia, ufpote ecclesia, dormi-
torium, retectorium, claustrum vel etam horreum ıIn Filia ecclesia
uerint construenda, statuimus ut Filius abbas Iincipiat aedificare,
de licentia patris-abbatis, vel de consilio viCcCInOrum abbatum, S!
pater-abbas Fuerit nimis remotus. Quod S!I ODUS apparuerit nimis
sumpfiuosum, pater-abbas vel circaltores, SZ 1DSe Nnon visitaverit
ecclesiam annO, prohibeant procedatur ıIn ad
consilium capituli generalis 2 AÄusserordentlich stratt wWarTr Iso
die Einheit des Ordens organısıiert durch den Abt von Premontre,
der alle Abteien kontrollieren musste 22] } durch die Aebte der
Mutterabteien und durch eigens eingesetzte jährliche Circa-
toren 23]

Eine weitere Voraussetzung ur  s eine übereinstimmende Bautra-
dition des ÖOrdens ist eın geschultes Baupersonal, Bei den Zister-
ziensern setzte sich dieses in der Hauptsache aus den Konversen
als Bauleute und den Mönchen als Baumeister,

uch bei den Prämonstratensern gab 1e sogenanntien conversi-
Laienbrüder., Sie Vor allem Arbeiter und nahmen gegenüber

20} Q g C, a.a.0., }
21) Dsgl., '
22) Dsgl., 256.

Dsgl., 256.
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den Chorherren, die Priester g eine untergeordnete Stellung
ein. Dem VO geistliche Stande, überhaupt VoNn jeder geistigen
Tätigkeit ausgeschlossenen Konversenbruder blieb die körper-
liche Arbeit, der Ackerbau un die Ausübung des Handwerks als
seine eigentlichste Domäne D 24)

Bereits die erste Redaktion der Statuten enthält Konversenbe-
stimmungen ] ihre Fastenverpflichtung War nıcht streng 25) S1e
durften keine Bücher lessen 26) Ihr Tagewerk spielte sich in eige-
ÜeCcnN von den Chorherren getrennten Räumen ab S1e 1m Kloster
selbst, Ol auf den Ackerhöitfen curiae) lebten, S1ie hatten einod  Dıeigenes ormıtorium, Reiektorium, eine eigene Küche, rankenhaus
und bestimmte Werkstätten ur  zs die Weber, Schuster un Schmiede
N  N Fratres conversi SIVve In CUrils SIve In abbatia demorentur, habeant
determinata loca ad continuum silentium, dormitorium, reftectorium,
cellarium, coquinam, infirmitorium, operalforia pellificum, fexiorum,
suforum, Fabrorum, eic R  S& 27)

Seltsamerweise sSind in der zweiıten Fassung der Prämonstra-
tenserstatuten aum Bestimmungen iber die Konversen enthalten.

Vielleicht entwart }  na bei der Abfassung dieser Redaktion tür
1e Konversen sSia der ursprünglichen Bestimmungen eine eigene
ege Das Beispiel der Zisterzienser, die um ungetähr 1174 1ne

Laienregel entworien hatten, könnte in dieser Hinsicht als
Muster gewirkt haben Leider ist e uXs ber och nicht gelungen,
eine solche Laienregel uch tür unsere Konversen autfzu-
treiben D 28)

Es bleibt Nun die Frage beantworten, hat das Kloster selbst
Handwerker gehabt, die DUr ZU Bauen herangezogen wurden
Nun ist erstaunlich, das bereits die ersten Statuten neben den
Konversen, die als Schmiede, Gärtner, Köche, etc. 1m Kloster be-
schältigt sind, ımmer von angeworbenen artifices reden.
Während die anderen Handwerker als Konversen unter das Kon-
versenfastengesetz fallen, sind diese d  d artılices conductos I> be-
freit 29] In der zweiıten Fassung der Statuten VON artene werden
die artiılices 80] 1m gleichen Zuge mıiıt den mercenarios, den Tage-

24} 3  - ı6l N, a.a.0.,, 56,
25) VEa Waefelghem, a.a.0., 48
26) Dsgl., a.a.0.,
27) Dsgl., a.a.0.,
28) Heijman, a.a.0.,
29) Va aefelghem, a.a.O.,
30} Der Begriff artitices ist im VMittels.lter nicht ganz geklärt,. Dass unter
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Ööhnern genannt 31) Die dritte Redaktion praezisiert och mehr.
Neben den Kranken un Schwachen sınd die kostbaren Dingenarbeitenden artılices VO Fasten befreit un die gedungenen Ar-

'beiter, da Inan S1ie SoONs nıcht ZU Bleiben bewegen k  onne  „ ‚C Sed
excipiendi Sunft debiles eft inftirmi of ODerum pretosorum arltitices
vel operarıi conducticii, cum aliter NO  > pOossint haberi; de Tacili, aut
aliqui saeculares, Qul extra epfa ZDSIUS Monasterii, vel infra 1DSapoterun DVeSsSCI carnibus de gratia speciali 82]Aus den angeführten Stellen geht hervor, ass S1IC. bei diesen
Bestimmungen immer artiılices conductos, Iso angeworbeneLeute handelt. ber neben den gedungenen hatte das Kloster uch
eigene artılices., Das ze1l eine Bestimmung, die anordnet, ass die
artilices den Erzbischöfen und Bischöfen tür eine Zeit überlassen
werden können, ber schnell zurückkehren müssen, dagegen Chor-herren und. Konversen dürfen sich nicht in remden Dienst bege-ben < Prohibitum est ratres nostrı ordinis, SIUe clerici SIvelaici, ullo modo In ministerio archiepiscoporum vel eptscoporumvel quorumlibet secularium principum concedanltur, praeter rE-Fices Quı conceduntur ad iempus celeriter reversurz 33)1e Lage wird ohl gewesen se1in, ass neben den weltlichenartitices eigene Konversen zZU Bauen verwendet wurden, wıe
uns die ıta Ludwigs VON Arnstein schildert, als dieser seine Burgin eın Gotteshaus verwandelte 34) Da diese nicht genügten, usstenoch artifices conductos hinzukommen.

Neben den Bauleuten kommt ber auftf die leitenden Stellen,1e Baumeister, Stellte der Orden diese selbst, der gehörtenSie dem weltlichen Stande
In den Statuten un der Organisation des ÖOrdens erfahren WIrnichts darüber. Wir müssen daher die Baugeschichten einzelnerKlöster ate zıehen. Urkundliche Zeugnisse un Nachrichtenber das Baupersonal, Baumeister un Bauleute S11n sehr selten.Aus der Baugeschichte zweiler Prämonstratenserklöster ertahrenWIr, ass die Bauleute keine Ordensangehörige Im Jahre

artitices Bauhandwerker zl verstehen sind, ist umMso wahrscheinlicher als dieTagelöhner (mercenarii)} besonders erwähnt werden v ; Rüttimann, a.a.0.,
31) ©, a.a.0,, 923
32) Le Paige, a.a.0., 197
33) e Pa g C, a.a.0., 828
34} ita Ludevici quondam comitis In Arnstein, iın Böhmer, FontesRerum Germanicarum, HIL, Stuttgart, 1853, 336.

Praemonstratenserbauten,



Hauptteil
1138 begann mman in Knechtsteden die Abteikirche. < Der Schöpfer
des Planes un der Erbauer der westlichen Hälfte ist Christianus,
der bisherige Schatzmeister des Andreasstiftes öln 22 35) Aller-
dings wurde dieser spater Prämonstratenser un Abt Von Knecht-
steden, ber als Zu Bau geruien wurde, War Stiftsherr einer
Kölner Kirche., Und ach Christians Tod tührte wieder ein Nicht-
pramonstratenser den Bau nde << Der Bau der Kirche wurde
unter dem Propst ermann (1151-1181) durch den AÄAachener Propst
un Dechant des Kölner Domkapitels Albertus vollendet führte
den Ostteil mıit den reı JT ürmen auftf 36)

Ebenfalls die Kirche der Prämonstratenserahtei VWittewierum
(auch Floridus Hortus) wurde Von einem Baumeister, der a1ıle WAaT,
erbaut, ach der Gründung der Abitei 1m Jahre 1213 oder 1214 VeI-

gıngen Jahre 15 INa S1C.  h ZzZu Bau eines würdigen Gotteshauses
entschloss. Dazu liess iInan einen Steinmetzmeister Everard Aaus

öln kommen < Eodem annoO, videlicet UNNnoO Domini 1238, pre-
dictus abbas olectus veniens In Ortem sancte Marie conduxit
gisirum Everardum, lapicidarie artıs peritum, natıone Coloniensem,
ad ecclesiam ıIn Florido rto Taciendam » 37)

Die Liturgie.
Neben den Consuetudines gehört die Liturgie der Prämonstra-

tenser uch ın unNnsSsere Untersuchung hinein. Die liturgischen Vor-
schritten können Besonderheiten des Kultus enhalten, die sich in
der ausseren Gestaltung der Kirche spiegeln, 1e prämonstraten-
sische Liturgie ist in dem sogenannten Ordinarius niedergelegt.
Bereits in den ersten Jahren besass der Orden einen eigenen
Ordinarius, ach der Angabe Le Paige hat der Nachfolger Norberts
iın Premontre, Hugo de Fosses iıhn vertasst << Postremo scripsit
(Hugo) signorum Seu cerimoniarum ordinis Insignem oT utilissimum
librum, qui ordinarius Praemonstratensis ecclesiae nuncupatur, CUuL
femporum decretis capitulorum generalium ordinis NON-

nulla addita Fuere ul legenti patebit Dieser Irüheste Ördinarius
ist nicht erhalten, ber aus dem 1 haben WITL eine Reihe von

35) Clemen, Die romanische Monumentalmalerei in den Rheinlanden.
Düsseldorf, 1916, 247,

36) Clemen, esgl., 247
37) MGAH,.,, 534

Le aıge, a.a.0., 304
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Ordinari der Prämonstratenser die wahrscheinlich auft ge-
mMmMeiNnsamen Urtext zurückgehen Waeielghem hat die pramonstra-
tensische Liturgie ach Manuskript des ahrhunderts
veröiffentlicht das den Namen Liber Ordinarius Praemonstra-
fensis 22 ra Als Verfasser nenn Abt Gervais (T
VO  an Premontre

Dieser ÖOrdinarius enthält Bestimmungen über die verschiedenen
Messen 1e der Abteikirche täglich gelesen werden., Der Passus
Sibt Auifschluss ber die Grundrissbeschaffenheit der Abteikirche
Täglich werden von dem Konvent ZWee1 Messen esungen Omnit-
bus diebus per due conventu celebrentur
hrend dieser Zeit dartf keine Privatmesse esungen werden q Nulla
enım exinde MOra contrahitur CH. 1DSO SDACIO sacerdotes PTL-
valım antent Es War Iso bei den Prämonstratensern
gebräuchlich Privatmessen lesen, besonders scheinen Messen
tür die Verstorbenen gewesen Sein D < Que omıitttantur privaklım
PTO deftunctis cantatur ”» Wichtig ist ass diese nicht auft dem
hoer esungen werden konnten Das geht aus Bestimmung
hervor ass die Chorherren, die Privatmessen lasen, den hor
verlassen << Qui privatas IMNıISSCUS volunt cantare CH mintısftrıs SUISs
exeant S; simul cantare NOn pofuerint antent post alios
SINe intervallo 22 Diese Anordnung Seiz eine Reihe Vo Kapellen
vOraus, enn die Messe auft dem Chor un die anderen Privat-
IMNesSsSen durtten nıcht gestort werden CC i Dero riea diversis
locis eadem abbatia 15S50as vel ia sımul per nolam cantarı hoc
SIC Hiat ur hinc inde ab alterutro NO  > DOSsıf audiri 2 5) In den
Statuten VO:  ( 1290 die WIr Ergänzung heranziehen, ist dieser
Passus bereits abgeändert die Privatmessen werden nicht mehr
esungen, sondern gelesen CC Qui privaltas INISSAaS volunt legere,
CuUum miniıstrıs SUuLS exeanf Ubi Sunf altaria, et plures uerint

L g  JO M, Liturgie de Premontre, Le Liber Ordinarius
d’apres Manuscrit du IIe-XIV® des Analectes de l’Ordre de Pröe-
montre. Louvain, 1913

Va Waefelghem, a.a.0.,
Va Waefelghem, Liturgie de Premontre, a.a.0,,

Dsgl., 31
Dsgl 31
Martene, a.a.0 896

e g M, aQ.Q,O., 36, Anm Diversis locis, doit SN '"entendre
1C1 evidemment de differents autels, sans quUuOo1 ce prescription perdait
rTa1ı1son etre.
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sacerdotes, si simul legere nn potuerinf, leget NUuUsSs posi
alıum Sine intervallo 35 9

Diese Vorschriiten über die Privatmessen mussen sıch Iso in der
Grundrissgestaltung auspragen, Der Ordinarius gibt weiter Auf-
schluss ber die KEinteilung der Kirche iın Trel Abteilungen. Das
Presbyterium, der eigentliche Altarraum ist den Chor, den
Aufenthaltsraum der Chorherren einige Stutfen erhöht. Dieses
geht aus folgender Bestimmung hervor C< Ingredientes inclinent
ad gradus presbiterii primo ad altare, deinde ad conventium 10)
Der hor ST 1Ur ur  . die Chorherren bestimmt CX Cantores ef
sacerdotes ei dyaconi CL presunt choro 11) Einen eigenen Kran-
kenchor haben die Prämonstratenser nıcht Die Kranken sıtzen mıt
aul dem Chor, ber nehmen dort die aussersten Sitze eın << Iii
DerO ıIn ecclesia eft in choro ultim: sedeant 12) Än den hor
schloss SIC.  h der Raum für die Konversen un das olk a das
Zutritt hatte den Prämonstratenserkirchen. Das lässt eine An-
ordnung ur  x die Fastenzeit erkennen, in der Sanktuarium und
Chor einerseits un der hor das olk durch Vorhänge
verhüllt sind In testo lectkonum ad primas imo-
veliur velum sanctuarıi et quod inter chorum ef populum forensqmpendet 13)

Besondere kultische Eigenheiten enthält 1e Liturgie der Pr  a-  s
monstratenser nicht << 1e gottesdienstlichen Vorschriften sind
ziemlich peinlich, enthalten ber nichts eigentümliches, als ass
Maria eine besondere Ovation gezeigt werden soll 14)

Fassen WI1TLr die Untersuchung der Quellen M, ergeben
S1IC.  h ur 1e Grundrissbildung einer Prämonstratenserkirche ganz
besondere Vorschritten.

Der Matutin mussen alle Klosterinsassen, uch die 1m Kloster
ebenden Konversen, beiwohnen. ährend der beiden Morgen-
messen ist der Zze Chorherrenkonvent auft dem hor zugepgen.
Anschliessend singt jeder Chorherr eıne Privatmesse, Ist die Abtej
eın Doppelkloster, müssen die Chorfrauen abgesondert un
gesehen Gottesdienst teilnehmen können. Da 1e€ Klosterkirche

Le aige, a.a.0., 787
10) e  Z e Q  Ö  » Liturgie, a.a.0.,
11) Dsgl., 27.
12) Dsgl,.,
13) Dsgl., 187
14) aucK, Realenzyklopädie, a.a.0., Bd, XV, 607.
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zugleich Volkskirche ist, INUSS sS1e ebenfalls Raum ur 1e Laien
bieten.

Neben diesen Bestimmungen, die das pramonstratensische Or-
densleben in allgemeinen Normen testlegen, scheinen ıuıch die Vor-
aussetzungen ZUr Schaffung eines einheitlichen, allgemeingültigenBautypus in der Verfassung und Organisation des Ordens erfüllt

seıin,
Die internationale Leitung mıiıt einem Oberhaupt, die Einrichtungder Filiation, die Visitation der Klöster durch den Abt Von Pre-

montre un durch die Vateräbte, die jährlichen Generalkapitel im
Mutterkloster Premontre un die Einrichtung des Konverseninsti-
tutes sınd güunsitige Vorbedingungen einer überall einheitlichen
Bauweise.

ber keine pfaezisen Regeln, positive der uch negative Gebötetür die Ausübung der Kunst inden sich in den gesamten Quellendes Prämonstratenserordens. Keine Aeusserungen des Ordens-
stifters, och Bestimmungen des Generalkapitels siınd vorhanden,auf die Stellung der Prämonstratenser ZUr Kunst ım Allgemei-
Nen och E R den einzelnen Kunstzweigen schliessen können.Nur immer erst auf Umwegen lässt sich eine allgemeine Einstel-Jung erkennen. Die Gesinnung des Gründers und seiner erstenOrdensgenossen War unbedingt streng asketisch : das zeigt alleinschon das Gebot des ständigen Fastens.

AÄus der Bestimmung Norberts, ass der Kirchenzehnte tür dieÄrmen verwendet werden soll, geht hervor, ass ur  B: den Unterhaltder Kirche un re Ausschmückung nıicht viel bleiben konnte.
<< Pauperes Christi >2 HNENNen S1IC.  h Norbert und seine ersten ach-Iolger mit Vorliebe 15)

AÄusser dieser allgemein asketischen Gesinnung erfahren WIr nıchtsGenaues Aaus den Quellen Daher müssen WIr tür die Beurteilungder Einstellung der Prämonstratenser ZUr Kunst die Monumenteselbst ate ziehen_.
DIE TIER ERSTEN OÖORDENSGRÜNDUNGEN

a) Das Mutterkloster Premontrö.
Gründung. Drei Meilen Von der Stadt Laon, im Walde VO:  $

15) Winter, a.a.0,, 260
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Coucy inmitten eines sumplfigen Geländes, VOoNn Berghöhen
geben, lag Premontre, der Ausgangspunkt des Prämonstratenser-
ordens. Der Ort wWar rauh, unbebaut << erat siquidem situs loci
asperrimus et omnimodis incultus, arbustis el paludibus et caeteris
incommoditatibus OCcCcupalus } un einer kleinen Kapelle
un einem Teich gab A dort nichts, X DNeC quicquam patebat habile
ad commanendum praeter capellulam et iuxta illam pomer1um et
stagnum quoddam PAarvumı de aqu1s montium » Diesen ganz
verlassen N, einsamen ÖOrt, der von altersher Praemonstratum De-
nann£ de, wählte Norbert, << elegit locum valde desertum et
solitarium, Qu]1 ab incolis antıauitus Praemonstratum vocabatur > 5)
und gründete jer 1120 seinen ÖOrden Bischot Bartholomäus
von Laon, der Norbert dieses Tal ZUr Gründung geschenkt hatte,
bestätigte 1121 die eue Niederlassung

In der ersten Zeit diente die kleine Kapelle, die Norbert vorfand.
und die Johannes geweiht WaflT, ZUum Gottesdienst. Um die Kapelle,
die S1e Kapelle ZU. hl Johannes 1ın der Einöde Prämonstratum
nannten, bauten die Chorherren sich einfache Hütten 1 ıf
hocce desertum mansion! ef incolatu: aptum redderent, quasdam
M of tuguriola rusltica, CH exilı sacello sıub invocatione sanch
Joannis Baptistae, quod vocaverunt capellam div Joannıs ad de-
sertum Praemonstratense, exaedificarunt >> ber bald bestimmte
Norbert einen Platz auft der anderen Bergseıite ZU. Kirchen-
bau Nec Iamen ecclesiola haec, nobis principalis sodes erit, se

altera parfte montis istius oditicabimus mansıonem, In qQud habi-
tabimus >> 6) 1121 begann Inan mit dem Bau eiıner grosseren Kirche.
Bischof Barthelomäus VO  ( Laon vollzog 1e Weihe der Grundstein-
legung Vir Dei gratias e git Domino eT advocato Bartholomaeo
Laudunensi epPISCODO of FOssoO fundamento eft consecrato, de lapi-
dibus consecraltis undari Fecit ecclesiam ach un ach wurde
1e eue Kirche mıiıt bescheidenen Klostergebäuden umgeben
& coepit paulatim saceHlum SUuum humilibus conuallare aedifielis
et Oofficinis ad SUOTUM o? peregrinorum opportunitatem >> 3)

Gallia Christiana, Paris, 1751, 642
ita Norberti, in MG  &r XIL, 684
Dsgl., 679 Die Viten Norberts sagen dass der Ort VO: altersher Prae-

monstratum genannt wurde, und nicht VO Norbert diesen Namen erhielt.
Hugo, Annales, Urkunden, L,
Le aige, a.a.0.,
ita Norberti, Le aige, a.a.Ö0., 372
ita Norberti, MGH., Br. XIT, 685
Le a1ige, a.a.0., 375
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Einige der Steinmetzen kamen aus Deutschland, Aaus Köln Porro
Dars caementariorum Teutonici erant conduxerant enım eOos olo-
nienses quidam aMmi1C1 hominis Dei S die anderen Einhei-
mische q Dars nostrates, amıc!ı 1am Praemonstratensium, ef CON-
tendebant In 9 alteri In altero latere ecclesiae, alteri In altero
accelerantes >> Der Bau wuchs schnell CINDOTF, un in Monaten
War fertig CC crevitque quam celerrime aedifticeium et sub {em-
DOTe mensium pertfectum est p 10) ährend dieser Zeit
machte sich Norber+t auf den Wes ach Köln, Reliquien
holen << Dehinec Coloniam Agrippinam ad querendas ef petendas
DTO exornanda Futura, Juam Praemonstrati aedificari statuerat
ecclesia sancforum reliqguias contulit 11)

AÄAm Mai 1122 wurde die Kirche Von Bischof Bartholomäus
VO  - Laon und Lisiard, Bischof VvVon Soissons, Ehren Mariä und

gJohannes des Täufers sgeweiht s F# Cu ab eodem venerabili
Bartholomaeo Laudunensi ef Lisiardo Suessionensi epISCODIS In
honorem Deiparae Virginis of S Joannis Baptistae calendas Mal
NNnO Domini 1122 consecraltur ef dedicaretur » 12) Schon bei
dieser ersten Kirche War Maria die Titularheilige, Ww1e P uch be
allen späteren Prämonstratenserkirchen der Brauch WOar. Die Fer-
tigstellung der Kirche iın einer Zeitspanne VvVon Monaten weiıst
daraufhin, ass sicherlich ke  in Bau Vo  i grossen AÄusmassen,ke  in endgültiger Bau WAaT, sondern NUur eine provisorische Kirche.,
FEin schlichtes, eintaches Oratorium WwWUur  LA  de uch ehesten der
asketischen, reformatorischen Gesinnung Norberts entsprochenhaben Bis 1ns 1 Jahrhundert hinein hat dieser Gründungsbau
VoOoN Premontre bestanden 13) Martene hat aut seiner < Vovagelitteraire de eux religieux Benedictins uch Premontre besucht
un beschrieben. Diese Gründungskapelle lag dem Hauptzugangs-
weg ZU Kloster 14) Im wurde dieser Stelle eın prächti-
ger Abtgarten errichtet 15) Diese erste Kapelle diente ım

ita Norberti, MGH., SS., XIL,
10) Dsgl.,

11) ita Norberti, Le Paige, a.a.O0,, 375
12) ita Norberti, MGH XIT, 386
13) In der Hälite des 1 WIF: diese Kirche wiederhergestellt ı S  37 Fe-unt NUnNnNCcC primarium sacellum sancti; Joannis Baptiste, quod NUuncC Norberti

nuncupatur, fundamentis reedificasse Le Paige, 942
14) Stich der Abtei, JE:; Clapham, a.a.0.,, 120
15) Ar  r“ et el d' Voyage de deux religieux Benöedictinsde Ia congregation de Maur, EB Paris 1724, 1{1 est tächeux, que
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als Pfarrkirche ur  s die Umgebung, AÄAuf einem Reformgeneralka-
pitel 1544 ın Aaon wurde festggesetzt, dass nicht in der Kloster-
kirche ur  AA das olk gepredigt werden darfd, sondern Nur in der
Kapelle des hl Norbert 16)

Bereits 1im ersten Jahrzehnt der Gründung Premontres wurde
die Kirche VON 1121 klein y enn Premontre War Stammkloster
un hatte starken Zudrang, sodass der Nachiolger Norberts Hugo
(  - eine eue Kirche bauen musste << Apud Praemonstratum
In fanum excrevıit NUuUmMerus Fratrum, uf quum ad 20O0S continendos
angustio esset ecclesia, Hugo ampliorem exaeditieandam CUFravVve-

rit » E Von diesem grösseren Bau ıst die Zeit der Grundstein-
legung un die Weihe unbekannt. ach den Quellen INUSS och

Lebzeiten Norberts pewesen se1in, enn diese berichten, ass
Hugo den Bau begann, als Norbert sich einem anderen Ort
grösseren Kirchenaufgaben zugewandt hatte C4 Praemonstratensis
fempli sirucfturam, majoribus {um ecclesiae christianae negofiis
alibi ntfento Norberto, suscepit Hugso 2 18) Damit annn NUur Nor-
berts Tätigkeit als Erzbischof VON Magdeburg gemeint se1n. Die
Grundsteinlegung INUSS Iso zwischen 1126-34, dem ode Norberts
rfolgt sein und nicht 1150, w1e Fleury meiınt 19] Jede we1i-
tere Angabe über den Kirchenbau tehlt Aber schnelles Fartischrei-
ten ist anzunehmen, enn Premontre hatte viele Förderer und
VWohltäter << Continentissimae hujus uılae secftafores Hugonem ef
ratres eJus largae principum Fideliumgue donaHones comitabhan-
tur 20] Bischof Bartholomäus VO:  —$ Laon, der Gründer Premontres
lebte och. Dieser wird ar später angeklagt, das Bischofsgut
Gunsten der Prämonstratenser verschleudert haben 21)

1136 nımmt der tranzösische König Ludwig Premontre in seiNen
persönlichen Schutz 22) Seit dieser Zeit führt Prémontré dieLilien
in seinem Wappen.

1138 bestätigt der Papst die Besitzungen Premontrös 23)
DPOUT le rendre plus beaıu (le jardin) OI aıt detruit la chapelle et le premier
edifice de Norbert qui1 etait le lieu le plus venerable de Premontre.

16) Ch Taiege, Premontre. Laon, 1873, L,
17) Gallia Christiana, I 644
18) Hugo, Annales, a.a.0.,, L,
19) Fleury, Antiquites e Monuments du Departement de L’Aisne.,

Paris, 1882, I 178
20} Hugso, Annales, a.a.0., 1, 78
21) Ch Taiege, Premontre. Laon, 1872, L, 51
22)} Hugo, Annales, Urkunden, L, 10
23} Dsgl., 11
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1151 wird Gautier, eın Prämonstratenser, Bischof Von Aao0n
und macht dem Mutterkloster reiche Schenkungen 24)

1164 wird Hugo in der Kirche beigesetzt 25)
9.-12 in der AÄAmtszeit des Abtes Gervasius wird der

Kirche gearbeitet 26) Man könnte bei diesen Arbeiten an die
Einwölbung der Kirche denken.

1297 erfolgt eıne eue Weihe der Kirche 27) damit eine
bauliche Veränderung verbunden War, ist ungewiss.

Die Kirche INUSS in der ersten Zeit Dur einen hölzernen ach-
reiter Ssehabt haben y nde des liess Abt Hubert Von
Mont Germer (1470-1527) grosse Pfeiler als Stütze ur  20 einen
Glockenturm aufführen. der miıt << pgrossen Steinen errichtet
de C Duas enıiım columnas 9rossas Semn pnileria campanille SeN Fur-
FImMm susfinentia, 44 majores C  ae D  e sunf, [apidibus
MAaSNIs of duris consfru: tacit 22 28)

Dieser Monumentalbau aus dem ist durch keinen anderen
ersetzt worden ist erhalten geblieben 15 ZUr Iranzösischen Re-
volution. Diese Kirche INUS schr eintach und schmucklos Bewesen
se1ın. Als 1m und grossartige Abteigebäude errichtet
wurden, bliehb 1e alte Kirche unverändert und fügte sich schlecht
in den Rahmen der Prachtbauten. Immer wieder wird hervorge-hoben, ass S1ie einer berühmten Abtei durchaus unwürdig
sSe1 29)

Fin Bericht nde des ist überliefert, der hervor-
hebt, ass Inan in Premontre einen Palast bewundern könne, ber
ass das VWesentliche fehle, eine würdige Kirche., Langsam zertalle
S1e en ihres Alters, und da mMan ihr keine Sorgfalt zuwende.
Wieder wird iıhre grosse Kinfachheit hervorgehoben, S1e habe kei-
Nnen Schmuck als ihre Mauern und einen schr einfachen och-
altar 80] So War ihr Untergang schon vorbereitet, als S1ie durch
die Iranzösische Revolution endgültig zerstört wurde.,

Für die Beurteilung der Kirche des Stamm-Klosters sind WIr

24) Dsgl., 17.
25} Analecta Praemonstratensia, IIT, 1927, 465 ®  A  a Sepultusque est in

ecclesia Praemonstratensi nte altare Andreae Apostoli » e

26) < ost multos labores qQquosS sustinuıt 1n ecclesia Praemonstratensi
e C, a.a.0., 924
27) Dsgl,, 435
28) Dsgl., 950
29) Ta  iee, a.a.O., IT 160.
30) Dsgl,, I, 253
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Iso vollständig auftf Hterarische Veberlieferung angewilesen. tte 81)
bringt zwei Zeichnungen VoN Pteilern der Kirche, die schr schmuck-
los Sind. Er geht sogar soweiıt un weiıst den Ruinen deutschen
un iranzösischen Einfluss nebeneinander auf, sich dabei auf die
Quellen stützend, die VOoO  n kölnischen und tiranzösischen Bauleuten
berichten. ber deutlich geht aus den Quellen hervor, ass diese
Bauleute nicht dem Monumentalbau gearbeitet haben, sondern

der Kapelle, die 1122 seweiht wurde, un die 1im einem
Abtgarten gewichen ist tto berichtet weıter, ass die Kirche in
Premontr mit Tonnengewölben versehen und Krypten im Osten
un gehabt habe 32) Bereits 1882 War schon nıchts mehr
VvVon der alten Kirche in Premontre erhalten. Fleury, der das De-
partement d’Aisne gewissenschaft durchforscht und aufgenommen
hat, hat uch Premontre untersucht un keine Spur mehr von derKirche entdeckt 33)

Einen Ersatz bieten in etwa Stiche der Abtei Der rüheste
Stich der Pariser Nationalbibliothek zeigt die Abtei 1m Jahre
1665 34) Die Kirche ist eine dreischiffige Basilika mit Querschiff,
zweijochigem hor un geradem Chorabschluss, Vierungsturm un
einem Westturm. Querschiffkapellen sind nıcht erkennen, das
spricht ber nicht ihr Vorhandensein. Der gerade Chorschluss
lässt nicht unbedingt auf Zisterzienser Einflus schliessen. Gerade
im Jh ist der gerade Chorabschluss iın der Gegend Laon
schr gebräuchlich, uch für Kirchen, die keinem Orden angehören
un uch unter keinem klösterlichen Einfluss stehen 85) Der SDäa-
tere Kupferstich aus der Hälfte des 36) zeigt dieselbe
Kirche. Der hor ist Zu Zzwel Joche verlängert, schliesst ber
wiederum gerade, Die Chorerweiterung IMUuSSs unter Abt Lukas de
Muin (1702-1740) erfolgt sein : dieser begann 1718 die Wieder-
herstellung der Abtei un restaurierte ıuch die Kirche vollstän-
dig 37] Auf diesem Stich sicht die Abteikirche sehr schlicht un
schmucklos aus mıt einem bedeutend niedrigen Westturm und
einem 1mM Zeitgeschmack veränderten Vierungsturm,

31} Otte, Geschichte der romanischen Baukunst ıIn Deutschland, 289
32} Otte, a.a.0., 290
33) Fleury, a.a.0., I 178 C Nous Von DD NOUS OCCuDer noO  — de

ce eglise entierement disparue aujourd’'hui et SUrTr laquelle NOUS possedons
pas le moindre renseignement v

34) Abb bei Clapham, a.a.0., 120
35) Fleury, a.a.O., IIL, BT
36) Abb bei Hugo, Annales, 1,
37) Taige, a.a.0., IT, 183
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Spärlich sind uch die Ueberlieferungen iber die Klostergebäude.
rst Aaus dem haben WIr darüber die ersten Baunachrichten.
12720 wurde eine eue Bibliothek unter Abt Konrad gebaut 38]
Eine erneute Bautätigkeit Seiz unter Abt Hugo 111 5-42
ein 89) Dieser begann eın Dormitorium mıiıt einer anschliessenden
Kapelle. Abt Guerric (1269-1278) baute einen grossen Kapitelsaal
tür das Generalkapitel 40) Von all diesen Klostergebäuden ist
ebenfalls nichts mehr erhalten. Zum eil mussten s1e den grossen
Bauten des weichen. Der andere eil wurde 1914-18 2671-

SIOr Nur die grossen Prachtbauten Cour d’honneur, unter Abt
Augustin de Requevert, 0-17  $ erbaut 41), wurden ach dem
Kriege wieder aufgebaut 42)

St Martin Laon

Das Kollegiatstift, Ausserhalb der Mauern der Stadt Laon
stand eine kleine Kirche des hl Martin, die Bischof Bartholomäus
VOoO  e Aaon (1113-1150) Stiftsherren übergeben hatte rat Iunc
exifra urbis Laudunensis quaedam ecclesiola In honore
sanctkt Martini constructa, ıIn qQuq 1am idem Episcopus multociens
clericos religiosos, qul Deo servirent, posueralt 1) Der genaue
Zeitpunkt der Stiftung ist unbekannt. ach dem Konzil von Reims

stellt Bartholomäus Norbert VOo  ; Xanten die Spitze die-
sSes Stiftes, da schr reformbedürftig seworden War << De loci
imminente ruina sollicitus praesul, Norbertum Remensi concilio
reducem praetecit collegio, SDerans anı DIrı Facundia ef exemplis
Irangendos ad poenitentiam CanOoNICOS Die Reform schlug fehl
un Norbert entschloss sich ZUr Gründung Premontres. Veber den
Bau dieser ersten Martinskirche ist nıchts bekannt, weder das
Gründungs- och das Weihedatum ist überliefert. 1122 WIr  d S1e in

Le Paige, a.a.0.,
39) Dsgl., 929
40) Dsgl,, 935
41) Taiee, a.a.0.,, {L, 186
42) Briefl, Bericht des Direktors des Asile d’Alienes das heute in Pre-

montre, in der ehemaligen Abtei, untergebracht ist

Ex Herimanni de Miraculis ef Mariae Laudunensis MGHR,., XIL,
655

Gallia Christiana, I 662
Florival, FEtude historique Sur le XIIe siecle, Barthelemy de Vir-

Paris, 1877 Cartulaire, 229, Nr.
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einer Urkunde VO'  $ Bischof Bartholomäus X OVAa ecclesia >> g -nann

Die Prämonstratenser Abtei Als die Misstände in diesemStift immer grösser, der materielle Bestand bedroht wurde
CC peccaltıs exigentibus, imperitia negligentia exteriores POSSCS-S1ONes ma17]s ma1]sque desererent >> mussten die Stiftsherren denPrämonstratensern weichen, die VO Mutterkloster Premontre, aufBitten Bartholomäus kamen. Im Jahre 1124 übergab BartholomäusSt Martin dem Prämonstratenserorden < Reobelles 1 Situr DFLO-res INC Ias expulit, locum QUeE dedit NNnO 124 Praemonstratensi-bus; secundam ordinis S1717 sedem fixere Zeugen dieserUebergabeurkunde Bernhard VON Clairvaux und. der AbtReinald des Zisterzienserkloster Foigny 5) St Martin wurde die
erste Tochtergründung Premontres genannt, ‚d prima FHilia Praemon:-
Sirafensis obwohl Floreffe un Cuissy vorher gestittetDamit wurde die Rangstellung gekennzeichnet. AÄus Ehrfurcht VOTdem Ordensstifter, der einst selbst die Leitung von St Martininnegehabt hatte, kam im Rang sleich hinter Premontre. DerAbt VoNn St Martin wurde auch der zweite Vater des Ordens
genannt << Abbas Martini diecitur secundus pafter ordinis, pf
Primus visitator 1DSIUS Praemonstratensis coenobi: CH abbatibusFloreffiensi et Cuissiacensi Die materielle Lage der neuenAbtei War trostlos, die Existenz der Mönche aum gesichert dadie Stiftsherren alle Güter verschleudert hatten. ber dank derFreigebigkeit des Bischofs Bartholomäus und der IiranzösischenKönige Ludwig VI un Ludwig VITL,, die ausserdem das Klosterin ihren Schutz nahmen 9), blühte die eue Niederlassung auf,dass 12 Jahre ach ihrer Gründung die Zahl der Ordensleuteschon 500 betrug d uf infra duodecim plusquam quingen-forum ratrum Deo servientium numeros inveniretur > 10)Der Papst Innozenz IT eierte be seinem Aufenhalt ın a0on 1131eine hl Messe in der Martinskirche und nahm das Kloster gleich-zeitig in seinen Schutz 11)

Gallia Christiana, IX, 622
Dsgl 622
Le Paige, a.a.0., 320, 326
Gallia Christiana, I 662

Melleville, Histoire de Ia ville de Laon., Laon, 1846, IT, 115Hugo, Annales. Urkundenteil, L, 42,10) Gallia Christiana, I 662.
11} Le Paige, a.a.0.,
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1136 verbietet der König Ludwig VI jede Ansiedlung in der
ähe der Abtei, damıiıt der Gottesdienst nicht gestört wurde 12)

Unter dem ersten Abt Gauthier de St aurice (1124-1151) gın-
gen VO  3 St Martin 12 Neugründungen Aaus << Ex sola praedick
SE Martini ecclesia, Cul adhuc Drimus abbas domnus Gralteruüs
praeesfl, 1am duodecim lia proccesserunf monasteria >> 13) 1151-
1153 War dieser Abt Gautier Bischot Von Laon.

Seit der Mitte des 1 Jhr galt St Martin als eine der reichtsen
Abteien Frankreichs un die Zahl ihrer Besitzungen Wäar groösser
als die jeder anderen Prämonstratenserabtei 14)

Da die Abtei och 1m Bezirk der Stadt lag (insuburbio) War ihre
Ausdehnung beschränkt, Da schenkte D  hr im Jahre 1153 die Abtei
St Jean-Laon eın grosses Terrain ZUr weıteren Ausbreitung 15)

Im Anfang des erhielt St Martin eine kostbare
Reliquie, einen AÄArm des hl Laurentius 16) Damit verbunden
dauernde Ablassbewilligungen (1244-1246) 17]

Die S Martinskirche. Als das Kollegiastiit 1124 den Prä-
monstratenserorden kam, besass 1Ur eine kleine Kirche (eccle-
siola). Von dieser Kirche ist nichts überliefert und erhalten.

Die Zeit der Grundsteinlegung und die VWeihe der grossen Prä-
monstratenserkirche, die heute och besteht, ist unbekannt. Mel-
eville 18) un Fleury, auft ihn zurückgehend 19)' nehmen den Bau-
begin 1125 a Iso eın Jahr nach der Gründung des Klosters. Sie
tützen sich dabei auf eine Urkunde VvVon 1132, in der Bischof
Bartholomäus sıe X OoOVa ecclesia nennt, Melleville bezeichnet
diese Urkunde nicht näher.

In dem Urkundenbuch des Bischof Bartholomäus de Vir 20) sind
die Urkunden VO:  m; 1132, die tür St Martin ausstellte, erhalten.
Die VO.  53 Melleville erwähnte agegen tindet sich nicht, wohl die
oben bezeichnete VON 1122, worin die Kirche d OoOVa ecclesia
senannt WILr  d. DU  $ Melleville die beiden Urkunden verwechselte
der nicht, aut jeden all ann s1ıe eın Anhaltspunkt mehr tür
den Baubegin Vo  $ 1125 se1in, Wenn St Martin uch schon Jahre

12) Desgl., 449 Cartulaire, 256
13) Gallia Christiana, I 633
14) elleville, a.a.0., IL, 115
15) esgl., IL, 117
16) esgl., IL,
17) Hugo, Annales., Urkundenteil, U, 49,
18) C, a.a.0., Bd 1, 143.
19) Fleurv, a.a.O., IT, 225,
20} Ö B a.a.0., Cartulaire, 273-404,

)  )
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vorher OVAa ecclesia » genannt wird, als S1e och Kollegiatkirche
WAar. Gegen den Baubeginn VvVOoNn 1125 spricht uch VOLr allem, ass
die tinanzielle Lage der Abtei sechr drückend War 21)

Die Prämonstratenser werden sich siıcher zuerst mıt der eccle-
siola begnügt haben Erst als die Abtei aufblühte, Mutltterabtei VOoON

Tochterggründungen wurde und eine der reichsten des Landes
WafTt, ihr früherer Abt Gautier de aurice Bischof VO  ' A0n wurde
(1151J, wird 1nNan einen Monumentalbau gedacht haben Miıt
diesem Datum ware ann uch die Landschenkung 1m Stadtgebiet
inFi ang bringen, Da aus den Quellen sıch eın sicheres Da-
tum ur  29 den Baubeginn erschliessen lässt, bleibt allein eine stilkri-
tische Datierung, ach den etzten Untersuchungen 22) ist eine
Datierung der Kirche in das Viertel des J iın die Zeit des
Abtes Warin (1151-1171) möglich, 1174 INUSS die Kirche soweit
fertiggestellt gewesen se1in, enn der Bischof VO  — Laon, Gautier
de Mortagne, wird darın begraben 23)

Die Prämonstratenserkirche St Martin ist eine dreischiffige Pfei-
lerbasilika (Grundriss). An das neunjochige Langhaus schliesst sıch
eın Querschift mıiıt Kapellen un ein zweijochiger hor mi1t
geradem Abschluss, UVeber den etzten Jochen der Seitenschiffe zu

Querschift hın erheben sich zwei Glockentürme, Bei der Stilanalyse
der Kirche ergeben sich Bauabschnitte ; der erste umtasst die
Fertigstellung der Kirche mit einer Flachdecke (etwa 1150-1175),
der zweiıte die Wölbung des gesamten Baues (etwa 0-1200).
Die heutige Fassade entstand 1m 24) In der ersten Bau-
periode DUr der Chor, die Querschiffkapellen und die
Untergeschosse der i  urme  z mit Kreuzrippengewölbe bedeckt, Das
Mittelschiff un die beiden Seitenschiffe tlachgedeckt.

Die Te1 Schifte der Kirche stehen durch einmal abgetreppte
Spitzbogenarkaden auft quadratischen Pieilern miteinander ın Ver-
bindung, Die einzelnen Joche der Seitenschiffe sind durch breite,
rechteckig profilierte Bogen eirenntTt, He Fenster des Miittel-
schiffes un der Seitenschiffe sind rundbogig, ihre Gewände
profiliert un schmucklos. Jeder Querschiffarm enthält je rel
orientierte quadratische Kapellen, die 1m Osten mit einer geraden

21) Gallia Christiana, I 662 d Paupertatem famen tantam inprimis
ibi sustinuit, u praeter UuNnum asınum nı PeNne alıun haberent

22) Broche, Eglise St Martin Congres Archeologique de France.
Caen, 1912, 25-23

23) Fleury, a.a.0., IL, 178
24} B ©,; a.a.0., 231



Die Vorstufen der rheinischen Prämonstratenserarchitectur 4’7

Mauer abschliessen. Zum Querschiftf 1n sind. sS1ie mıiıt Spitzbogen-arkaden geöffinet, Die beiden Chorjoche seıit Baubeginn mıiıt
Kreuzrippengewölbe aut vorgestellten Halbsäulen mıit Akanthus-
blattkapitellen versehen. Im zweıten Chorjoch springen seitlich

rechteckige Nischen VOT, 1e durch spitzbogige Arkaden zwischen
Säulen mıiıt dem Chor 1ın Verbindung stehen. Ursprünglich ent-

hielt die Ostwand des Chores eine gleiche Nische. Diese Nischen
hor der uch Querschiff sind eın provinzielles Merkmal,

das gerade den Kirchen der Gegend VvVon Laon und Soissons eigen-tümlich ist 25]
Im Aussenbau wirken Seitenschiffe un ÜObergaden des Mittel-

schiffes sehr schlicht un karg iın der Formbehandlung. Die sonst
schmucklosen Fenster des Mittelschiffes SIN  d durch ein Gesims
miteinander verbunden, das sich . ihre obere KRundung herzum-
zieht AÄAm Dach läuft eın eintaches Gesims, aus Blattrosetten
bildet, herum. Die Bauausführung der Kirche scheint VOT Westen
ach Osten iortgeschritten se1n, ZU Querschiff un hor hın
werden 1e Formen immer reicher. Gegenüber dem zweıigeschossigenAutfbau des Mittelschiffes wirkt der des Querschiffes aussen rei-
geschossig, Das WITr  d besonders der Ostwand des Querschiffes
deutlich, Der Obergaden WILr  d durch eın breites Gesims unterteilt.
Die beiden unteren Geschosse ölinen S1IC.  h mit slatten Rundbogen-tenstern, allein durch eın umlaufendes Gesims verziert. Das obere
Geschoss enthält Spitzbogenfenster durch eingestellte Säulchen
mıiıt Kelchknospenkapitellen un Rundstäben verzıiert.

An der Fassade des südlichen Querschiffarmes wird der For-
menreichtum och grösser. Auf einem hohen Sockel erhebt S1C.  h das
Mittelgeschoss mit Je zwei übereinanderliegenden Fenstern, die
unteren spitzbogig, durch je eingestellte Säulchen mıiıt Basen un
Kelchknospenkapitellen un Rundstäben reich verziert, die obe-
Tre  $ Fenster mıiıt je eingelegten Rundstäben hne Kapitelle prolfi-liert, das dritte Geschoss enthält eine mıit Rundstäben verzierte
Rose, Die Fassade wird durch einen Giebel gekrönt, der durch
spitzbogige Blendarkaden unterbrochen ist Sämtliche Fenster und
die Rose sind durch umlaufendes Gesims verziert. Der hor wird
durch die vorspringenden Nischen gegliedert. Jede enthält eın
SroSsses Spitzbogenfenster un ist mıiıt einem Giebel überdeckt.
Das Dachgesims rings den Chor zeigt eın eintaches Schach-

25) (D e S, Les niches d’autel du ATIIe siecle CongresArcheologique de France, Paris, 1911, 138,
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brettmuster., In den inkeln der Seitenschiffe und des Querschiffes
erheben S1C  h die beiden viergeschossigen Glockentürme. 12 Fen-
sterprolfilierung mıiıt eingestellten Säulchen und Rundstäben wird
ach oben immer reicher. Da die 1ürme wiederholt beschädigt
wurden, haben S1e mehrfache Veränderungen ertiahren 26)

Ungetfähr gleichzeitig mit der ausseren Gestaltung des Quer-
schities INUuSsS die Einwölbung der Kirche erfolgt sein, enn die
Säulchen der Fenster mit ihren Basen und Kapitälen, die Profile
der Rundstäbe sehen mıiıt den Wölbungsfiormen 1m nneren IN-

inen. Bei der Einwölbung des Mittelschifies blieb der romanische
kreuziörmige Pfeiler bestehen. Zur Auinahme der Gurtbögen wurden
den Wai dpilastern Halbsäulen vorgelegt, In 1e Ecken des Pieilers

elschift hıin wurden Säulen durch Treı Schaiftringe- unter-
teilt, ZUr Auffangung der Gewölberippen eingestellt, Halbsäulen un
Säulen stehen hne Basıis unmittelbar auf dem Boden aut

Die äusseren Mittelschifftarkaden wurden durch die Dienste VeTr-

deckt ; ausserdem konnten aus Platzmangel keine Säulen mehr
ur  LA die Schildbögen der Gewölbekappen eingestellt werden. Wei-
terhin sind 1e Konsolen ur  an die ehemalige Flachdecke och
aalten 27) Das spricht alles ur  . die spätere Hinzufügung der
Gewölbe.

In den Seitenschiftien dienten 1e ehemaligen breiten Irennungs-
bögen jetzt als Gurtbögen. Zur Auinahme der Gewölberippen
wurden zweiı Säulen in die Kcken des Mittelschifispieiler un Zwel
in die der Wandpilaster eingestellt,

Das Mittelschift ist mit vierteiligen querrechteckigen Kreuzrip-
pengewölben, das der Seitenschifie mit längsoblongen überdeckt.
Die Rundstäbe der Gewölberippen sınd leicht zugespitzt. Die rei-
ten rechteckigen Gurtbögen des Mittelschitis sıind an den Ecken
ausgekehlt und mit Rundstäben verziert,

Halbsäulen und Säulen der reı Schiffe haben einfache Kelch-
knospenkapitäle, Stilistisch sehen diese mit denen der Kathedrale
von Laon in den Langhausemporen und Gewölbeansatz des
Mittelschittes vollkommen 28) Die Profilierung der Ba-
5 der Seitenschitte stimmt durchaus mit der Pfeilerbasis in den
Langhausemporen (um der Kathedrale überein. Deren Hohl-

26) Die Türme wurden 1387, 1605 un 1737 beschädigt elleville,
a‚.a.0,, 1, 146

27} Fleury, ILL, 156,
28} Gall, Die ofische Baukunst in Frankreich un Deutschland Leipzig,

1925, 248, Abb. 104
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kehle ganz niedrig, ber tiet eingeschnitten, der untere Wulst tlach
un iber den Sockel vorquellend, hne Eckbläter ist 29) Auch die
Protfile der Gewölberippen von St Martin gleichen denen im Lang-aus der Kathedrale,

Da die Abteikirche St Martin in den Wölbformen manche Ueber-
einstimmungen miıt der Kathedrale Vomn Laon zeigen un ZWAar mit
ihrer 111 Bauphase SOL etwa 0-12  $ die die Westfassade und
den Ausbau des Langhauses umfasst, ann uch die Linwölbungder Martinskirche in das letzte Jahrzehnt des datiert
werden.

Der Gewölbeschub des Mittelschiffs wird der AÄussenseite
der Obergadenwand durch Widerlager auigefangen, die den Schub
weitergeben auf assıve Strebebögen 1m Viertelkreis, die ihrerseits
wieder aut mächtigen Strebepfeilern autiruhen,

Das Querschiff wurde bei der Wölbung in Joche unterteilt.
Säulen un Dienste des mittleren Gurtbogens konnten nıcht bis
ZU) Boden durchgeführt werden, da s1e sonst den Zugang der
mittleren Querschiffkapelle versperri hätten ; daher wurden s1ie
auf einer Konsole aufgefiangen.

Der Gewölbeschub des Querschiffes der OÖstwand konnte
nicht durch einen Strebebogen und Widerlager, wIe gleichzeitigMittelschiff aufgefangen werden. Der Strebepfeiler hätte das ein-
zige Fenster der mittleren Kapelle vermauert,

Auf die Trennungswände dieser Kapelle 31) errichtete daher der
Baumeister Widerlager, die durch einen grossen Spitzbogen mıt
einander verbunden und mıiıt einem Giebel überdeckt wurden. Der
Verbindungsbogen trug eın drittes Widerlager, das bis Dachan-
satz reicht un VvVon einem kleinen Giebel bekrönt wurde. AÄAus a ll
diesem geht hervor, ass 1e€ Gewölbe der Kirche
wurden.

päter eingezogen
Wir tassen och einmal ZUSammen. Um die Jahrhundertmitte,och VOT Begin der Kathedrale von Laon (1160) wurde die Prä-

monstratenserkirche St Martin als Flachdeckenbasilika begonnen,als ein Bau, der romanische und gotische Stilelemente in sich Ver-
ein1igte,

Das Mittelschiff War och überwiegend romanisch gestaltet, rschliesslich mıt Rundbogenfenster, 1im Querschiff kommen immer

29} esgl., 344 Laon, Kathedrale,
30) Adenauer, Die Kathedrale Jvon aon., Düsseldorf, 1934
31} Abb Broche, a.a.0,,

Praemonstratenserbauten.
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mehr gotische Elemente hinzu. ber uch 1er wurde der Spitz-
bogen nıcht systematisch verwendet, und- un Spitzbogen wech-
selten einander ab 32) och VOTr Jahrhundertende (1190-1200 etwa)
wurde ann die Wölbung der Kirche mıit vierteiligem Kreuzrippen-
gewölbe begonnen, ohl 1m Anschluss das Vorbild der Kathe
drale

St Martin als Ordensbau betrachtet zeigt die UVebernahme 71S-
terziensischer Bauweise VOoNn den Prämonstratensen. Das wird be-
sonders 1mM Chorgrundriss deutlich mit dem gerade geschlossenen
Altarhaus und den in einer Flucht liegenden Ostkapellen. Die
6 Ostkapellen vVon St Martin mıiıt gleicher Breite, Tiefe, öhe un
einer Ügemeimeha.ftlichen gseraden Rückwand, mıt einem einzigen
Pultdach überdeckt un unverbunden nebeneinander stehend, sind
typisch zisterziensisch.

Von den frühen erhaltenen Zisterzienserbauten weist diesen
Grundriss die Abteikirche VO.:  [a Fontenay, 1147 seweiht, aut mıt je

östlichen Querschiffkapellen 33) ach der allgemeinen Annahme
der kunstgeschichtlichen Forschung hat uch der I8 Bau von Clair-
au von 1135 diese gerade geschlossenen Querschiffkapellen ge-
habt 34)

Neben dem Chorgrundriss liesse sich uch vielleicht die schlichte
Einteilung des inneren Aufbaues in Arkadengeschoss un Ober-
saden auft zisterziensischen Einfluss zurückführen, Vor allem ber
die Zurückhaltung 1n den Schmuck- und Zieriormen 1im ersten
Bauabschnitt,

Die Mittelschiffpfeiler haben NUur eın einfaches Gesims in am-  ..
pferhöhe, bei den wenigen Kapitälen der Gewölbedienste im hor
und in den Kapellen kommt LUr Blattornament VOT, keinerlei fi-
gürliche Darstelung, Die Rundbogen{fenster der Schitte weisen
keinerlei chmucktiormen auft, Statt der üblichen iM  1er- un Masken-
Iriese den Dächern der Kirchen der Umgebend 35] sind 1e
esimse der Martinskirche schr zurückhaltend behandelt Das
Dachgesims des Langhauses ist ın Abständen mıt kleinen Blatt-
rosetiten verziert, hor bleibt ur eın schlichtes Schachbrett-

muster,
32) Leievre, a.a.0., 1, 141 In der Hältte des Jhrs ist der

Rundbogen 1m Gebiet “n Soissons noch sehr gebräuchlich,
33) Holtmeyer, Zisterzienserkirchen T’hüringens Jena, 1906,
34) ehio U, Z g d, Die kirchliche Baukunst des end-

landes Stuttgart, 1928, 1, 527:
35) Fleury, a.a.Q0., Bd. ILL, 169,
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Diese karge Formbehandlung 1im ersten Baustadium entspricht

ganz der Tendenz eines Reformordens. Die Baugesinnung der
Prämonstratenser konnte sich nicht eine bestimmte Richtung
VON Bauten wenden, wWwIie etwa die der Zisterzienser en d  1e
cluniazensische Bauweise, ber die ebernahme der strengen 71S-
terziensischen Bauformen kennzeichnet doch in iwa 1e pramon-stratensische Einstellung.

Diese ebernahme zısterziensischen Formgutes ist durch PeT-sönlichen Verkehr der Prämonstratenser vVon St Martin mıt den
Zisterziensern erklären. Bereits 1m Gründungsjahr 1121 tretendiese Beziehungen auft. Bernhard Von Clairvaux und Reinald, Abt
Von Foigny sind Zeugen der Stiftungsurkunde von St Martin 36)VWeitere Beziehungen ann Bischof Bartholomäus Von Laon, derFörderer des Prämonstratenserordens vermittelt heben 1121 srun-det iın seiner Diözese Foigny 37) als Tochtergründung VoNn Clair-
auxXxX, Diese eue Niederlassung ist eine Lieblingsgründung Bern-kards VON Clairvaux und Bischof Bartholomäus. Als dieser S1C  h
1150 VO  - seinem Bischofsamt zurüchzieht, geht ach Foigny 38)uch als Mönch von Foigny bleibt mıt den Prämonstratensernin Verbindung, eın Nachfolger Gautier, Irüher Abt von St Martin,steht mıiıt Bernhard Von Clairvaux in Briefwechsel 39) Gerade unterdiesem wurde St Martin begonnen.

Durch Bernhard Von Clairvaux selbst un durch die Zisterzien-seräbte VO  — Foigny könnte die künstlerische Beeinflussung vVon StMartin sehr gut erfolgt sein. Foigny ist uns Aur och ın einer Ab-bildung erhalten 40) Auf dieser endet das Altarhaus mıiıt einergeraden Wand Das lässt bei einer Zisterzienserabtei mit grosserWahrscheinlichkeit uch auf Querschiffkapellen schliessen.ber Martin ist keine Kirche 1m strengen Zisterzienserstil ;S1e hat manche provinzielle Merkmale. Das sind VOoOr allem 1eseitlichen Nischen Altarhaus. Neben dem Vorhandensein VONsteineren Glockentürmen überhaupt, lässt die Stellung der T:  urmeber den etzten Seitenschiffjochen die Verbindung miıt dem Stilder Champagne erkennen. Ich erinnere St Vinzent de Senlisund ouvion le Vineuy bei aon 41)
36) Gallia Christiana, 662
37) esgl,, 628,
38) Le Paige, a.a.O,, 454
39} Desgl., 454 Brief Nr. 272 Bernh Gauthier.
40) Fleury, a.a.Ö,, ITT, 224
41) Lefevre-Pontalis, a.a.0. Paris, 1894, I, 128



Hauptteil

Abschliessend lässt sich Iso sa  e ass die bedeutendste Kirche
des Prämonstratenserordens neben dem Mutterkloster Premontre,
keinen einheitlichen, eigenen Stil auiweist, ZWar viele zisterzien-
sische kormen übernimmt, ber daneben mıit dem Stil der Gegend
verbunden ist

c} Cuissy.

Die zweite Gründung des Prämonstratenserordens iın Frankreich
ist Cuissy, nicht weiıt VvVon von der Aisne, Diözese Laon, 1im Canton
Craonne elegen

1115 übernimmt Lukas, Dekan des Bischots Bartholomäus von

Laon eine kleine, halbzerstörte Kirche Ehren arıens in Cuissy
ZUr Gründung eines Stifites tür Regularkanoniker 1)

Mit Hılfe Gauthier de Jumigny un Ermengard von Roucy wird
1e kleine Kirche wieder auifgebaut.

1117 bestätigt Bischof Bartholomäus Von Laon 1e eue Nieder-
lassung R

1122 unterstellt siıch dieses Regularkanonikerstiit dem Prämon-
stratenserorden

1124 wird Cuissy Abtei des Ordens unter dem Abt Lukas und
Tochterkloster von Premontre Cuissy wird 1im Rang als IL, Abtei
des Prämonstratenserordens bezeichnet. Der Abt von Cuissy_ ge-
hört mıiıt den reıl Vätern des Ordens, die 1e Visitation des
Multterkloster Premontre vornehmen un dem die Wahl des Gene-
ralabtes mıit untersteht.

1126 WILr  d Cuissy Vo französischen König Ludwig in Schutz
eno

1145 nımmt Papst Eugen in seinen Schutz un bestätigt
seine Besitzungen

Die Zeit er Grundsteinlegung un Weihe des ersten onumen-
talbaues von Cuissy ist unbekannt. Ueber diese ursprünliche Prä-
monstratenserkirche ist uch nichts überlietert.

1687 weicht diese Kirche einem vollkommenen Neubau tun-

Galliae Christiana, I 670
Florival, Etude historique SUr le XII° 88,
Gallia Christiang, l 670
Desgl., 670
Hugo, 670
Gallia Christiana, 671.,
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damentis innovata tu1t NNOo 1687 7) Dieser wird 1756 geweiht
Bei der tranzösischen Revolution wird Cuissy dem Erdboden

gleichgemacht 9 und VON seinem alten Glanz blieben DUr eın
DAaar Linden un Brunnen » 10)

So scheidet die I1 Prämonstratenserabtei ur  L die kunstgeschicht-
liche Betrachtung us.

orei:te

Geschichte der Abtei 1121, nde des Jahres kam Norbert
auf der Rückreise VO  3 öln ach Namur. Der raf Gottfiried VvVon
Namur und seine Gemahlin Ermensinde schenkten ihm Grund und
Boden auft der rechten Utferhöhe der Sambre, zwei Meilen VvVon
Namur entfernt, ZUr Errichtung eines Prämonstratenserkloster.

1121, 27 November WIr  d die Gründungsurkunde VO:  Tn raf
Gottfried ausgestellt Die eue Stiftung erhielt den Namen Flo-
reffe ; S1Ie War die erste Niederlassung der Prämonstratenser 1n
Belgien und wurde im Rang als dritte Abtei des Ordens bezeichnet
1 4 Floref#fia primum In Belgio ertium totius ordinis Praemonstra-
tensis coenobium ad dextram Sabis r1pam, duabıus ab rbe amurco
leucis p> Norbert schenkte dem Kloster einige vVon den Kölner
Reliquien.

1122 Beginn des Jahres wurde in Floreffe eine kleine Kirche,
eın  e ärmliches Dormitorium und ein1ıge andere Klostergebäude
richtet sequenti pProxiImo Nnno ibidem Ecclesiam Parvam
CH humili dormitorio ef debitis claustralibus ofticinis aedificari
fecit D

1122, Januar übernahmen Chorherren VvVonN Premontre die
eue Niederlassung unter Leitung des Abtes Richard (  -31
Fr setzte die Arbeiten der kleinen Kirche, die Sıe Salve nannten
fort uın beeilte sich mit ihrer Vollendung, primus igitur abbas
ecclesiae Floreffiensis Richardus laberavit ecclesiam Parvam, quae

Hugo, Annales, 1, 115
Petit, I’ordre de Premontre. Paris, 192  >3

Fleury, Antiquites de Departement de l’Aisne, I 81, 115
10) esgl., I

Hugo, Annales, a.a.0 Urkundenteil, L,
Gallia Christiana, HIL, 609
Le aıge, Bibliotheca, a.a.0.,, 439
Desgl,, 439,
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Uunc Salve diceitur Cu testinatione In constructionis DetT-
ficere x

1123 wurde die Kirche Von Bischot Albero VOoONn Lüttich geweiht
1124 bestätigt Bischot Albero die Besitzungen des Klosters Flo-

rette
1128 ahm der Papst Honorius das Kloster in seinen Schutz un

bestätigte seine Besitzungen 8)
1140 wurden Floretfe zahlreiche Ptarreien übertragen
1142 unterzeichnete der Abt Gerland (1134-1173) einen Freund-

schaftsvertrag mıit den Zisterziensern 10)
1150 War Florette bereits Mutterkloster VO  —_ Abteien << Porro

Floreffi DparensS est aliarum sSex abbatiarum., quibus ut palter esf

abbas s oeialiter praeesit abbas Florettiensis » 11)

un vermehrt sS1e 12)
1151 bestätigte Kaiser Konrad 111 die Besitzungen des Klosters
1153 bestätigt Kaiser Friedrich erneut die Besitzungen 13)
1161 wurden Pfarrkirche un Klosterkirche VO  — Floreffe durch

den Bischot Heinrich VO  — Lüttich geweiht &L Fecclesia parrochiana
ef claustralis capella consecranitur ab enrico epISsCOPO secundo
Leodiensi ıin Florefttia >> 14)

1165, April, legten Bischot Reinald Vo  — öln uın Alexan-
der, Bischot VO'  $ Lüttich un Heinrich, raf VOo  $ Namur, iıinter
Abt Gerland den Grundstein zu eıner grösseren Kirche, IC a2C
mal0or occlesia aediticari coepfta osf idus aprilis NNO 1165 15)

1176 wird die Kirche als im Bau bezeichnet, < majoris ocelesiae
qudade Iium aediticabatur 16)

1188, be einer Belagerung Namurs durch den Graften Baudouin
VO:  am Hainaut WILr  d das Kloster stark verwustet und 1in Brand g -

Catalogus abbatum Florefttiensium, iın Compte-rendu des seances de Ia
Commission royale d’histoire, Serie, VII, Brüssel, 1898, 232

Hugo, Annales, K
es. Urkundenteil, 51
Desgl.,
Catalogus abbatum, 234

10) Gallia Christiana, 610
11) esgl., 610 ’ Wenau 1122, Heylissem 1130, Marienroth 113%4, Rommers-

dort 1135, Sept Fonts Dep Ardennes)} 1138 Postel 1140
12} Hugo, Urkundenteil,
13) Desgl
14) MGHBE., XVI, 624 Annales Florettienses
15) Gallia Christiana, I1, 610
16) esgl., 611
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steckt ; 1e Mönche wohnten während dieser Zeit zerstreut in der
Umgegend CC Floreffia Fterro Hammague vastatur, Fratrihus interim
Der diversa Ioca decem of octo mensibus dispersis > 17)

1190 wurde die Kirche Von Floreffe entsühnt, un einem Tage
Altäre iın ihr geweiht durch den Bischof Isfrid Von Ratzeburg,

C< ecclesia reconciliatur beato strido Raceburgensi epPISCODO, CON-
secratis In e die UuNnGOG sepiem altaribus 18]

1196 wurde raf Heinrich von Namur 1m Chor begraben 19]
12497 wurde in der Abteikirche der Kreuzaltar durch Bischof

Robert vVvon Lüttich geweiht << Consecratum est altare sancte CTU-
CIS In ecclesia nositra domno Roberto Leodicensi epISCODO bal
martır y 20)‚ un bestimmt, das jeden Sonntag diesem Altar die
Messe gefeiert werden soll

1249, unter Abt Domitian de Huy (  - wurde der Domi-
tiansaltar Von Bischof Arnold Seweiht, consecratum est altare
sancHh Domitiani In ecclesia nostra 21)

1250, aln November erfolgte eine Weihe der Kirche durch
Bischof Peter VON Albano, Legat des apostolischen Stuhles,
Ehren der Dreifaltigkeit, Mar  12  v.. und Johannes Täufers Hoc
NNO dedicata est ecclesia Floreffiensis >> 22) Es handelt sich
dabei den eil der Kirche, den Domitian gebaut hatte &<< Ecele-
sS1iam QUOQUE ab eodem aediticatam consecravıt NNnO 1250 y> 23)
8-1 ınter Abt Walter VO  - Abhbais wurde das Kloster mıiıt

einer Mauer umseben un ein prächtiges Intfirmitorium errichtet 24)
24 unter Abt Nicolaus de Blehen wurde Floreffe von

Graf Johann von Namur verwüstet 25]
1518-48 uınter Abt Gottfried Martini wurden die alten Kloster-

gebäude vollständig niedergerissen un von Grund auftf Neu errich-
tet 26)
D4 unter Abt ilhelm Dupaix wurde die Restauration

des Klosters fortgesetzt, die Kit"Che erhielt eın Ziegelgewölßfa
17) Desgl,, 611
18) esgl., 611
19) MCGH,, XVI, 626.
20) Annales Floreffienses, In MOCH., VI,
21) esgl,, 627
22) Desgl., 627.
23} Hugo, Annales, a.a.O., 1, 82
24} Desgl.,
25) Hu O,
26) Desgl.,



Hauptteil

templum lateritio Oornice >> und einen Turm Von den alten
Gebäuden hblieb nıichts erhalten, eın Dormitorium, Ketekto-
r1um, Klaustrum, Abtwohnung un viele andere Gebäude wurden
VvVon ihm errichtet, sodass das alte Floretie ganz verändert wurde
d hujus abbatis industria vekius Flore##ia fransmutaftfa est p 27]

7-106 in der Abtzeit Roberts, wurde eın Chor DEe-
baut 28)

1641-66 ınter Abt Severi wurde das Niveau der Kirche gesenkt,
z A dem hor anzupasscnh 29)

1648, AIn November wurde der Hauptaltar geweiht und jer
Altäre ausserhalb des Chores 30)

1764-1791, unter Abt Johann Dutresne wurde das Kirchenschift
durch den Architekten Dewez vollkommen restauriert 31]

1775 wurde die restaurierte Kirche durch den Bischot VOoN Namur
geweiht 32)

1790 wurde das Kloster durch die Revolutionswirren aufge-
1öst 83)

1842 ging es in den Besitz des Seminars Vo  — Namur D  u  ber, ın
dem S1IC.  h heute och befindet 34]

Die ursprüngliche Prämonstratenserkirche. Unmittelbar ach
der Gründung 1ım Jahre 1121 wurde mit dem Bau einer kleinen
Kirche und der nötigen Klostergebäude begonnen, och Vor der
Ankuntt der Mönche aus Premontre, wIe die Statuten vorschrei-
ben Die kleine Kirche wurde annn von den Mönchen beendet
und 1123 geweiht.

Dieser Gründungsbau VvVon Floreite stand nicht aut dem gleichen
Platz wW1e die spätere grössere Abteikirche enn 1S ans nde des

bestand neben hr. Welche Art von Restauration die
Neuweihe von 1161 erforderlich machte, ist unbekannt.

Im Jahre 1165 egt man den Grundstein der grossen Abitei-

27) Chronique des abbe. de Floref#te, ın Analectes DOUr Servuir f l’histoire
ecclösiastigue de la elgique, VIII Brüssel, 1871, 433

28) es 436)
29} es 436
30} Barbier, Necrologe de "abbaye de Florette, in Analectes DOUr

8ervir, 13, Löwen, 1876, 233
31) Barbier, Histoire de abbaye de ore:;:;:e Namur, 1892, Bd I:
464

32) esg
33) Desgl
34} de Dolodot, L’installation de petit seminaire a l’abbaye de Flo-

refte, in Analecta Praemonstratensia, VI, 340 tt.
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kirche, VON der eın eil der ersten Anlage heute och erhalten ist
Im übrigen hat die Kirche von Floreffe schr viele bauliche Verän-
derungen 1m Laufe der Zeit erfahren.,

Der heutige Bau lässt S1IC  h in voneinander geschiedene Bayu-
abschnitte zerlegen. Der erste umtasst das romanische Querschiftf
5-11  $ das allein ur  „ diese Arbeit in Frage kommt, der zweiıte
das gotische Langhaus eiwa 10-12 der seinen Abschluss miıt der
Weihe von 1250 tindet. 1e dritte Bauperiode umtasst den Neubau
des Chores 1635-48 : die vierte Periode bringt die gänzliche Um-
gestaltung in Inneren durch den Architekten Dewez 1770-75

Die Kirche ist eine dreischiffige Basıilika un ist nordöstlich
orjientiert (Grundriss).

Der Bau wurde 1165 wahrscheinlich miıt hor und Querschiff
begonnen. Im Jh wurden in die Querschifflügel Apsiden einge-
” Hinter diesen hat sich die ursprüngliche Anordnung erhal-
ten Das frühgre Querschiff ist breit, 190 ang und
hoch

Die seitlichen Wände des ersten Chores sind 1ım heutigen Chor
in eiıner Länge von och erhalten, wI1ie ınter dem ach och

erkennen ist dieser ursprüngliche hor mit einer geraden
Mauer abschloss oder mıiıt einer halbrunden Apsis, ist nicht mehr
teststellbar.

Der ursprüngliche Querschiffßau ist dreischiffig, Im Osten ent-
hält Je rechteckige Kapellen, von denen heute die des or  o  d-
liıchen Querschifflügels allein och erhalten sind. Diese Quer-
schiffkapellen enden mit einer halbrunden Apsis, die ber ach
aussen nıiıcht hervortritt, sondern in der Mauerstärke bleibt. ach
aussen schliessen sie mıt einer geraden Mauer un werden von
einem einzigen steilen Pultdach bedeckt. Jede Kapelle enthält ein
kleines Rundbogenfenster miıt glattem, unprotfilierten Gewände.
Zum Mittelschiff hin öffnen S1e sıch mit einer Rundbogenarkade
zwischen einem vorspringenden Pieiler. Ueberdeckt sSin 1e Ka-
pellen mit einem gratigen Kreuzgewölbe,

1e einzelnen Kapellen standen ehemals nıcht miteinander in
Verbindung, sondern durch Mauern voneinander eirennt,
wı1ıe Einschnitte Gesims des Mittelpfeilers zeigen.

Der Raum zwischen den Kapellen Z hor hin un dem eigent-
lichen hor besteht Aaus altem Mauerwerk. Die Bestimmung dieses
Raumes ist schwer ermitteln. AÄAm wahrscheinlichsten dünkt die
Annahme einer dritten Querschiffkapelle, gerade geschlossen w1ie
die anderen und im rechten Winkel auf die Mauer des Chores



Hauptteil
stossend. 1e Wand ber den Kapellen enthält ZWe1 glatte und-
bogenfenster, VvVon denen och erhalten ist.

Die nördliche un südliche Abschlusswand des Querschiffes sind
durch ZWe1 Blendarkaden aut Säulchen mit Basen un Kapitellen
zwischen Pieiler unterteilt 35) In jede Arkade ist ein Rund-
bogenfenster eingestellt die jetz vermauer sind ber der
ussenwand der Querschiffassade och deutlich erkennbar sind

Das westliche Seitenschiff des Querschiffes besteht aus Stock-
werken der untere Raum steht mıit dem Querschift un Seitenschift
durch grosse einmal abgetreppte Arkaden Verbindung Veber-
deckt ist mıiıt Kreuzgewölbe

Dar  r erhoben sich in beiden Querschiffflügeln Emporen, 1e
uch üb das anschliessende Joch des Seitenschiffes hinüber-

Sie Joche unterteilt Jedes Joch öffnete sich
zZu Querschiff hin mıt grossen Rundbogenarkade, das
ausserste Zu Schiff hin auftf die gleiche Art

Mit den übrigen Jochen der Seitenschiffe der Kirche standen die
Emporen nıcht ı Verbindung, Ihre Abschlusswände ı111 Norden un
Westen durch Blendarkaden aut Ptfeilern aufgelöst Die
esimse der Pfeiler sind ZzZu eil och erhalten

Heute sind diese Emporen fast vollständig verschwunden, da S1C

spater e1in ach der öhe der Seitenschiffe erhielten Unter
diesem ach ist ihr irüheres Vorhandensein allein testzustellen
Das (resims des ehemaligen Daches, das bedeutend höher als das
heutige WAar, ist U:  — och der Südwand des Mittelschiffes
kennbar.

elcher Bestimmung diese Emporen ehemals dienten ist schwer
sagen ach ihrer heutigen Beschatfenheit urteilen, sind S1C

nıemals benutzt worden, enn keine Treppe führt hinauf soweiıt
erkennen ist der ehemalige Entwurtf eine Emporenkirche

vorsah ıst schwer entscheiden Gerade ZUTM Seitenschiff hin
sind die Emporen vermauert un eisen keinerlei Q©efinung auf
In dem zweıten Bauabschnitt be der Erbauung des Schiffes hat
mMan auf die Emporen Querschiff keinerlei Rücksicht enommen
un ach anderen Plan weitergebaut

Das Querschifft War ursprünglich flachgedecht Reste der alten
Flachdecke haben sich ber den Gewölben des erhalten
Weiterhin eisen auf 1e ehemalige Flachdecke Spuren von g -

35) aCre, L’eglise du Petit Seminaire de Florette, Bulletin de Aca-
demie royale d Archöeologie de Belgique Änvers, 1910
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malten Wandfriesen, die sich in geraden Streifen Querschiff-
wänden entlang ziehen 36)

Unter den Ostkapellem des nördlichen Querschifflügel erstreckt
sich eine zweijochige Krypta. im Osten endet S1e in ZWeIl Apsiden,
den oberen entsprechend. Jede Apsis enthält eine kleine und-
bogenöffnung, Die Sohle der Krypta ist gleich dem ausseren Niveau
der Kirche. Heute ıst 1ie Krypta allein och zugänglich durch eine
kleine Tür in der Fassade des nördlichen Querschifflügels.

Durch den Verputz der Kirche im nneren ist eine Verbindung
der Krypta miıt der Kirche nıcht testzustellen un uch bis jetzt
och nicht testgestellt worden. diese heute och bestehende
kleine Krypta unter den beiden Kapellen der eil einer ehemals
grösseren unter Querschiff und hor sich hinziehenden WAaäT, lässt
S1C.  h heute nicht mehr ermitteln.

Für eine solche Annahme spricht ass Querschiff und Chor
mehrere Stufen gegenüber dem Schiff erhöht sind, Der frühere hor
War ar och höher Bei der Erbauung des Chors 1im

musste das Niveau der Kirche gesenkt werden, es in
Einklang mıt dem niedrigen hor bringen. uch das
Querschiff wurde gesenkt, wWw1e heute im Inneren och erkennen
ist

Gegen 1e Annahme einer grösseren Krypta spricht, ass sich
ausser der östlichen Wand des Querschiffes keinerlei Spuren
Von Fensteröffnungen mehr finden.

Ebenso schmucklos w1e die ursprüngliche innere Gestaltung des
Querschiffes ist die aussere., Die Fassade des nördlichen Quer-
schifflügels ist aum gegliedert. Widerlager lassen die innere
Dreiteilung des Querschiffes ıuch aussen erkennen, Ein üunftes in
der Mitte wüurde 1m verkürzt. Ein eiwa hoher Sockel
einfach profiliert, läuft rings das Querschiff. Ursprünglich bil-
dete sicher eın Giebe]l den Abschluss der Fassade.

Zunächst hat mNan versucht, spatere Hinzufügung der Wider-
lager denken, da das Querschiff ursprünglich flach gedeckt War.
ber 1e Sockel der Widerlager stehen durchaus im Mauerverband
mit den Umfassungsmauern, Maere 37) gibt eine einleuchtende
FErklärung für das Vorhandensein dieser Widerlager bei einer Flach-
deckenbasilika. Der Boden Querschiff ist aufgeschüttet, Früher
begann die Erdsenkung schon ahe nördliche Querschiff. UmDie Vorstüuten der rheinischen Prämonstratenserarchitectur  59  malten Wandfriesen, die sich in geraden Streifen an Querschiff-  wänden entlang ziehen 3°),  Unter den Ostkapellem des nördlichen Querschifflügel erstreckt  sich eine zweijochige Krypta. Im Osten endet sie in zwei Apsiden,  den oberen entsprechend. Jede Apsis enthält eine kleine Rund-  bogenöffnung, Die Sohle der Krypta ist gleich dem äusseren Niveau  der Kirche, Heute ist die Krypta allein noch zugänglich durch eine  kleine Tür in der Fassade des nördlichen Querschifflügels.  Durch den Verputz der Kirche im Inneren ist eine Verbindung  der Krypta mit der Kirche nicht festzustellen und auch bis jetzt  noch nicht festgestellt worden, Ob diese heute noch bestehende  kleine Krypta unter den beiden Kapellen der Teil einer ehemals  grösseren unter Querschiff und Chor sich hinziehenden war, lässt  sich heute nicht mehr ermitteln,  Für eine solche Annahme spricht dass Querschiff und Chor um  mehrere Stufen gegenüber dem Schiff erhöht sind, Der frühere Chor  war sogar noch höher, Bei der Erbauung des neuen Chors im  17. Jh. musste das Niveau der Kirche gesenkt werden, um es in  Einklang mit dem neuen niedrigen Chor zu-bringen. Auch das  Querschiff wurde gesenkt, wie heute im Inneren noch zu erkennen  ist  Gegen die Annahme einer grösseren Krypta spricht, dass sich  ausser an der östlichen Wand des Querschiffes keinerlei Spuren  von Fensteröffnungen mehr finden.  Ebenso schmucklos wie die ursprüngliche innere Gestaltung des  Querschiffes ist die äussere. Die Fassade des nördlichen Quer-  schifflügels ist kaum gegliedert. 4 Widerlager lassen die innere  Dreiteilung des Querschiffes auch aussen erkennen., Ein fünftes in  der Mitte wurde im 18. Jh. verkürzt. Ein etwa 2 m hoher Sockel  einfach profiliert, läuft rings um das Querschiff. Ursprünglich bil-  dete sicher ein Giebel den Abschluss der Fassade.  Zunächst hat man versucht, an spätere Hinzufügung der Wider-  lager zu denken, da das Querschiff ursprünglich flach gedeckt war.  Aber die Sockel der Widerlager stehen durchaus im Mauerverband  mit den Umfassungsmauern, Maere 37), gibt eine einleuchtende  Erklärung für das Vorhandensein dieser Widerlager bei einer Flach-  deckenbasilika, Der Boden am Querschiff ist aufgeschüttet. Früher  begann die Erdsenkung schon nahe am nördliche Querschiff. Um  RE  36) Maere, a.a.0.  37) Maere, a.a.0.36) T C, a.a.0.

37) e r ©, a.a.0
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Nun der Gefahr des Abrutschens vorzubeugen, konstruierte inan
diese Widerlager,

Die AÄAussenwände der Kapellen des nördlichen Querschifflügels
und seine Ostwand Sin allein in ihrer ursprünglichen Gestaltung
och vollständig erhalten. Als einziger Schmuck des Kapellenbaues
zıieht sich eın Blendbogenfries ach entlang, der auft Spitz
laufenden Konsölchen endet Darüber ra eine Reihe aus Deck-
platte un Schräge bestehender Konsolen das eigentliche ach-
gesims.

An der östlichen Obergadenwand des Querschiffes zieht sich der
gleiche Bogenfries entlang und. die das Gesims tragende Konso-
lenreihe‚Der /frühere hor war aut die gleiche Art verziert. Die alte
Anordnung eines Blendbogenfrieses ist och der Stelle,
nördlicher Querschifflügel un hor zusammentreffen, erkennbar.

Das durchaus och romanısch gestaltete Querschiff mit seinen
Rundbogenfenstern seiner Flachdecke ist der älteste eil der
heute och bestehenden Kirche. Mit der VWeihe VON Altären 1m
Jahre 1190 wird seine bauliche Vollendung gefunden haben
Schayes 38) nımmt einen Neubau ach der Verwüstung von 1188
Dagegen spricht die VWeihe der Altäre Jahre spafter, un aussSer-
dem ist die ede Von einer Wiedereinweihung. Ein eil INUSS Iso
schon VOT 1188 vollendet Bewesen se1in, un dem entspricht ım Stil
das Querschiff. Die Neuweihe Jahre später lässt erkennen, ass
die Beschädigungen nicht sehr ross gewesen se1n können.

Zwischen dem Querschiff U, Langhaus ist hinter dem Joch
des Langhaus ZzZu Querschiff hin eine Baufuge erkennen. Das

Joch des nördlichen Seitenschiffes weist Spuren einer grossen
rundbogigen Tür auf. Da die Klosterbauten der südlichen Seite
der Kirche liegen, ann sich 1ler einen Fingang Hir das
Volk, das Zugang den Prämonstratenserkirchen hatte, handeln.,

Das Langhaus besteht Aaus Jochen. Nur das erste Joch eiım
Eingang lässt die ursprüngliche Anordnung och erkennen. Das
Mittelschiff stand durch spitzbogige Arkaden auf kreuzförmigen
Pfeilern mit den Seitenschiffen in Verbindung,

An der AÄussenwand haben sıch Mittelschiff (: Seitenschiff
och je eın schmales Spitzbogenfenster mıit glattem Gewände
erhalten. Die Mittelschiffenster umgeben Von lachen Blend-
bögen, die die einzelnen Strebepfeiler miteinander verbanden.

38) Schayes, Histoire de l’Parchitecture Belgique, HT, Nr.
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in Verbindung mıiıt der Erbauung des Langhauses sind mehrere
Weihedaten setzen. Die VWeihe des Kreuzaltares, der siıcher

Eingang des Mönchchores aufgestellt WarT, weist aut Vollendung
einiger Joche des Langhauses, Die endgültige VWeihe VOL 1250 unter
Abt Domitian zeigt seine Vollendung 39)

Nichts weist darautf hin, AaAss 1e ursprüngliche Abteikirche einen
steinernen Turm besessen hat Man wird sich mıiıt einem einiachen
Dachreiter über der Vierung begnügt haben rst im Jh wurde
ber dem südlichen Querschiff eın Turm errichtet.

uch Floreiie, als dritte Kirche des Prämonst:atenserordens,
zeigt wiederum die Übernahme zisterziensischer Formen. Der hor-
grundriss zeigt die iın einer Flucht liegenden Ostkapellen des Quer-
schiffes, wIie ihn uch die belgische Zisterzienserabtei Orval 40)
aufweist, die tast ZUr gleichen Zeit wie Floreile, etwa 75-12
erbaut wurde. Nur selten haben die Ziterzienserkirchen 1n der
Mauerstärke liegende Apsiden, Die deutsche Zisterzienserabtei
Loccum 41)' 1163 VO:  - Volkenroda in Thüringen gegründet, weist
Je gerade geschlossene Ostkapellen mıit in der Mauer liegenden
Apsiden autf

Westliche un östliche Querschiffkapellen hatten ach allgemei-
Ner Annahme Clairvaux un Citeaux I1 1e westl Kapellen VO  -

Floreiie sind ber ach Seiten mıiıt ursprünglichen Arkaden ge-
ölinet und dienten ohl aum als eigentliche, abgesonderte Ka-
pellen,

Auch die Turmlosigkeit hat Floreife mit den Zisterzienserbauten
gemeinsam. Auf zisterziensische Beeinflussung weist weiterhin der
Verzicht auft Schmuckfiormen Querschiffassade und Fenster-
gewänden.

Die lachen Blendbögen als Verspannung der Strebeptfeiler zeigt
uch die Zisterzienserkirche Villers 42) iın Belgien., Gebräuchlich
ist diese Anwendung ın der Champagne 43) Dies wäre ann die

39) Auft eıne weitere Behandlung des gotischen Langhauses möchte iıch weiter
N1IC.  ht eingehen, da zeitlich un! auch stilistisch nıiıcht als Vorstufe tür die
rheinischen Prämonstratenserbauten in Betracht kommt.

40) Die Klosterbauten der Zisterzienser ıIn Belgien Hrsg Paul Clemen
U, Cornelius L,

41) Holtmeyer, Zisterzienserkirchen T’hüringens. Jena, 1906, 258
42} Belg Zisterzienserbauten, 119 Zschaler niımmt 124 a dass die

Laienkirche, die diese Blendbögen zeigt, 1250 fertig Wäar,

43) Paul Clemen U, Cornelius Gurlitt, Die Klosterbauten der ist. in
Belgien erlin, 1916,
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einzige Verbindung Florettes mit der Heimat des Prämonstraten-
serordens. ber ın der Champagne blieben diese Entlastungsbögen
sichtbar.

Auffallend ist tür eine Mönchskirche das Vorhandensein von

Emporen, Bei der Erbauung des Langhauses ın Floreite wurde die
S1e nıchtVWeiterführung der Emporen aufgegeben. Könnten

von Anfang Dnur für das Querschiff projektiert gewesen sein un
ier als Nonnenempore gedient haben Floreife War ursprünglich
Doppelkloster. WAar sollten schon 1140 1e Doppelklöster des Or-
ens aufgelöst werden, ber die immer wiederholten Verbote weisen
darauf hin, ass och immer viele bestanden. Es wäre Iso gut
mögliC das 1165 der erste Plan eine Kirche tür e1in Doppeilkloster
Vvorsa5B ber da die Widerstände 1m ÖOrden das Doppel-
klosterwesen nıicht aufhörten, stellte INnan auch in Floreffe die
Emporen nicht fertig.

Abweichend vVvon dem Schema einer Zisterzienserkirche ist uch
das Vorhandensein einer Krypta. ber diese Unregelmässigkeit
liesse sich daraus erklären, ass das Mutterkloster Premontre eiıne
grosse Krypta gsehabt haben soll, und ass Floreife 1121 mehrere
Reliquien von Norbert erhalten hatte

DIE DER PRAMONSTRATENSER DEN
ZIST  ER

Veberblicken WITr die prämonstratensische Baukunst 1im Allgemei-
NenN, fällt zunächst die starke Angleichung die zisterziensische
Bautradition auf, Vielleicht könnten die vielen Berührungspunkte
der beiden ungetähr gleichzeitig . sich ausbreitenden ÖOrden dafür
iıne Erklärung geben

Der Stitter des Prämonstratenserordens T1 bereits 1120 bei der
Gründung Premontres iın Beziehung Bernhard VO  am} Clairvaux.
Gund und. Boden VOIl Premontre sehört zuerst den Zisterziensern

Primo quidem locus 1DSEe Praemonstrati, ıIn QUO degiltis, noster }uit
et nosiIro munere habuistis > Bernhard überlässt den Prämon:-
stratensern diesen Ort

Seit der Gründung des Ordens werden Norbert und Bern-
hard von Clairvaux, d die gleichzeitig un gemeinsam etwa 14 Jahre
hindurch (1120-1134) sowohl auft die Mächtigen der VWelt als uch

Zäk, St ernnhar . St Norbert, in Zisterzienser Chronik Bregenz,
1919, S, 178, 253, Briete Bernhards,
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auft die Volksmenge einen grossen Einflus ausübten »” persönliche
Freunde. Beide treiten fast alljährlich 1124 ıst Bernhard
be der Gründung VOIl St Martin-Laon anwesend. Beim Schisma
kämpien S1e gemeınsam ur  an Papst Innozenz 88 Äus den Briefen
Bernhards geht hervor, wıe dieser Norbert schätzt un achtet.
Durch Bernhards Bemühungen werden die Abteien Beaulieu, Sept-Fontaines un St Paul-Verdun mıiıt Prämonstratensern besetzt.

Die Freundschaft zwischen Norbert un Bernhard überträgt sich
uch aut iıhre Orden Durch die gleichzeitige Ausbreitung der be:  1-
den Orden tauchen Schwierigkeiten aut durch Qgrosse ähe ihrer
Neugründungen und durch die Übertritte der Angehörigen des einen
Ordens ZzU anldern.

Deshalb schliessen die Prämonstratenser 1142 mıt den Zister-
ziensern einen Freundschaftsvertrag. Darin WILr  d festgelegt, ass
eın Orden mehr hne Zustimmung des anderen Mönche der
Konversen des anderen Ordens auinehmen darf, CC inter ulrımgue
ordinem constitum esft, ut nullus cisterciensium, cCanonıiıcum vel
novikium, SCH CONversum Praemonstratensis ordinis, nullus Prae-
monstratensium monachum vel novitium, Seu CONversum Cister-
CLeNSiSs Ordinis, MiISI parı recipiant

AÄus dieser Bestimmung gseht hervor, ass die Übertritte zahl-
reic.  h gewesen sein müssen, un ware gut denken, ass die
künstlerisch geschulten Konversen der Zisterzienser VO  —$ den Prä-
monstratensern übernommen wurden. Jetzt bedurfte es azu einer
besondern Zustimmung des Zisterzienserordens.

Weiter WIr  d in dem Vertrag Iestgesetzt, Aass die Abstände der
Prämonstratenserabteien VO.:  7 denen der Zisterzienser Meilen ent-
ternt se1in mussen, die Grangien eine Meile

Auf Grund dieses Freundschaftsvertrages werden Jährlich ın
beiden Orden, Messen für die Toten des anderen Ordens gefeiert.Bei den manniıgfachen Beziehungen der beiden Orden ist Citeaux
immer der gebende eil Die pramonstratensische Ordensverfassungmıiıt Generalkapitel, Filiationsverhältnis un Finrichtung eines Kon-
verseninstitutes ist direkt von der Charta carıtatis von 1119 ber-
NOoOMMmMen. Auch die anderen Satzungen der Prämonstratenser zeigenEntlehnungen VOILL den Zisterziensern. < Die Untersuchung ach dem
Unfange der in den Prämonstratensersatzungen enthaltenen d Kirch-
lichen Pflichten VOo  - Citeaux erbringt den Beweis, ass uNnsere

Dessgl., 177.
Le Paige, Bibliotheca, 322
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Gewohnheiten durchaus zıisterziensisches Gepräge tragen

uch Citeaux gebietet ass Mönche ZUur Gründung
Klosters ausgesandt werden sollen An dem ÖOrt INUSS schon
VOr ihrer Ankunft ein Oratorium, Refektorium, Dormitorium, Gäste-
und Piörtnerhaus errichtet sSe1in 9)

Neben den UOrdensgewohnheiten zeigt uch die Liturgie Überein-
stımmungen. Aus dem « Liber 22 der Zisterzienser übernimmt
Premontre die iNNere Kinteilung der Kirche in das erhöhte Presby-
terıum, den Mönchschor un den Laienraum

Die en Beziehungen beider Orden machen sehr gut die ber-
nahme isterziensischer Bautiormen von den Prämonstratensern

ich Die Zisterzienser hatten bereits Bautypus g-mogh  schaff  en, der auch den sottesdienstlichen Verpilichtungen der Prä-
monstratenser mıt Se1iNlen Kapellen un der NeTren Kircheneintei-
lung un durch Eintachheit un Schmucklosigkeit Danz
den strengen asketischen Forderungen Reformordens ent-
sprach

In der Regel wird das eintache Schema Zisterzienserkirche
mıiıft Querschiffikapellen und gerade geschlossenem Altarhaus 1111

Typus Fontenay VvVon den Prämonstratensern übernommen ach
dem erhaltenen Denkmälerbestand urteilen, ist gerade dieses
Schema das vorherrschende

Der Typus mıt rechteckigem Umgang, an dessen Seiten uch och
Kapellen angeordnet sind WIC Erweiterungsbau von Citeaux,
1193 geweiht vorkommt haben die Prämonstratenser, soweit
sich feststellen lässt nicht übernommen

Der Typus mıt ringiförmigen Umgang und Kapellenkranz, den
der Bau VON 1174 Clairvaux verirı kommt bei den Prämon:-
stratensern einmal VOr und ZWAar 1n Dommartin Hier ze1 S1C.  h
die gleiche Anordnung miıt der in der Mauer liegenden Apsiden
der Kapellen WIe in Heisterbach,

Heijman, Untersuchungen der Pr Gewohnheiten, a.a.0
Ph uıgnar Les Monuments primitifs de la Belgique Cistercienne

Dijon, 1878 253
Die Beziehungen der Pr den Cluniazensern bringt die Übernahme

einıger cluniaz hirsauischer Satzungen tür die Dr Satzungen mıt sich Das
aussert S1C. auch der Baukunst durch Entlehnung der Baugewohnheiten, die
aber tür diese Arbeit nicht Betracht kommen

Ö  » I, Zisterzienserkirchen, U %}
esg
Dehio, Kirchliche aukunst, a.a.0 B ‚ 11
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DIE MERKMALE DER PRAMONSTRATENSISCHEN BAU-
FRANKREICH UND BELGIEN

Nach der Grundrissbeschaffenheit der Prämonstratenserkirchen
zu urteilen, wWwar der Konvent nıcht sehr rOSs, enn die Querschiff-
kapellen genügten anscheinend tür die Privatmessen. VWie bereits
esagi, die Prämonstratenser-Chorherren iın den Pfarreien
der Umgegend beschäftigt, SO blieb die Zahl der 1m Kloster Leben-
den gering

Die heute och erhaltenen Prämonstratenserbauten sind von der
zweiten Generation des ÖOrdens errichtet., Von den Gründungsbauten
ist nichts mehr erhalten. Sie hatten ohl meist, wIlie uch be den
Zisterziensern provisorischen Charakter und kleinere Kirchen
wIie in Premontre, St Martin-Laon und Floreffe, Als ann die
Existenz der Niederlassungen gesichert WAaT, gıng INnan die
Errichtung der Monumentalbauten. Das geschah ın Premontre be-
reits um 1130, in St Martin-Laon und Floreffe und Urz ach
der Jahrhundertmitte.

Bei der Beurteilung der pramonstratensischen Baukunst scheiden
die ersten Bedürifnisbauten Iso auUs, Betrachten WIr die bedeutend-
sten Monumentalbauten im Zusammenhang, SO WIr  d zunächst klar,ass die Prämonstratenser keinen eigenen, selbständigen Stil aus-
gebildet haben

Chorgrundriss. ber uch keinen einheitlichen Bautypus über-
nahmen sSıe tür ihre Kirchen : enn die bedeutendsten Abteien
weisen schon voneinander abweichende Formen auf Das einzigVerbindende ist der gleiche Chorgrundriss. le reı Abteien sind
dreischiffige Basiliken. Das Mutterkloster Premontre un Mar-
tin haben eın gerade geschlossenes Altarhaus, St Martin un Flo-
reitfe die typischen in einer Flucht liegenden Querschiffkapellenim Schema Clairvaux

Von den übrigen Prämonstratenserkirchen weisen La Lucerne 1),Departement Manche, 1164 begonnen miıt Querschiffkapellen
Beauport Dep Cötes du Nord, 1201 mıiıt Ostkapellen beg un
Etival 3 Dep Vosges, 1140 ebenfalls mıt Je öst] Querschiffka-
pellen Zisterziensergrundriss auf Von den ausSser Flore{ffe och

Clapham, The Architecture o} the Premonstratensians in England,a.a.Ö., Plan, 20
| a.a.Ö0., 146,
Durand, Eglises Romann\ des Vosges. Paris, 1913, 218

Praemonatratenserbauten.
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ursprünglich erhaltenen belgischen Abteien, hat ark bei; Löwen
en gleichen Chorgrundriss WwIle das Mutterkloster St Martin-Laon.

Wie Clapham nachgewiesen hat, ist das Schema mit östi Quer-
schiffkapellen iın England gleichfalls das vorherrschende, ebenso in
Spanien Die Prämonstratenser haben in England uch den ein-
schiffigen Iypus ausgebildet, während die festländischen in der
Regel dreischiffig sind.

Türme., In der Errichtung und Stellung der steinernen Glocken-
tüurme  An zeigt sich die grösste Mannigfaltigkeit, Das Stammkloster
scheidet tür die Turmirage aus, weil die Stiche nicht den ursprüng-
lichen Zustand geben St Martıin zeigt Zz7wel ausgebildete steinerne
quqlggätürme‚ La Lucerne un Etival haben DUr einen steinernen
Vierungsturm,

Bei manchen Prämonstratenserkirchen ist die Angleichung
zisterziensische Gewohnheiten stark, ass S1e siıch mıiıt einfachen,
hölzernen Dachreitern begnügen, als ob das zisterziensische 1urm-
verbot VOL 1157 uch ur  oe. ihre Kirchen Geltung gehabt hätte So
haben Floreiie, ark un Postel ursprünglich Nur hölzerne
Dachreiter gehabt,

Wie 1e Westfassaden der Prämonstratenserkirchen gestalter
ren, lJässt S1C.  h nicht mehr feststellen, da s1ie alle in spaterer Zeit ent-
scheidend verändert wurden. Eine Vorhalle wıie die Zisterzienser
haben 1  ®  hre Kirchen nicht gehabt.

Krypta. Abweichend VvVoNn den anderen Reformorden der Clu-
niazenser, Hirsauer un Zisterziensern haben die Prämonstratenser,
allerdings Nur in Fällen eine Krypta ausgebildet und ZWaTlr in
Premontre und Flore{ife. die Krypta der ehemaligen Prämon-
stratenserkirche St Michael-Antwerpen ie sonst vollkommen
zerstiort ist, ZUr Prämonstratenserkirche gehörte, ıst niıcht mehr
entscheiden, Im Allgemeinen wird S1e früher datiert un annn
von den Prämonstratensern übernommen worden se1n.

Auftbau. Der innere Aufbau der Kirchen ist in der schr
einfach. Er zerfällt gewöhnlich in Arkadengeschoss und Obergaden.

Mylius, Die Parkabtei bei Löwen, in Clemen, Belg. unst-
enkmäler München, 1923, IL, 138

Yrnnn a& mM, a.a.0., 122
Holtmeyer, a.a.Ö.,

| 1U S, a.a.0., 143
Lemaire, a.a.O.,

eurs, L’Architecture Romane dans "ancien uc. de Brabant. Paris,
1922, 135.
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Emporen und später Iriforien sind durchaus ungebräuchlich. Als
einzige Ausnahme besteht Flore{ffe mıiıt seinen Querschiffemporen.Die Stützen der Arkaden sind durchweg rechteckige Pfeiler.

Die spitz- der rundbogigen Fenster haben meist glattes,
proliliertes Gewände, Daneben treten die schlichten Rundfenster
der Zisterzienser 1m hor un Querschiff auf, wıe in der Parkabtei
1im hor un St Martin 1mM Querschiff,

Wölbung. Im Gegensatz zu den Zisterziensern sind die Prä-
monstratenser 1n der Wölbung ihrer Kirchen och durchaus rück-
ständig, Sogar in ihren grossen Abteikirchen.,

St Martin-Laon wurde och als Flachdeckenbasilika begonnen,
erst urz VOTr der Jahrhundertwende eingewölbt, Floreffe War flach-
gedeckt un blieb ecs bis 1nNns Etival wurde erst in der Hälfte
des Jhr eingewölbt 10] Die Parkabtei hatte eın flachge-decktes Mittelschiff, das in den Jahren 1156 bis 1190 erbauft
wurde 11]

Nur R  aume  .. mit geringer Spannweite, wıie Chor, Ostkapellen und
in ark die Seitenschiffe Von Anfang gewölbt. Obwohl
der Prämonstratenserorden aus dem Norden Frankreichs kam,
einer Gegend, die ach der Jahrhundertmitte intensivsten sıch
miıt den Wölbungsproblemen befasst hatte, blieben die Prämonstra-
tenser gerade ın ihren belgischen un tIranzösischen Kirchen och
bei der Flachdecke und trugen ihrerseits, wıe ihre bedeutendsten
Abteien zeigen, nıiıchts ZUm brennendsten Problem der zweiıten
Hälfte des Jh iın Frankreich bei

Die einzig übereinstimmenden Merkmale der ranzös. un belgOrdensbauten sind der Chorgrundriss, der innere Autfbau un die
Beibehaltung der Flachdecke. In dem II eil dieser Arbeit bleibt

prüfen, inwieweit die rheinischen Bauten mit den bedeutendsten
franz. un belgischen verwandt sSind.

10) Durand, Eglises omanes des Vosges, a.a.0., 222
11) Mylius, Die arkabtei, a.a.0,, 144

[ie Abbildung des Grundrisses VO'  } St. Martin-Laon stam aus Broche,
L’6glise de Saint-Martin Congres Archöeologique de France. Caen, 3 der
Grundriss von Floreffe aus eTEe, L’eglise du Petit Seminaire de Flore#te,
1n Bulletin de l”’ Acadömie royale d’Archeologiqgue de Belgique. Anvers, 1910
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DIE DES ORDENS

Schon 1 ersten Jahrzehnt der Ordensgründung kommen 1e€ Pr  a-
inonstratenser ach Deutschland 15 ZUr Jahrhundermitte breiten
S sich schr rasch aus << In den reı nächsten Jahrzehnten ach
der Gründung Premontres sind mehr als Klöster des Prämon-
stratenserordens in Deutschland entstanden Das Ansehen,
das Norbert eiım deutschen Kaiser un den geistlichen TOSSEeN
genijesst ördert die schnelle Ausbreitung se1iles Ordens

Im Jahre 1126 wird Norbert Erzbischof von Magdeburg Es wWar

Sanz natürlich ass Norbert einıge Chorherren sSeines Ordens
sich haben wollte So wird 1129 das frühere Kollegiatstiit
Frau Magdeburg ein Prämonstratenserstitt umgewandelt

Dieses Kloster wird zu Zentrum für 1e Ausbreitung des Prä-
monstratenserordens 1111 Nordosten Deutschlands Von 1er aus

werden die sächsischen Klöster Gottesgnaden, Brandenburg, Leitz-
kau, Havelberg, Jerichow, Quedlinburg, Ratzeburg, Stade und
Gramzow gegründet Dn Nur die wichtigsten NeNNlen Die
Bedeutung des Magdeburger Kloster steigt dadurch dass VOILL jer
1e Treı Bischoissitze Brandenburg, Ratzeburg und Havelberg be-
sSeiz werden

Die sächsischen Prämonstratenserklöster spielen be der olo-
nısatıon des deutschen Osten eine grosse Ralle Von ihren Ordens-
niederlassungen aUuSs gründen die Prämonstratenser Kolonial-
gebiet viele Kirchen und Kapellen, die S1e mit ihren Chorherren
besetzen So ist die Erfüllung der Aufgabe, 1e tto der Grosse
eU1ins dem Magdeburger Erzbistum zugedacht hatte, Zu uten eil
1in Verdienst der sächsischen Prämonstratenser und insbesondere
des Magdeburger Klosters 22

Von Anfang nımmt das Kloster i Magdeburg eine selbständige
aucK, Kirchengeschichte Deutschland, Leipzig, 1902, 359

2) eidel und Kunze, Das Kloster Unserer Lieben Frauen ın

Magdeburg. Augsburg, 1925,
3) eidel ul., un @, aa.0 S



Hauptteil
un im Prämonstratenser Orden e1in. Das ftindet seinen Grund
darin, ass Norbert selbst seine Entstehung verdankt und eın
älteres Kloster als Multterkloster anerkennt, Ausserdem ist s die
Wirkungsstätte des Ordensstifters selbst, der 1134 uch 1n der
Klosterkirche begraben wird, d St Marien in Magdeburg ist ZUun
Preöemontre Norddeutschlands seworden > Gegenüber dem Gene-
ralkapitel in Premontre nımmt Magdeburg eine reiere Stellung
e1in g ein Vorrecht, das Papst Clemens 111 ausdrücklic bestätigt
Für die sächsischen Prämonstratenser wird das Magdeburger Klo-
ster mıt dem Grabe des Stifters eın Sammel- un Mittelpunkt des
Ordens : mıiıt ihm bilden S1e eine selbständige Ordensgruppe mit
eigenem Generalkapitel Das Kloster Arnstein gehörte ursprüng-
lich eben 1ls ZUr sächsischen Zirkarie, da VON Gottesgnaden aus

gegrüun  X wurde. ber bald löste sich Aaus dieser Gruppe und
wurde iın die westtälische Zirkarie eingegliedert.

ährend die zisterziensischen Niederlassungen sıch gleichmässig
iber ganz Deutschland verteilen, liegt das Ausbreitungsgebiet der
Prämonstratenser neben dem nordöstlichen Zentrum hauptsächlich
1im Westen Deutschlands, 1im damaligen Lothringen und < 1er ın
den ganz der überwiegend tranzösischen Bistümern Lüttich, Metz
und Toul, doch stehen öln und Irier wenig hinter ihnen
zurück

Persönliche Freundschaft verband den Ordensstifter mıt dem Erz-
bischof Friedrich VvVon öln (1100-1131), der die Prämonstratenser
ın seine Diözese einführte, Als trüheste rheinische Gründung des
Prämonstratenserordens gilt Steinfeld WAar ist der genaue Zeit-
punkt des Übertrittes der Steinfelder Augustinerchorherren 11

Prämonstratenserorden nicht bekannt ; — steht LUr fest, ass der
Orden Steinfeld als eine seiner ältesten Gründungen betrachtet 8

Die zweiıte Gründung, die dem Erzbischof Friedrich VON öln
ihre Übergabe an den Prämonstra.tenserorden 1m Jahr 1130 Ver-

dankt, ist Knechtsteden. Als erste grosse Abtei iın der Trierer
Diözese entsteht Rommersdorf 1m Jahr 1135, ““ dessen Gründung
sich der Erzbischof Albero VO  — Trier verdient gemacht hat Die

Fr. Winter, Die Prämonstratenser des Jhrs X. hre Bedeutung tür
das nordöstl, Deutschland. Leipzig, 1865,

A} rt © l, Urkundenbuch des OSIers nserer Lieben Frauen zu agde
burg. Halle, 1878, 62.

Frn a.a.0., 245
Hau k, a.a.0., 359

8} guim Annalaes, a.a.0.,, {l, 852



Die Bauten des JArh im Rheinland

nächsten Gründungen 11 Rheinland erfolgten 1136 mıt Hamborn
und Treı Jahre spater mıiıt Arnstein Die bedeutendsten Nieder-
lassungen — Rheinland entstehen Iso alle 1111 dritten und vierten
Jahrzehnt des 12 Jahrhunderts Als einzıige Abtei wird dayn ach
der Jahrhundertwende gegründet

Die Abteien die VO: Stammkloster Premontre unmittelbar aus
egründet werden un dieses als Mutterkloster anerkennen, pe-

innerhalb des Ordens eile rossere Bedeutung Im Rhein-
land sind Knechtsteden und Steinfeld unmittelbare Gründungen
remontres

Von Steinfeld aus eriolgen viele Neugründungen Es ist nicht
allein Mutterkloster von den beiden rheinischen Abteien Hamborn
un dayn sondern uch der Ausgangspunkt ur  . die böhmischen
Prämonstratenserklöster d Handelt sich die Gründung

Niederlassung, SO richteten die massgebenden Persönlich-
keiten wiederhaolt Augenmerk aut Steinfeld und bemühten sich
gerade aus diesem Stift die ersten Ansiedler erhalten 10]

Der Abt VON Steinfeld ist der Regel der Generalvisitator der
rheinischen und westfälischen Ordensgründungen, die die Jahr-
hundertwende ZUr Zirkarie Westfalen zusammengefasst werden
Steinfeld ist 1Iso die bedeutendste Niederlassung des Prämonstra-
tenserordens Westdeutschland un d eın Träger der mittel-
alterlichen Kultur weıtestem Sinne des Wortes x 11)

D DIE MEHR  1IG  82} ANLAGEN MIT ZISTERZIEN-
SISCHEM CHORGRUNDRISS

a} Steinfeld

Für die Gründung un älteste Geschichte des Klosters sind
allein auf Überlieferung angewilesen, da keine Urkunden darüber
erhalten sind,

920 gründete Sibodo, raf des Ahrgaues i Nordosten des Eifel-
aues auft steinigen Höhe, Ort der wegen SCINeTr

9) Hugo I 791,. Die jetzigde Kirche iiM Hamborn ist eine got allen-
irche, also dem Rahmen der Arbeit hinaus.

10) Th. Paas, Die Geschichte Steintfelds ; Annalen des historischen Ve-
reins Für den Niederrhein,

11) Ih Pa S, a.d.O, Geschichte und Literaturangabe bei Wa
&® 14} e  & T, Die Kunstdenkmäler des reises Schleiden, Düsseldorf, 1932

(Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, XL, H}



Hauptteil
Unfiruchtbarkeit Steinfeld genannt wurde C< Locum UNGcC inibus
Arduennae nalura IC sterilem Steinfeld hoc ost petrosum Cam-

DUm vulsus appelabatem >> eine Kirche und e11l Kloster, 79l das
enediktinerinnen einführte

Die kleine Kirche wird VON Erzbischof Wichfried (925 953) VoNxn

öln Zzu Ehren Mar  1a  LAx un der Apostel geweiht
Von der Paulinuskirche Carden der Mosel erhält ( 1e

Gebeine VOoNn Potentius, Felicius un Simplicius ber die inNere

Einrichtung des Klosters sind keine Nachrichten erhalten Als Be-
nediktinerinnenkloster bleibt Steinifeld 177 Jahre bestehen und wird
ann W  en der laxen Lebensführung der Nonnen aufgelöst «< anc-
H{imoniales memoratae, Cu Taxius VDIivVere coepissent ıllicum

Ioco perstitissent, ob negligentiam amohHs >>

1097 wird das Kloster Chorherren AuUus Springiersbach übergeben  ’  ‚
&< Canonici regulares Springierbacensi monasteri0 Trevirensis dio-

Ilocum substituti Sunft QuL ıbidem Petr sub
usSILaio Ca  um regularium habitı Domine Deo servzerunft >>

Jahre lang bleiben diese als Regularkanoniker Steinfeld
1121 nehmen S1Ie die Kegel Norberts anl un Steinteld wird Prä-

monstratenserkloster
1121 wird die Umwandlung VOo:  - FErzbischof Friedrich Von öln

bestätigt Der Pfarrgottesdienst wird die Klosterhof liegende
Andreaskapelle verlegt

1121 WITLr  d die Kirche VO:  — raf Theoderich VvVon Are erweiıtert
un restaurıert < Anno 1121 ecclesia per T’'heodoricum comıtem
de Are ampliata et melius restaurafta 22 8)

1121 übernimmt Evervin VOo  — Helfenstein, gebürtigter Fran-
ZOSe die Leitung des Klosters als Propst. Er steht i Briefwechsel
mıiıt Bernhard von Clairvaux

Hugo, Annales, 851
Gallia Christiana I11 Paris, 1725
Miraeus, a.a.0
Dsgl %]

5)Miraeus, a.a.0
Gallia Christiana, {
Ih Lacombiledt, I rkundenbuch Hür die Geschichte der Niederrheins.

Düsseldorf, 1846, 8 Nr 292 In dieser Stiftungsurkunde des Prämonstra-
tenserklosters Steintield kommt der Name Prämonstratenser allerdings nicht
(0) Er wWäar noch nicht sSso für den en gebräuchlich, denn 1e Be-
stätigungsbulle des Ordens 1126 bringt ihn auch nicht.

Inschriift des Chorpfieilers, die noch 1664 erhalten M, Paas,

ZeicCNNIS Oiner adtarchiv



Die Bauten des Jhrh Im Rheinland

1126 April WIr  d das Kloster und. seine Regel VON Papst
Honorius I1 bestätigt 10)

1136 411101 Dez. nımmt Papst Innozenz 1 Steinfeld in seinen
Schutz und bestätigt seine Besitzungen 11) A Unter dem mächtigen
Schutz der Päpste und be den grossen Vergünstigungen der Kölner
Erzbischöfe nımmt 1e jJunge Prämonstratenserstiftung einen
schen und lühenden Aufschwung 22 12)' und wird zu Multter-
kloster zahlreicher Tochtergründungen, besonders in Böhmen.

11472 wird das Kloster Strahow bei Prag VonNn Steinteld 24US Se-
gründet 13)

1142 wird der Grundstein heute och bestehenden Abtei-
kirche elegt, << ÜNOoO Dominica Incarnationis XLII undata
est ecclesia ista 22

Ca 1164 schenkt Gerhard Rifirs Von Blankenheim dem
Kloster un bestellt Messen E Altar des hl Nikolaus 15)
2-11 wird Ulrich dem Stift Münstereifel Propst VON

Steinfeld 16)
0-11 ınter Propst Werner wird die Schenkung Gerhards

VonN Blankenheim Marienaltar bestätigt 17)
1184 wird Steinfeld Ab:tei, der erste Abt Albert (  - 18)
1187 werden die Besitzungen der Abtei von Erzbischot Philipp

von öln bestätigt 19)
1202 wird Sayn Von Steinfeld Aaus gegründet.
1340 stittet Markgrai iılhelm von Jülich einen Kreuz-

altar 20)
0-13 unter Abt Bonneberg wird die Abtei geplündert und

die Gebäulichkeiten zerstort 21]
1475 wird die Abteikirche instand gesetzt << }, das Innere

10) Hugo, Annales, Urk 521
11) Hugo, Annales, 522
12} Pa S, Geschichte Steintfelds Nied. Annal, 93, 31
13) Hugo, Annales, IL 921.
14) Heute noch bestehende Inschrift des nOr': Chorpfeiler.
15) AÄAnnalen des histor. ereins Für den Niederrhein,
16) Hugo, Annales, 853.
17} Niederhein Ann.,
18) Abteverzeichnis. Köln, Stadtarchiv.
19) Hugo, Annales, Urkundenteil, {L,
20) Hugo, Annales, IT, 857
21) Dsgl., 858 Im Kriege wegen der Anhängerschaft Urbans VI U, Cle-

VIL
22) ugo, Annales, I $



Hauptteil
wird nNneu zementiert und mıt e1ssen AÄAnstrich Ver-
sehen

1480 WIr  d die Michaelskapelle Neu gewölbt Ein Lettner wird
zwischen hor und Mittelschiff errichtet und e1in Chorgestühl
aufgestellt

1484 Juli erfolgt eile Neuweihe der gesamten Kirche und
die VWeihe vVon Altären davon der Michaelskapelle 23)

1489 wird wiederum Altar geweiht 24]
21 unter Abt Johann wird gegenüber dem Kapitel-

saal der erste Flügel des Kreuzganges errichtet 25)
1505 wird eın Altar der Neu errichteten Sakristei geweiht 26)
1509 wird der Lettner den ınteren Teil der Kirche versetzt

und de hor durch ein KEisengitter abgeschlossen
1509 wird das rab ermann Josephs die Mitte der Kirche

übertragen und die Gebeine ber dem Grab Theoderichs Von Are
beigesetzt 27)
9-1 ınter Abt Gottiried von Kessel wird die Kirche durch

den Meister Hubert AÄAachen ausgemalt « diversis Dilcturıs et
floribus 28)

1517 wird der Kreuzgang ınter Abt Johann Von Ahrweiler
bis ZU: dritten Flügel vollendet und mıt Fenstern und Figuren
geschmückt 29)

1536 erhält der Abt von Steinfeld das Recht bischöfliche Ab-
zeichen tragen 30)

1592 wird die Kirche und das Kloster durch 1e Holländer als
Verbündete des abgefallenen Kölner Erzbischofs Gebhard Truchsess
Von ur verwustet  b 81)

163 WIT  d die Kirche Deu ausgepuzt
1680 lässt Abt Theodor: NeUuel Hochaltar errichten und das

Chorgestühl mıt Schnitzwerk versehen.

auls,; Die Entsühnung der Kirche, des Kirchhobts, s des Klosters
Steinfeld Zeitschri#t des Aachener Geschichtsvereins, XXVII Aachen,
1905, 259

24) Archiv des kathol Pfarramtes einie.
Hugo, L S 861

26) Pfarrarchiv Steinfeld
27) Hugo, Annales, 861

Clemen, Got Monumentenmalereien der Rheinlande Textbd 167.
1930

29) Hugo, Annales, S 86
30) Dsgl /
31) Nicht nÄäher bezeichnete Angaben stammen Paas, Geschichte
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Die Bauten des Jhrh ım Rheinland

1740 wird ine Q Sakristei erbaut VO  n Abt Christian vVon
Steinheven.

1767-84 werden alle ohn-u Wirtschaftsgebäude abgerissen und
aufgebaut,

1794 rücken tranz, Truppen in das linksrheinische Gebiet ; der
Konvent von Steinield INUSS flüchten.

1802 Juli wird die Abitei geschlossen und. die Kirche Ver-

siegelt.
1804 wird die Abteikirche ZUr Pfarrkirche und die AÄndreas-

kapelle abgerissen,
1873 wird der Vierungsturm durch einen 1{1Z beschädigt, das

ach in Brand gesetzt
1884 renoviert Wiethase die Kirche und tührt die beiden West-

t  urme  AA hoch
1925 wird. die Kirche von der rheinischen Denkmalpflege durch-

greiftend renoviert,
Bei der Umwandlung des Augustiner-Chorherrenstiftes Steinfeld

in eın Prämonstratenserstift WIL  d 1121 die vorhandene Stiftskirche
von Theoderich VvVon Äre restauriert und erweitert. Das undament
einer kleinen Kirche hat sich och unter dem heutigen Sakristeibau
erhalten vermutlich ist 1es 1e Kirche Von 1121 32) Die östliche
Abschlussmauer dieser Kirche lag ın der Flucht der heutigen Ost-
kapellen des nördlichen Querschifflügels,

Im Jahre 1142 Jegt INa  a} in Steinfeld den Grundstein der
grossen eigentlichen Prämonstratenserkirche. Keine VWeihedaten
sind überlie{iert,. Die Stilelemente sind durchaus einheitlich und
lassen den Schluss aut rasche Bauausführung Keine einschnei-
denden Veränderungen wurden in Lauife der Zeit orgenommen,
sodass WIr 1er einmal eine ursprüngliche Prämonstratenserkirche
aus der Mitte des Jahrhunderts vorlinden.

Die Kirche ist eine dreischiffige Pifeilerbasilika mıiıt Querschiff
und VWestwerk. An das Querschiff schliesst sich eın Chorquadrat
mıt vorspringender AÄpsis und Aa jeden Querschifflügel zwelı
rechteckige Chorkapellen a die 1im Osten mıt einer geraden Wand
abschliessen un deren Apsis in der Mauerstärke bleibt. An der
Südwand des Querschiffes springen Zzwei weitere Kapellen VOFT.

Das vierjochige Langhaus ist im gebundenen System erbaut. Die
Schiffe stehen durch unprolilierte Rundbogenarkaden miteinander

32) Ernst C) —>  e n T, Die Kunstdenkmäler des Kreises Schleiden.
Düsseldorf, 1932, ausführlich mıt weıteren Literaturangaben.



I1 Hauptteil
iın Verbindung, Die ungegliederte Obergadenwand enthält die Zu

zweien gruppilerten Rundbogenfenster, Im VWesten wird das Lang-
aus durch einen Querbau iın der ganzen Breite der Kıiıirche abge-
schlossen. Dieses Westwerk enthält eine Vorhalle und darüber eine
Michaelskapelle,

Die ze Kirche ist mit Kreuzgratgewölben zwischen breiten,
rechteckig prolfilierten Gurtbögen bedeckt, Sie öffnet sich mıiıt
nigen und niedrigen Zugängen, Das Westwerk enthielt ursprünglich
Teli kleine Portale. Der eigentliche Laieneingang befindet sıch 1im
ersten Joch des südlichen Seitenschilffes,

Das Gesamtäussere der Kirche wirkt schr schlicht und zurück-
haltend in der Formbehandlung. Vierungsturm un Westwerk sind
dieeirdigen Akzente., Der Schmuck des Altarhauses besteht allein
AUSs einem Blendbogeniries aut Klötzchen.

Die Querschiffkapellen liegen in einer Flucht. Sie haben eine
gemeinsame gerade Rückwand, un sınd mıiıt einem schrägen ult-
dach bedeckt,. uch die Aussenwände der Tel Schiffe weisen
keinerlei Ziertormen aut Sie Sin  d allein durch dıie sruppierten
Fenster, die vollkommen glatt un schmucklos sind, gegliedert.

Gegenüber der schlichten, horizontalen Gestaltung des Langhauses
und der Choranlage wirkt der Vierungsturm 1m ÖOsten umsomehr 33)
eın einziger Schmuck sınd die gemauerten Lisenen in den Ecken,
die durch einen Rundbogentfries miteinander verbunden sS$in  &. Das
wuchtige Sockelgeschoss des Westwerkes steigt unverputzt un
gegliedert 15 ZuUr öhe des Mittelschitfes aut Die romanische Ge-
staltung, besonders der obere Abschluss des Westwerkes ist schwer

rekonstruieren. Türme scheinen, wı1ıe der assıve Unterbau
lehrt, vorhanden gewesen sein. Im Jhr wurde die VWest-
assade entscheidend verändert, indem die beiden undtürme und
der Zwischenbau aufgeführt wurden.,

Der Grundriss der Steinfelder Abteikirche zel die charak-
teristische Zisterzienserchoranlage mıt in einer Flucht liegenden,
gerade geschlossenen Querschiffkapellen 1 Typ Clairvaux I1
Weniger gebräuchlich ist bei Zisterzienserkirchen 1e halbkreis-
förmige Apsıis des Altarhauses, ach Dehio 34) War der Hauptchor
in Morimond halbkreisiörmig geschlossen, ber Holtmeyver 35) weist
nach, ass keinerlei Beweise ur  o diese Annahme vorhanden sind.

33} Abb Znalecta Praemonstratensia, I1I1 Tongerloo, 1927, 433
34) Dehio U, VO Bezold,; Die Rirchliche Baukunst des end-

landes Stuttgart, 1892, 528
35) Holtmevyer, a.a.0.,
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1e deutschen Zisterzienserkirchen Bronnbach 36L 1151 gegründet
un Lehnin 37); 1180 begonnen, zeigen halbkreisförmige Apsis des
Hauptchores un gerade geschlossene Querschiffkapellen, Steinfeld
ist die erste Anlage ın Deutschland, die diesen Typus vertritt
Ebenfalls sechr trüuh weist Steinfeld die Anordnung der ın der
Mauerstärke liegenden Apsiden der Querschiffkapellen auf, die
spater die deutsche Zisterzienserkirche Loccum un 1e Kir-
che der belgischen Prämonstratenserabtei vVo  am} Floreffe über-
nehmen.

Steinfeld gehört mıiıt den frühesten Prämonstratenserbauten,die Zisterziensergrundriss übernehmen. Gerade die ersten Pröpste
Voxn Steinfeld, Evervin (1121-1152) und Ulrich (1152-1170), unter
denen der Kirchenbau begonnen und wahrscheinlich vollendet WUFT-
de, pflegen die Freundschaft zwischen ihrem Kloster und dem
Zisterzienserorden. Evervin steht 1im Briefwechsel mıiıt Bernhard
Von Clairvaux 38L tritit 1141 ın öln mit ihm Ulrich
nımmt ar, WwWI1e Caesar Vo  $ Heisterbach berichtet, an einem Ge-
neralkapitel in Citeaux teıl 39)

Wir haben gesehen, ass die Prämonstratenser deshalb mıit Vor-
liebe den zisterziensischen Grundriss übernahmen, weil enauihren lıturgischen Vorschriften entsprach. Das Chorquadrat VOL
Steinfeld umschliesst das Presbyterium, das durch Trel Stufen g -genüber dem hor erhöht ist Die Prämonstratenser kamen kei-
Nner Lösung der architektonischen Gestaltung des Chores, die der
Zahl ihrer Chorherren entsprach. In Steinfeld reichte der hor mıt
dem Gestühl bis iın das erste Mittelschiffjoch hinein un War durch
eine Stufe gegenüber dem Laienraum erhöht.

uch in der Zurückhaltung der chmuckformen des Kirchen-
baues, der 1m Innern kein einziges Ornament aufweist, keine Fen-
sterprofile un Nnur einen Bogenfries der Hauptapsis un am
Vierungsturm hat, ze1 sich im Gegensatz den reichen Zierfor-
INnen der rheinischen Spätromanik die Anlehnung Steinfelds
zisterziensische Baugewohnheiten, Von dem zweiıten Propst Ulrich,
unter dem die eigentliche Ausgestaltung der Kirche VOTr siıch Sıng,erfahren Wir, ass << sirenger an den Satzungen und der älteren

36) Dehio, Kirchliche Baukunst, Taf. 194
37) Holtmevyer, 260.

Mabillon, Opera S5t Bernardi, I, Paris, 1836, 359-362
39) Stranfge, Dialogus miraculorum Caesarii Heisterbacensis monachi,I, Köln, 1851, 231 Cir Schönbach, UVeber Caesarius vo  ]Heisterbach:. Sitzungberichte. kad ien, 114, 1902



I1 Hauptteil
Gepflogenheit des Ördens festhielt un deren Geist gewissenhaiter
als not Rechnung irug >> 40)

Im Gegensatz den bedeutendsten ftranzösischen und belgischen
Prämonstratenserbauten, die aut Flachdecke angelegt wurden, War
Steinfeld von Antftang auf Wölbung berechnet, Zur Beurteilung
der Frage, inwlieweit die Ordensbaukunst mıiıt der des Niederlas-
sungslandes übereinstimmt, INUSS auft die Wölbungsirage näher
eingegangen werden,

Steinteld T1 mıit seinem Gewölbesystem in die Reihe der grossen
rheinischen Wölbkirchen, 1e mıiıt dpeyer beginnt und weiıter geht
über Mainz, Maria-Laach, St Matthias-TIrier und St Mauritius-
öln

Sieinfeld vertritt das gebundene, streng quadratische System der
reinen Pfeilerbasilika wIie Speyer, Mainz und St Mauritius, Das
ausgesprochene, gebundene System mit Differenzierung der Haupt-
und Nebenpfleiler begann mıit Mainz, das schon keine Halbsäulen-
vorlagen mehr den Nebenpfeilern aufweist ; St Mauritius und
Steinfeld gehen dann weiter un bringen Nebenpfeiler, die sich in
der Stärke bedeutend von den Hauptpieilern unterscheiden.

Die Gewölbevorlagen der Steinfelder Kirche bestehen nicht
Wandpilastern mıiıt vorgestellten alb- und Dreiviertelsäulen wıe
Speyer und Mainz, sondern SINn  d flache, rechteckige Wandbänder
W1Ie in St Matthias-Trier 41) un St Mauritius 42) Die Nachfolge
VO Steintelder Gewölbesystem vertritt die Stiftskirche Von Klo-
sterrath, vorauf schon Diepen 43] hinwies, ber siıch ın den Bau-
daten der Steinielder Kirche ırrt.

Der Steinfelder estbau lässt sich schwer in ine stilistische
Entwicklungsreihe einstellen, umsomehr da jede Bauornamentik ZUF

vergleichenden Betrachtung Innen- un Aussenbau fehlt Der
rechteckige schwere Sockelbau, der sich quer VOr die ze Kirche
legt, findet ehesten Parallelen iın den Kirchen der Maasgruppe,
WIe St Barthelemy  *4) und St Jacques 45) in Lüttich und in der

40) Rofih, Eine Briefsammlung des Propstes Ulrich Von Steintfeld
S dem Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereine,
Aachen, 1896, 248

41} rsch, Die rierer Abteikirche Matthias. ugsburg, 1927,
42) Otte, Geschichte der romanischen Baukunst ın Deutschland. Leipzig,

1885, 296, 320
43) Diepen, Die romanische Bauplastik In Klosterra: 1926, 125,

297 Abb 14,
44) Cor. Gur litt, Historische Stadtbilder, IL, Lüttich-Berlin, 1906, Taf.
45) Dsgl,, 10.
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Abteikirche Von Klosterrath, Diese Treı Beispiele aQus der Maas-
gruppe haben allein in AÄussen- und Frontwirkung eine VUeberein-
stimmung mıiıt dem estbau VO  n} Steinfeld auizuweisen. E  iıne direkte
Parallele 1mM Grundriss zeigt der estbau der Stiftskirche in Mün-
stereitel 46)

In der gleichen Gestalt eines grossen Rechteckes lagert siıch derestbau VvVon Münstereifel quer VOT die Kirche un bleibt in ihrer
Breite., Er SeIiz S1IC.  h aus einer quadratischen Vorhalle 1n der Mitte
un zwel Quertrakten, die in Räume unterteilt SIN  d, N.,
Die Kreuzgewölbe der Quertrakte ruhen den Umfassungsmauernaut Ecksäulen mıiıt Würfelkapitälen, die Inan als Vorform von Stein-
teld bezeichnen könnte.

Die Würfelkapitäle der Steinfelder Vorhalle 47) deren Zurück-
haltung in der Formbehandlung wiederum charakteristisch ist tfür
die Baugesinnung der Steinfelder Prämonstratenser, iinden Pa-
rallelen 1m Kreuzgang und iın der Cyriacuskapelle der Münster-
kirche in Bonn, die die Mitte des Jahrhunderst entstian-
den 48)

Im Westwerk ber der Vorhalle befindet S1C. in Steinfeld eine
Michaelskapelle, die iın spätgotischer Zeit manche Veränderungerfuhr. Solche Michaelskapellen mit Altären, oft 1n Verbindung miıtAltären der Kapellen der beiden anderen Erzengel Gabriel undRaphael tinden sich tast immer auft Emporen, Iso in erhöhter Lage
uü, 1im Westen der Kirche 49)

Ein Beispiel ur eine rheinische Michaelskapelle 1im Westturm,deren Erbauung uch zeitlich der Steinfelder Kirche nahekommt,bietet die Abteikirche von Brauweiler 50) uch die Errichtung einer
Michaelskapelle iın Steinfeld liegt durchaus in der rheinischen Tra-dition begründet, Es handelt S1IC.  h 1er nicht einen speziellenOrdensbrauch der Prämonstratenser, enn alle anderen Kirchen,die 1er behandelt werden, weisen keine gesonderten Michaels-kapellen auf, uch enthält der Liber ordinarius keine AÄnweisungenfür einen besonderen Michaelskult, Die Anlage einer westlichen

46) Polaczek, Die Kunstdenkmöäler des reises Rheinbach. Düsseldord,1898,
47) Abb Kunstdenkmäler der reises Schleiden, 389
48) C  e — e  e N, Die Kunstdenkmäler der Stadt IL, des reises Bonn. Düssel-dorf, 1905,
49) L, Note SUr les chapelles hautes dediöes Mi-chel Bulletin Monumental. Paris, 1929,

1897, 34
50) Clemen, Die Kunstdenkmäler des Landkreises öln Düsseldorf,

Praemonstratenserbauten.



2 I1 Hauptteil

Eingangshalle in den Prämonstratenserkirchen ist ebenfalls Ver-

einzelt und in keiner VWeise durch Bestimmungen der Consuetudines
und der Liturgie begründet.

Rommersdort.

Die zweiıte Prämonstratenserkirche 1m Rheinland, die den Zister-
ziensergrundriss übernimmt, ist Rommersdort bei Engers A, Rhein
gelegen, Rommersdort wurde ursprünglich als Benediktinerkloster
gegründet, Die genaue Zeit der Gründung ist unbekannt, U, DUur sich
widersprechende Gründungsdaten SIN überlietert.

N\ach iner Handschrift des Jhrs 1), die dieser Geschichte
VOIl Rommersdor{f Grunde liegt, kommen 1125 Benediktiner aus

Schaitihausen ach Rommersdorf u, bauen dort eiıne Kapelle, die
1im 16 Jhr unter Abt Thomas abbrennt «Ecclesia de Rommers-
dor#f prımum cepl 1125 ef nigri onachı! de cenobio ıIn Schatfhusen
In Sızevia sıto huc Iransmıssı unc locum primı susceperunf in GCa-
pella vetert, pOost modum sub abbate T’homa NNO 1541 combusta,
sub Ftorma reguları comanentes monachicam viıtlam ducebant 2# s

Da der materielle Bestand der Niederlassung 1in keiner VWeise
gesichert War, verlassen die Benediktiner wieder ach kurzer Zeit
1e eue Gründung,.

1135 übergibt der Erzbischot Albero Von Trier das verlassene
Kloster dem Abt von Floreite der einige Prämonstratenserchor-
herren unter Leitung des Abtes Theoderich von Floreife ZUr Neu-
gründung dieses Kloster schickt. Theoderich beginnt sogleich mit
einem Klosterbau auftf den ‘ Ruinen der Benediktinernieder-
lassung der Stelle des jetzigen Klosters, Rommersdort bleibt
in sirenger Abhängigkeit von Floreife, die nächsten re1i Aebte
kommen och aus dem Mutterkloster Floreffe.

1146 etwa „1153 in der AÄAmtszeit des zweiten Abtes Macharius
wird der Turm der Kirche erbaut.
2-11 ZUr Regierungszeit des Abtes Engelbert wird eın Wald

in der ähe des Klosters abgeholzt U, der Erlös tür den irchen-
bau verwendet. VWeiter wird unter ihm Geld ur  LA die VWeiterführung

Handschritft Fundatio Monasterii Romersdorf## ordinis Praemonstratensis,
Trier, Stadtbibliothek, Nicht näher bezeichnete Angaben sind dieser Handschrift
entnommen.

()  O ÖJ  Ö et S )  ä ü S, Metropolis ecclesiae Trevericae. Hrsg
1061 S, IL, Koblenz, 18506, 17

3) Dsgl.; a.a.0.,, R
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des Baues iın den Ptiarreien der ITrierer Diözese sgesammelt ‚G ele-
OSinas $idelium ad completionem operis colligebat »>

1179 bestätigt Papst Alexander 1e€ Besitzungen des Klosters,
nımmt O  A iın seinen Schutz U, erteilt ihm treies Begräbnisrecht 9}

1201-14 uınter Abt Reiner wird der noch bescheidene Kirchen-
bau, der ach dem Ordensritus 1n Kreuzestorm errichtet WafT, ZUIN

Abschluss gebracht, d moderante ecclesia insigni mole » In

tiguram CrucIs, ordinis consuetudine, ad Fastigium educta esft > 6)
1210 November wird die Kirche mıit dem Hochaltar VvVon

Erzbischof Johann VOoNn Trier uU. Bischof Brunward VOo  n} Schwerin
Ehren Maria U, Johannes Ev seweiht Sub hoc Reinero NNO

1210 consecralta ecclesia de Rommersdorf In honore beatae Marie
virginis et Joannis Evangelista, consecratum esftT, ef SUMMUN al-
fare, eodem le, hal ec.

1210 werden die Besitzungen Rommersdoris VO:  > Kaiser tto
bestätigt 7)

1214-36 1n die Amtszeıt des Abtes Bruno Von Braunsberg tällt
eine eue Bautätigkeit der Abtei Bruno lässt u. A, zweiı Flügel des
Kreuzganges aufrichten, < ef sub 1DSO Bruno aediticatum est Dor-
mitorium a Capitulo oft duo latera ambitus ef Infirmitorium
antiquum ef sedillia or! Y

1219, 17 Juli WIr  d der Johannesaltar in der Sakristi geweiht
durch den Erzbischof Theoderich, d sub 1DSO etam NNO 1219,

kal Augusti consecratum esft altare Joannıis Evangelistae ın
sacristia pa

1229 11 Februar bestätigt Papst Gregor die Besitzungen
des Klosters U, beaulftragt die Erzbischötfe VO:  »3 Mainz, öln U, Trier
das Kloster Rommersdort schützen 10]

1233 WIr  d der Kreuzaltar von seweiht, der früher bereits
mit dem Hochaltar zugleich seine VWeihe erhalten hatte u, gleich-
zeitig die Kapelle 1m Infirmitorium, << NNO 1233, bal Decembris
consecratum esft altare Crucis, quod priusquam CUM altare
consecratum fueratl, sed postmodum destructum erat » .

Fundatio, a.a.0.,
Hugo, Annales, a.a.0.,, I1,, Urkundenteil, 441

W aM  «V  v T, a.a.0.,
Hugo, Annales, a.a.0., In Urkundenteil, 442
undatio Monasterii Romersdor#f, Trier.
Dsgl

10) Mittelrheinisches Urkundenbuch, ILL, Hrsg. VO:  -} te U, O .

Koblenz, 1874, 293
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1265 wird eın Altar 1m Kreuzgang VOTr dem Eingang der Kirche,

bei der Grabstätte der Grafen von Isenburg Ehren der ApostelnAndreas U, Jakobus geweiht 11)
1267 bestätigt Papst Clemens 1 die Klosterbesitzungen,

mentlich das Spital Andernach 12)
1320 Dezember werden zwel Altäre in der Klosterkirche,

einer Ehren Augustins, der andere Ehren Nikolaus sgeweiht 13)
1317, 1320 U, 1330 werden dem Kloster bedeutende Ablasspri-vilegien erteilt 14]
1347 wird das Kloster ın dem Kriege zwischen Balduin, brz-

bischof VO  } Trier U, Gerlach, raf Isenburg, stark beschädigt
U, ZU 1il verbrannt 15)

1351 rd der unter Abt Heinrich VONn Limburg erbaute eue
hor miıt dem Hochaltar Ehren Mar  12a  800 ul,: Johannes geweiht
d Hic sanciuarıum tornicibus laqueatum construxit ef altare SUMmM-
IT1 erexıit, (Grervico, Balduinizi archiepiscopi sulfraganeo, In ho-

Deiparae of Joannis Evangelistae consecrafium, NNO
Iutis 1351 16)

1453 wird e1in Altar in der Mitte des Chores geweiht 17)
1478 erfolgt die VWeihe Von weiteren Altären 18)
1483 stirbt der Abt Hubert aus öln ı5 wird in der VvVon iıhm

erbauten U, geweihten Annenkapelle begraben 19)
1497 erfolst eine Neuweihe u, Entsühnung der gesamten Kirche

U, aller Kapellen < Porro sub eodem NNO 1497 a Joanne epLISCODOAzotensi, suffraganeo Treverico, ecclesia profanata TUuUrsum C
cellis omnibus publica caeremonitia conciliatur 20)
4-15 iın der Amtszeit des Abtes Thomas VvVon Diebelich WerI-

den die Klostergebäude durch Feuer vernichtet 21)
1537 beginnt Inan mıit dem VWiederaufbau der Gebäude 22)

11) Fundatio Monasterii Romersdortff.
12) Mittelrheinische Urkundenbuch, a.a.0., III, 875
13) Fundatio.
14) Codex diplomaticus Rommersdortfiensis Julius Wegeler, Die Prä-

monstratenserabtei Rommersdorft. Koblenz, 1882, 35, U,
15) Dsgl., 79,
16) Browerus, a.a,0., S, 23,
17) Fundatio.
18) Fundatio.
19) Brower, a.a.0,, IT,
20) Dsgl.,
21) Dsgl.,
22) Dsgl., 25!
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1541 entsteht ein 8 Brand 23)
1544 eb 21 Mai wird Rommersdorf Voxn Kaiser arl in seinen

U, des Reiches ganz besonderen Schutz enommen u, seine Besit-
en bestätigt 24)

1559-76 unter Abt Servatius Gerhards wird der linke Flügel der
Abteikirche abgerissen 25)

1632 während des 30jährigen Krieges besetzen die Schweden
die Abtei 26]

1638-45 unter Abt Kaspar Schild werden die zertallenen Gebäude
wieder hergestellt, monasterium dilapsum reparavıt 27)
79-1 unter dem Abt arl Wirtz erfolgt eine eue Bau-

tätigkeit, sein Neffe, der Abt Johann I1 Wirtz lässt
1705-29 die Abtei von Grund auftf Neu errichten, eın Dor-

mitorium erbauen, die Kirche restauriıeren « Novam tunditus ab-
batiam, CUMmM UuNnGgG OUG dormitorii ala, renovala ef exornala praevieecclesie, aedificavit 28]

1772-972 in der Amtszeit des Abtes Franz och vVon etzlar
werden eue Mauern den abteilichen Bezirk errichtet mıiıt einem
grossen Portal.

1782 wird als etzter Bau e1in rankenhaus augeführt 29)
1803 wird die Abtei als Folge des Reichsdeputationshauptschlus-

SCS autfgehoben.,
ach der Ueberlieferung haben die Benediktiner in Rommersdorf

eine Kapelle erbaut, die später abbrannte. Dieser Bau INUSS Iso
ausserhalb der Grundmauern der eigentlichen Prämonstratenser-
kirche gelegen haben g enn diese ist heute och erhalten.

Der erste Prämonstratenserabt Theodorich (  5-4 beganngleich miıt der Erbauung eines Kloster. Von WILr  d be-
richtet, ass das Werk halbvollendet liess, als ach Jahren
wieder ach Floreffe zurückkehrte 30) Da sein Nachfolger Ma-
charius die Jahrhundertmitte den Turm der Kirche errichtete,
IMNUuSs Theoderich bereits mit dem Kirchenbau begonnen haben g enn
der Turm steht über der inneren Kapelle des südlichen Querschif-

Wegeler, a.a.0.,
24) Hugo, Annales, a.a.0., Urkundenteil, IT, 443
25) g ©  z T, a.a.0.,
26) Dsgl.,

Hugo, Annales, a.a.0., 695
28) Hugo, Annales, a.a.0., Bd, IT,
29) Wegeler, a.a.O0.,
30) Fundatioe Maonasterit Romerador}#}, Handschrift Trier, Stadtbibliothek
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tes 1r können Iso autf einen Baubeginn gleich nach 1135 schlies-
SCnN.

AÄn der jetzt och bestehenden Abteikirche VOo  — Rommiersdort
lassen sich mehrere Bauperioden ablesen. Die erste umtasste die
Fertigstellung der gesamften Kirche mıiıt eiıner Flachdecke, eine 7 WEE21-
te 1e Einwölbung des Querschiffes, 1e ohl ihren Abschluss mıit
der VWeihe von 1210 tindet. In einem dritten Bauabschnitt, 111 ZwEel-
ten Viertel des Jhrs wird der sotische hor angefügt nd mit
der Weihe des Hochaltares VoNn 1351 vollendet. Der letzte grössere
Bauabschnitt umtasst die Einwölbung des Mittelschiftes frühestens
in der H Hälifte des Jhrs

Die Prä onstratenserkirche Von Rommersdort War ehemals eine
dreischiffige Pfeilerbasilika, In der H Hälfte des werden das
nördliche Seitenschift un der linke Querschiffarm abgerissen., Das
vierjochige Langhaus öffnet sich mıiıt vier Rundbogenarkaden
den Seitenschitien. Die Obergadenwand wird durch Rundbogen-
enster gegliedert, die ohne Rücksicht aut 1e ınter Arkadenstellung
verteilt sind, Da keinerlei Gewölbevorlagen der romanischen Zeit
1im Mittelschiff vorhanden sind, wird das Mittelschift ursprüglich
flachgedeckt gewesen se1in.,

An das vorspringende Querschift schliesst sich das quadratische
Joch des ursprünglich romanischen Chores ein östlicher Ab-
schluss ist nicht mehr festzustellen. Das Querschiff enthält 1m
Osten quadratische, gerade seschlossene Kapellen, 12 mitein-
ander 1ın keiner Weise, rAN Mittelschittf hin durch Rundbogen g.
öffnet sind, Veber der inneren, tonnengewölbten Kapelle erhebt
sıch der viereckige, ungegliederte Turm.

Um 1e Jahrhundertwende WIr  d das Querschiltt mıt Kreuzge-
wölben aut Konsolen bedeckt, In der Hältfte des Jhrs wird
der Chor eın schmales rechteckiges Joch mit einem polygonalen
Chorschluss erweitert. In spätgotischer Zeit wird der inneren Ka-
pelle des südlichen Querschiffes eine zweite Kapelle angegliedert.
Ihr ursprüngliches Sterngewölbe 31) ist nıcht mehr erhalten. Frühe-
stens iın der 184 Hältte des Jhrs wird das Mittelschittf einge-
wölbt ; enn erst ach Abbruch des nördl Seitenschiffes konnten
die Strebepfeiler der nördlichen Mittelschiffswand vorgelegt werden.

31) c ’£. Kunst- und Baudenkmäler des Regierungsbezirks Koblenz.
Düsseldorf, 1886 E  ıne ausführliche Beschreibung in der Neuausgabe der
Kunstdenkmäler des Kreises Neuwied von e ge rt und e  e (erscheint
Düsseldorf, 1936)
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Das Aeussere der Kirche ist schr eintach un karg in der Form-
behandlung, Der einzige Turm beiindet sich a einer ungewöhn-
lichen Stelle iber eiıner Querschiffkapelle diente ohl 1Ur ZUX

Aufnahme der Konventsglocken, Der ursprüngliche lan sah viel-
leicht NUur einen Dachreiter VOT. 1n Rundbogeniries unter dem
Dachgesims des Mittelschittes ist die einzige Ziertorm der Kirche.
Der ursprüngliche Zustand der Westfassade ist nicht mehr
konstruieren, da diese nde des 17 Jhrs entscheidend
gestaltet wurde.

Der eigentliche Zugang VOMM Kloster 1n die Kirche befindet sich
in einem quadratischen Raum zwischen östlichem Kreuzgangflügel
U, etztem Joch des südlichen Seitenschifies, Ein reichprofiliertes
Rundbogenportal führt Von 1er 1ın die Kirche, In die Gewände des
Portals sıind zwei Säulchen, deren Kapitäle durch Schaftringe
Seiz sind, eingestellt, die einen dicken Rundstab aus versetizten
Klötzchen tragen, Darunter zieht sıch der Kante des inneren
Bogens eın Diamantiries 1n.

Wie die och erhaltene Anlage des südlichen Querschiffarmes
mit den beiden gerade geschlossenen Kapellen zeigt, ordnet sich
die Abteikirche VoxNn Rommersdort in die Reihe der Prämonstra-
tenserkirchen ein, die die zisterziensische Choranlage 1im einfach-
sten Typus VvVon Fontenay übernehmen, Die Querschiffkapellen
schliessen innen un aussen mit einer geraden Mauer 1im sebräuch-
lichen Zisterzienserschema g S1e haben Iso keine einbezogenen Ap-
siden wWwWIe Floretfe un Steinteld

uch die karge Verwendung VO  — Ziertormen, das Vorhandensein
eines einzigen Turmes, die kleinen Rundbogenfenster mıiıt glattem
Gewände und die Vebernahme des einfachen Zungenkapitells 1m
Querschiff verrät den Anchluss zisterziensische Baugewohn-
heiten, wIe WIT bereits wiederholt feststellten,

Rommersdorf vertritt den Iypus der flachgedeckten Prämonstra-
tenserkirche wı1ıe das Mutterkloster Floretffe. Da dem grossen
Monumentalbau Von Floreffe erst 1165 der Grundstein gelegt WUurTr-

de, und bis etwa 1190 das flachsgedeckte romanische Querschiftf
baut wurde, ann d  1e Kirche der Tochtergründung nicht auf die
Anlage des Mutterkloster zurückgehen, Der Gründungsbau von Flo-
reiffe Vo  an 1121 War eine Kapelle da S1e schon trüh abbrannte, ist
ihr Aussehen un ihre Anlage nicht mehr rekonstruieren.

VWichtiger als die Kirche ist tür die Beurteilung der Prämon:-
stratenserarchitektur die Klosteranlage in Rommersdorf, Bei allen
hier untersuchten Prämonstratenserbauten haben ursprüngli-
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chen Klostergebäude spateren Platz machen müssen, ISO wert-
voller WITr  d arum die Rommersdorfer Anlage.

An das südliche Querschiff der Kirche schliesst SIC  h e1n rei-
teiliger JIrakt . der 1m VWesten einen schmalen tonnengewölbtenDurchgang enthält. Die beiden anderen Räume bilden die Sakristei,
deren östliche Abschlussmauer mit den Querschiffkapellen in einer
Flucht liegt.

Ein rundbogiges Portal bildet VO Querschiff den Zugang ZUT
Sakristei. Die beiden Sakristeiräume werden durch eine und-
bogenarkade miteinander verbunden, in deren Gewände Säulchen
mit Kelchknospenkapitäle un lachen Basen eingestellt sind, Der
innere Arkadenbogen ist mit einem Zackenbogen geschmückt 82)Der Alt Sakristei stand eine Stufe erhöht Vor der reich

edergegli ÖOstwand. Die Rundstabrippen der beiden Kreuzge-wölbe ruhen auftf Säulchen mit Knospenkapitellen. Der Bayu dieser
Sakristei tindet seinen Abschluss miıt der Weihe des Altares
1219 88)

In gleicher Flucht mit Querschiffkapellen un Sakristei liegt der
dreischiffige Kapitelsaal 34) 1ie Gewölbe werden 1n der Mitte
Von Rundsäulen, den Wänden von Konsolen eiragen Von den
achteckigen Deckplatten der Säulen steigen die leicht geschärftenRundstabrippen der Gewölbe un die Gurtbögen aut Die Kelch-
kapitelle der Säulen sind alle verschieden gestaltet. Gegenüberden och eingerollten Knospen der Sakristeikapitelle siınd die
Knollen h  j1er kräftiger gebildet ; S1e beginnen sich schon iın Blätter
autfzulösen. Die Säulenbasen auft runder Plinthe bestehen Aaus
abgeflachten ülsten mıiıt einer tief eingeschnittenen Kehle Die
Wandkonsolen der Gewölbe en weit iın den Raum hinein, sodass
Von einer Konsole ZzZUur anderen eine regelrechte Nische gebildetwird Die Auflösung der Wand un die Verteilung des Gewölbe-
schubes WITr  d hier 1Im Kapitelsaal Von Rommersdorf schon vorbe-
reitet. Vor der Mitte der Ostwand steht der breite Abtstuhl Rings-laufen emauer{te Stufen als Sıtze für die Chorherren. Zum

32} Abb Fr. Bock, Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters, IH, Rom-
mersdorf, Fig

33) Mit der Weihe des Johannesaltares iın der Sakristei kann nur dieser
Raum gemeiınt sein ; denn seine Lage anschliessend Querschiff und Ka-
pellen ist, wıe noch zeigen ist, die typische ur  e die Sakristei eines Prä-
monstratenserklosters. Ausserdem lässt 1C. dieser Raum stilistisch besten
in diese eit einordnen.

34} Abb Ernst Gall Niederrheinische und normännische Afrhit:iiurZeitalter ‚ der Frühgotik Berlin, 1915, Tatel LXIV.
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Kreuzgang in ist der Kapitalsaal mıiıt einem reich prolfilierten
Rundbogenportal und Fenstern geöffnet,

Vom Kreuzgang sind och zweli Flügel erhalten, Der östliche,
mit Kreuzgratgewölben bedeckt, ist überaus reich mit und- und
Spitzbögen gegliedert 1e VO  m schlanken Säulchen eiragen werden.
Der Südflügel ist einfacher gestaltet. Er öltnet sich miıt grossen
ungegliederten Spitzbogen Z Innenhof hin 35] Seine Joche
sıind miıt einem Kreuzgewölbe bedeckt, dessen Rippen birnstabförmig
gebildet sind und von reichen Laubkapitälen eiragen werden.

eitere mittelalterliche Bauten sind in Rommersdorf nicht mehr
erhalten. AÄAuch VO Dormitorium ber dem Kapitelsaal, von dem
die Veberlieferung berichtet, ist 1Ur och der Zugang VO  — der
Kirche her und Fenster an der Südseite erhalten.

Die Anordnung des Östflügels der Rommersdorifer Klosterbauten
ist och ursprünglich. Wie fügt sich diese 3  - 1n 1e Anlage eines
Prämonstratenserklosters überhaupt eın

Die Untersuchung der Consuetudines und der Liturgie der Pr  a-
monstratenser ach Bestimmungen über die Anordnung der Kloster-
gebäude ist vollkommen negativ. 1e einzelnen Räume Sakristei,
Kapitelsaal, Refektorium, Dormitorium 36) Wärmeraum, Audito-
r1um 37L Locutorium, Krankensaal, Küche und Keller werden bei
den Chorherren ohl erwähnt, aber iıhre KReihenfolge und Anord-
nung ist aus den Quellen nicht ersichtlich. Wir sind allein auf die
Monumente selbst angewilesen, “ danach das Schema einer prä-
monstratensischen Klosteranlage autzustellen.

In Steinfeld haben spatere Klosterbauten die Stelle der früheren
eingenomenen, ber die ursprüngliche Anlage ist och rekon-
struieren, An den nördlichen Querschifflügel der Kirche schliessen
sich Sakristei, Kapitelsaal un Sprechsaal UVeber diesen Jag
das Dormitorium. Gleichfalls 1m Osten erhebt sich, etwas abge-
sondert, das rankenhaus. Am Nordflügel des Kreuzganges lagen
Refektorium und Küche 88)

35} Abb Bock, a.a.0., Fig
36) Die Prämonstratenser hatten zunächst eın  B gemeinsames Dormitorium, spä-

ter erhielt jeder Chorherr ine Zelle. Von Floreffe 18 die Anlage der Zellen
unter Abt Gauthier bezeugt,

37) Als Auditorium bezeichnete den Sprechraum der Chorherren mıit
den Laien, als Locutorium den Sprechsaal der Chorherren unter sich, Der letzte
aum wird bald identisch miıt dem Wärmeraum., Vgl Nn  N, a.a.0., 193

& CN N Ca Kunstdenkmäler des Kreises Chleiden, a.a.0.,
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In der belgischen Prämonstratenserabtei Parc lässt siıch 12 Irü-

ere Anordnung der Klostergebäude auch och erkennen. Der Ost-
flügel des Klosters enthielt anschliessend Querschiff un Ost-
lichem Kreuzgang die Sakristei, den zweischilffigen Kapitelsaal,
Durchgang vAuK Garten und eın Auditorium. Veber diesen Räumen
lag wiederum das Dormitorium der Chorherren 39)

Die Gruppierung der übrigen Klosterbauten un den Kreuzgang
ist allein iın den englischen Prämonstratenserabteien och in uUr-

sprünglicher Reihenfolge erhalten. Von den Abteien, die Clapham
zusammengestellt hat 40) lässt sich fast eın  @. Schema für die Kloster-
anlage der Prämonstratenser aufstellen, soviel UVebereinstimmung
weist die Gruppierung auf

An den Querschifflügel der Kirche miıt den Kapellen, gewöhnlich
den südlichen schliessen sich die Räume ın der Reihenfolge a
Sakristei, Kapitelsaal, Sprechsaal, Durchgang und Wärmestube,
darüber liegt das Dormitorium. All diese Räume liegen in der Regel
i1Y östlichen Kreuzgangflügel,

Dem Langhaus der Kirche gegenüber Südflügel des Kreuz-
ganges liegt der Keller und darüber das Refektorium. Die normale
Lage des Krankhauses ist im Osten des Klosters.

Die Klosteranlage der Prämonstratenser mit der der rüheren
Orden verglichen zeigt keine eue sondern die herkömmliche An-
ordnung 41) Besonders je1 Uebereinstimmung weiıst die Anlage des
Ostflügels mit dem zisterziensischen Schema auf

Die Gruppierung der Klostergebäude seschah bei den Zisterzien-
Sern ach einer ganz bestimmten Ordnung 42) Clairvaux 43] ent-
hielt im Ostflügel des Klosters den südlichen Querschiffarm
anschliessend die Sakristei mit einem besonders abgetrennten Raum
für die Chorbücher, daneben den dreischiffigen Kapitelsaal, einen
Sprechsaal un einen Durchlass. Ueber diesen Räumen lag das
ormitorium.

Das Zisterzienserkloster La Ferte 44) legte 1e Gebäude 1m Ost-
lügel, Sakristei, dreischiffigen Kapitelsaal 1ın einer Flucht mit
Querschiff un Kapellen Zum Vergleich lassen sich in Rom-

39) Mylius, Die Parkabitei, a.a.0., 147.
40} a a.a.0

alters. Wien, 1889
41) chlo S © Die abendländische Klosteranlage des Frühen Mittel-

42} Mettler, Die Klosteranlage der Zisterziefiscr‚ 1909
43} Dsgl., 21

I m Zisterzienserkirchen, a.a.0Ö.,
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mersdort NUur Sakristei und Kapitelsaal heranziehen, da VOIL den
übrigen nıchts erhalten ist, Diese beiden zeigen die meiste Veber-
einstimmung mıiıt der seradlinigen Anlage ın La berte

Die reı Bauten Sakristei, Kapitelsaal ; östlicher Kreuzgang-
flügel 1n Rommersdortf sind in den Amltszeit des Abtes Bruno voxn

Braunsberg (  - errichtet worden und ZWAar in den ersten
Jahren. Für Klein War vorläufig eine e  a Datierung dieser
Bauten nicht möglich 45) Durch das Weihedatum des Altares in
der Sakristei vVon 1219 sınd WIr der Datierung näher gerückt. Dieses
Datum ist 1NSO wichtiger, weil sich 1er in Rommersdortf Formen
tinden, die das Rheinland bisher nıcht kannte, die ber der tranzo-
sischen Frühgotik geläufig sind 46)

Die Kapitelle der Sakristei, die 1219 beendet wird, weisen die
Kelchknospenform auf, 1e von Frankreich direkt übernommen
wird. Es ist die Kapitellform, die iın Frankreich der Zeit 1190
angehört un A 1n den Langhausemporen der Kathedrale VOo:  -

aon angewendet wird 47) un überall in der Prämonstratenser-
kirche St Martin-Laon,

Es ist zweifelhaft, ob diese kinzeltormen mit einem mwe über
Belsien ach Rommersdorf kommen. In Floreite weist eın Portal

nördlichen Seitenschiff der Zeit 1210-50 Kelchknospenkapiteile
auf Das Vorkommen dieser Formen ist also ın Floreite vereinzelt,
in Rommersdort dagegen vorherrschend. Man könnte eher direkte
Uebernahme der gotischen Formen VonN Frankreich annehmen. Die
Verbindung der Tochte. „löster mit dem Mutterkloster Premontre
War 1m ersten Jahrhundert der Gründung ausserst rege  „ jährlich
kamen die Aebte ZU: Generalkapitel. Von dieser Reise konnten
S1e  z leicht Änregungen un uch Bauleute mitbringen,

In den ersten Jahrzehnten des Jhr ist e1in Finwirken
der Rommersdorter Architekturiormen auft 12 rheinische Bau-
kunst festzustellen. 1e Art der Fensterumrahmung, der dicken
Rundstäbe auf schlanken Säulchen ist im Rheinland nıcht sechr
häulig anzutreiiten. Rommersdorf S1e dem Gebiet der He de
France entlehnt und ann weitergegeben haben Klein w1es schon
daraufhin, ass die Fensterbehandlung 1n den drei Apsiden der
Ramersdorferkapelle ın Bonn, die iın der erstien Hälfte des Jhr

45) eın, St Peter In Sinzig. Bonn, 1932,
46) Dsgl.,
47) Ernst Gall, Die otfısche Baukunst in Frankreich . Deutschland Leip-

zig, 1925, 253, Abb.
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erbaut wurde 48) wahrscheinlich VO  — Rommersdorf übernommen
wurde 49)

Die Portale der Sakristei und des Kreuzganges ın Rommersdort
zeigen eine ebenfalls im Rheinland ungewöhnliche Ziertorm. Dicke
Rundstäbe werden von Säulen etiragen, die sStüia der Kapitelle
Schaftringe haben Das Portal im Westflügel des Kreusganges in
Bonn hat diese chmuckform übernommen. Die eintache Portal-
umrahmung der Sakristeitür in Rommersdorf kehrt als chmuckform
der Apsidenfenster iın Sinzig wieder,

Der Zickzackbogen der inneren Sakristeiarkade in Rommersdorf
ıst normännischen Ursprungs 50] Im un Jhr ist gerade
in der ONer Gegend gebräuchlich 51)

Inder gleichen Zeit wie die Sakristei ist der Kapitelsaal erbaut
worden. Die Dekorationsformen der westlichen Eingangswand stim-
inen durchaus mıit denen der Sakristei überein. Dagegen die Ka-
pitelle der Freisäulen 1m Kapitelsaal vertreten schon die nächste
Stilstufe Im Rheinland findet sich keine Parallele ihnen, ber

ist die typische Form des Kelchkapitells der Ile de France l
1200 52) Die dicken Knospen beginnen sich schon entfalten
und der untere Kelchrand wird mıiıt testonartigen Blättchen besetzt.
all tührt als Beispie]l dieser Art der Kapitellgestaltung den süd-
lichen Querhausarm VON So1ssons 53)

Die Rundstabprofile der Gewölbe 1m Kapitelsaal finden eben-
falls Parallelen in der Wölbkunst der Ile de France VOT der Jahr-
hundertwende, V in den Kreuzgewölben der Langhausemporen
der Kathedrale Von Laon 54)

Die Gliederung un Wandauflösung ın den Arkaden des öst-
lichen Kreuzgangflügels ist miıt der der Eingangseite des Kapitel-
saales verglichen, weiter fortgeschritten, In Sakristei und Kapitel-
saal ist allein der Rundbogen angewendet, 1er ist der Spitzbogen
der herrschende. Die Auflösung der Knollen der Kapitelle trıtt
och mehr Tage S1e  ® beginnen sich schon schwer neigen.

48) Clemen, Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, V ; Slad; un
Kreis Bonn. Düsseldorf, 1905, 124

49) ein, a.a.0.,
50) Gall, a.a.Ö0.,
51) nt ] L’architecture religieuse ans ”ancien dio-

cCese  pA de Soissons, a.a.0., Taft Ü,

52) Ip, Die Kapitelle des XII hrs. ım Entstehungsgebiet der Gotik
Detmold, 1927,

53} Gall, a.a.0., 276 Abb 118
Dagl. 252,
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Die Bauten des Jhrh ım Rheinland

Diese Umgestaltung des Kapitells ist eine deutsche, spätromanische
Form, die das konstruktiv, tragende des tranzösischen Knollen-
kapitells missversteht.

Ziehen WITLr zu Vergleich einen deutschen spätromanischen
Kreuzgang iwa derselben Zeit 55) Zıe Maria Laach heran,
sechen WIFr 1e ganze fortschrittliche Gesinnung des Rommersdorfer
Meister, der sıch tIranzösischen Beispielen schulte. Die schlanken
Säulchen und die vollständige Auflösung der Schildmauern zeigen
den Einbruch der französischen Baugesinnung. Die viereckigen
Deckplatten der Kapitelle, 1e ach ben U, unter leicht abge-
schrägt sind, lassen die Funktion des Irages och eichter und ele-
ganter erscheinen,

Die Klosterbauten von Rommersdorf zeigen 1e Prämonstratenser
als Träger un Vermittler der fortschrittlichen Baugesinnung ihres
Mutterlandes., Zum ersten Male lässt S1C.  h eiıne künstlerische Beein-
flussung des Stammlandes, der lle de France, aut die rheinischen
Prämonstratenserbauten teststellen. Es handelt sich ber 1er nıcht

konstruktive, sondern in der Hauptsache Schmuck- und
Zieriormen, 1e ann schnell VO: Rheinland übernommen werden.

DIE MEHR  IGEN DOPP  IGEN ANLAGEN

a} Knechtsteden.

Geschichte. och iın das erste Jahrzehnt der un des
Prämonstratenserordens fällt die Gründung der zweiten grossen
Ordensniederlassung 1m Rheinland, der Propstei Knechtsteden.

1130 übergibt Hugo, raf Von Sponheim, Domdechant in Köln,
den Fronhof in Knechtsteden miıt allen dazugehörigen Ländereien
auf AÄAnraten des Erzbischofes Friedrich Von Köln, den Prämonstra-
tensern ZUr Neugründung eines Chorherrenstiftes 1)

1132 wird aut diesem Hof eine Kirche Ehren Christus U, Maria
Magdalena errichtet. Es ist zunächst eın kleiner, ärmlicher Bau
C  4 NNnNnoO 1132 In honorem Domini nositrı esu Christi et beatae
Mariae Magdalenae inchorari Fecit ecclesiam sSIirucfiura qguidem, ob
plantationis religiosae Inılia angustam of modicam >>

55) Schippers, Das Laacher ünster. Köln, 1927,
Hugo, Annales, a.a.0., IT, 5,
Fundatio Knechtstedensis ; in Annalen des histor. ereins Für den Nie-

derrhein. Köln, 1859, {f Clemen, Die Kunstdenkmäler des
reises Neuss, Düsseldorf, 1895, 2 ausführlich miıt Literaturangabe.



94 Il Hauptteil
D 11 hat Heribert die Leitung Knechtstedens als Propst in

Händen. Ehemals War Scholastikus von St Aposteln 1ın Köln ;
1121 War in Premontre in den Orden eigetreien

1134 August WIr  d das Kloster Knechtsteden VO Erzbischoit
Bruno VOL öln bestätigt, Die Magdalenenkapelle erhält Pfarrechte,
also Taut- U Begräbnisrecht

1138 WIr  d die heute och bestehende Abteikirche ach dem
Plan u., unter der Leitung VO  n} Christian, dem früheren Schatz-
meiıster von St Andreas 1ın öln Ehren Christi, Mariä U, des
hl Andreas begonnen, << ıIn honorem Domini nostri esu Christi et

gloriosae vIrsinis Mariae ef Andreae Apostoli NNO Domini 1138
ha ustam inchoavit basilicam 5) Der Grundstein wird VvVon

einer ONNe Udalinde gelegt Innerhalb VonXhn Jahren erbaut
Christian das Sanktuarium, den hor U, die beiden Seitenschitte
mit der Wölbung fertig, sanctuarium, chorum et collaterales 1INC
inde alas, splendida testudine cameratum OPUS, 1NO contecit
nno 7)

1151 stirbt Christian, der ach dem Todg Heriberts Propst von

Knechtsteden wird
1151-81 iın der Amlitszeit des Propstes Hermann macht der Aache-

ner Propst U, Kölner Domdechant Albertus dem Kloster reiche
Schenkungen, Er führt den Kirchenbau der Stelle fort, WOoO

Christianus aufhörte, bis ZUX Vollendung durch . errichtet Türme.
Er lässt Glocken giessen U, macht grosse Aufwendungen ZUTr AÄAus-
schmückung der Kirche << Is igitur monasterium ab parie,
quam Christianus praepositus exstruxerat, ad Finem DerT-
duxit, {res iurres erexılt, conflari fecit, ef quidquid ad
aedificii splendorem Facere possel procuravit Unter ihm wird
uch das bisher eintache Dormitorium erweiıtert u. ausgestaltet
«< Dormitorium rustica rtie strucium, nobiliori ef commodiori
avl ordine 10] Mit den Mitteln zweier Kölner Bürger wird eın
Winterrefektorium errichtet << exiremum duo CIves Colonien-

Hugo, Annales, a.a.0.,
Lacomblet, Urkundenbuch ur  A die Geschichte des Niederrheins, [,

Nr. 319
Fundatio Knechtstedensis, a.a.0
Dsgl
Hugo, Annales, 8,
Dsgl,,
Fundatio Knechtstedensis, a.a.0

10) Hugo, Annales, H; ag.a.0.,
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SIS Rutthberus scilicet ef Harpernus hyemale friclinium ef granarıum
perftecerunt 11)

1155 Juli nımmt Papst Hadrian Knechtsteden ı sSeiNen

Schutz bestätigt Besitzungen 12) Im gleichen Jahr erhaält
die Abtei Schutzzusicherung Voxn Kaiser Friedrich 13)

1166 wird das Prämonstratenserinnenkloster Flasheim bei eck-
linghausen gestiitet Knechtsteden unterstellt Propst ermann
siedelt die Chortirauen VON Knechtsteden dort dieses War Iso
bis dahin ein Doppelkloster 14)

1216 der Amtszeit Gottschalks wird Knechtsteden
Abtei 15)

1220 s März nımmt Papst Honorius {11 die Abtei Knecht-
steden sSseiNlen Schutz 16)

1232 Oktober bestätigt Kaiser Friedrich {1 die von Friedrich
der Abtei verliehene Schutzurkunde 17)

1272 INUSS sich die Abtei il tinanziellen Bedrängnissen be-
finden da sS1ie dauernd Besitzungen verkaulft 18)

1286 21 Januar erhält Knechtsteden 1e Befugnis,
Ablass VO  - Tagen bewilligen 19)

1323 befindet S1C.  h die Abitei wiederum tfinanziellen Nöten ü
INUSS Ländereien veraussern 20)

1456 wird eiNe tägliche Messe der Magdalenkapelle auf dem
Friedhof des Klosters gestiftet 21)

1474 111 Burgundischen Krieg wird die Abtei verwustet Der
Abt Heinrich I11 von Schlickum INnuUuSs mıiıt SEeiINenN Chorherren
Knechtsteden verlassen 22)

1477 kehren die ÖOrdensleute zurück Der Abt Luttgerus VvVon

Monheim lässt das zerstorte Kloster wieder aufrichten die Kirche

11) Fundatio Knechtstedensis,
12) en, Die Prämonstratenserabtei Knechtsteden Geschichte Ur-

kRundenbuch Köln, 1904 Urkundenbuch
13) Lacomblet, Nr 384
14) en, a.a.0 29)
15) Hugo, Annales, I1 a.a.0 Cn
16) en, a.a.0 Nr
17) Lacomblet Urkundenbuch a.a.0 Nr 187
18) en, a.a.0
19) en, a.a.0 Nr 104
20) Dsgl Nr 134
21) en, a.a.0 Nr 164
22) Hugo, Annales, a.a.0 i1
23} Dsgl 11
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erhält eın ach U, den jetzt och erhaltenen spätgotischen
hor 23]

1502 werden unter Abt Nikolaus uls eine Retiektorium I;
andere Gebäude errichtet 24)

19-16' unter dem Abt Leonard Teveren blüht die Abtei WIe@-
der aul, die Klostergebäude werden wieder hergestellt, die Kirche
erhaält eın Dach 25)

1686 WIL  d das alte Dormitorium abgebrochen eın unter
Abt Petrus Treveren errichtet 26)
3-17 in der AÄAmtszeit des tätıgen Abtes Arnold Brewer wird

eın Teil\ des Kreuzganges erneuert der grosse Torbau der Abtei
errichtet 27]

31 wird 1e alte Magdalenenkapelle, 1e auft der Südseite der
Kirche lag, W!  en Baufälligkeit abgerissen 28)

1738 August wird der Altar aus der Magdalenenkapelle
in der Sakristei der Abteikirche Neu eingeweiht 29]
4-17 unter Dionysius och werden Abtshaus U, Vekonomie-

gebäude errichtet 30]
1794 an Oktober müssen die Ordensleute 1e Abtei verlassen.
1802 September werden Abtei U, Kirche versiegelt.
1869 AIl unı bricht ein grosser Brand aus die Abteigebäude

werden vernichtet. Das ach der Kirche brennt bis aut die Ge-
wölbe nieder 31]

1880 wird mit der Restauration der Kirche begonnen, die 1890
am Dreifaltigkeitssonntag eingeweiht WILr  d 32)

Von dem Gründungsbau VoNn 1132 ist in Knechtsteden nichts
mehr erhalten. Seine Lage und seıin Aussehen ist uch nicht mehr

rekonstruieren.
Bei der jetzt och erhaltenen Abteikirche, die VON VWesten ach

ÖOsten erbaut wurde, lassen S1IC.  h mehrere Bauperioden unterschei-
en. Der erste Baug.bschnitt umtasst die Fertigstellung des West-

24) Eh c a.a.0.,
25) Dsgl., 71
26} en, Geschichte, a.a.0.,
27) Dsgl.,
28)E e Urkundenbuch, a.a.0., Nr. 182
29) Ehlen, Geschichte, a.a.0.,
30) Ö f, Die Prämonstratenserabtei Knechtsteden Zeilt-

schrift für Bauwesen. Berlin, 1874,
31) Ehlen, Geschichte, a.a.0., 101
32) Dsgl,, 102
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chores und des Langhauses iın der Zeit von 8-11 unter der
Leitung Christians.

In einer zweıten Bauperiode wird das Querschiff un der Ost-
chor mıt den reı Türmen unter Albertus etitwa iın den Jahren 1151-
1181 hinzugefügt, In dieser Form bleibt die Kirche von Knecht-
steden mehrere Jahrhunderte erhalten, bis 1m etzten Viertel des

Jhrs eine dritte Bauperiode beginnt,. Der romanische Chor wird
durch einen spätgotischen ersetzt

Die Prämonstratenserkirche Von Knechtsteden ist eine dreischif-
LHige, doppelchörige Anlage mıt Querschiff, Vierungsturm und
Chortürmen. Die halbkreisförmige Westapsis ist eine Stufe ge-
gen das vierjochige Mittelschiff, das sich unmitttelbar anschliesst,
erhöht. Das Langhaus ist 1m gebundenen System und mıit Stützen-
wechsel erbaut. Die Hauptstützen sind quadratische Pieiler, die
Nebenstützen 1m ersten westlichen Joch ebenfalls Pieiler in den
reı übrigen Säulen.

Das Mittelschiff öffnet sich mit rundbogigen Arkaden aut VOTI-
gestellten Halbsäulen den Seitenschiffen, Darüber erhebt sich,
durch eın breites Gesims etrennt, der Obergaden, der die
zweien gruppierten Fenster enthält. Das Mittelschiff ist miıt quadra-
tischen, gratigen Kreuzgewölben bedeckt auft rechteckigen Gewölbe-
vorlagen, eiren durch wulstförmige Gurtbogen aut vorgestellten
Halbsäulen mit Würfelkapitellen,

Das vorspringende Querschiff ist das Langhaus um Stu-
ten erhöht. Zwischen hor un Querschiff erhebt S1C.  h aut jederSeite eın viereckiger Turm. Jeder Querarm öffinet S1IC.  h ach Osten
miıt einer halbkreisförmigen Apsis 33)| und ist mıiıt einer Hänge-
kuppel auft rechteckigen Schildbögen bedeckt. Die Hängekuppel der
Vierung ruht aut ier grossen Schwibbögen. Die Würfelkapitelle der
Vierungspfeiler sind reicher als 1m Langhaus gebildet Gegenüber
der durchweg lachen Bearbeitung dort, ist 1er das Ornament
plastischer sestaltet, An die Vierung schliesst sich das
Stufen erhöhte Presbyterium a das ın romanischer Zeit aus einem
Chorquadrat un halbkreisförmiger Apsis bestand. In spätgotischer
Zeit wird eın dreiseitiger gotischer Chorschluss auft dem ursprüng-
lichen, halbkreisförmigen Socke]l errichtet. Von den rüheren Zu-
gangen der Kirche ist allein och das reichverzierte Südportal
erhalten 84)

33) Abb Analecta Praemonstratensia, V, 1929,
34} Abb nalecta, V,

Praemonstratenserbauten.
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Entsprechend der immer reicher werdenden Formentwicklung
Von Westen ach Osten 1im Innern der Kirche ist uch die aussere

Gestaltung, die 1mM Westen eintach un zurückhaltend beginnt und
ach Osten sich immer mehr enttaltet 35) Die halbkreisiörmige
Westapsıs ist ungegliedert, darüber erhebt sich der schmucklose
Giebel des Langhauses, Zwischen den sruppilerten Fenstern des
Mittelschittes steigen schmale rechteckige Lisenen autiwärts, die
einen Rundbogeniries auf Klötzchen tragen, VUeber den Fenstern
des Seitenschitties zieht S1C.  h eın grösserer Rundbogeniries entlang.
An das süudliche Seitenschilttf schloss sich ursprünglich der Kreuz-
gang

Das orspringende Querschilft ist reicher gegliedert, Die und-
bogenf nster sind VvVon einem Srossen, halbkreisiörmigen Blendbogen
umzogen. In den Ecken zwischen hor un Querschiffapsiden erhe-
ben sich die viereckigen Flankierungstürme, die S1C.  h ach ben VvVerlr-

jüngen Der mächtige Zentralturm steht in starkem Kontrast Zzu

den schlanken Chortürmen 36) LEr steigt och quadratisch aus dem
ach4wird ann 1Ns Achteck überiührt. Er ist durch Lisenen,
Rundbogeniries un Fenster mıiıt eingestellten Säulchen gegliedert.
Die ursprüngliche Aufteilung der romanischen Ustapsıiıs ist och
erkennbar. Veber einem durch Lisenen gegliederten Sockelgeschoss
haben S1C.  h och die Ansätze einer Blendbogenstellung zwischen
Saulen erhalten, die die Fenster umgaben.

Knechtsteden ist das erste Beispiel der doppelchörigen Anlage
eiıner Prämonstratenserkirche., Dieser Typus wurde in fränkisch-
karolingischer Zeit geschalien un besonders in den Klosterkirchen
der Benediktiner angewandt, wıe in St. Gallen un Fulda Im 11
und Jhr wird diese Anlage uch 1m Rheinland gebräuchlich ;
der Trierer Dom und Maria-Laach sın  d die bedeutendsten Vertreter.

Welche Aufgaben hatte dieser Westchor in Knechtsteden
füllen Die Deutung als Stifterchor scheidet auS, wenigstens sind
keine Urkunden och Grabmäler vorhanden, die diesen Schluss
zulassen. Die ursprüngliche Absicht ZUr Errichtung eines zweiıten
Chores als besonders ausgezeichneten Kapelle Ehren eines
beliebigen Heiligen, der dem Hauptheiligen der Kirche hinzu
kam 37) wıe Z ın Fulda u, S5t Gallen, annn uch in Knechtste-

35) Abb Clemen, Kunstdenkmäler des reises Neuss, a.a.0.,
36) Abb Analecta, V,
37) Otte, Geschichte der romanischen Baukunst In Deutschland Leipzig,

18895, 274
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den bestanden haben Der Westchor wird 1er ausdrücklich dem
Apostel Andreas geweiht 38)

Gleichzeitig ann der Westchor uch als Ptarrchor gedient ha-
en ; enn der Pfarraltar stand ott westl Chorende 2 39)
e WIr  d der west! eıl der Abteikirche VOoNn VWerden aus-

drücklich als eine ecclesia adjuncta parochialis 40) bezeichnet. Die
Anordnung eines eigenen Pfarrchores stimmt durchaus mit dem
Zweck einer Prämonstratenserkirche überein, die zugleich Kloster-
U, Pfarrkirche wWar,. 1e grossen Abteikirchen der Prämonstratenser
hatten oft eigene Kapellen ur  n 1e Pfarrzwecke. Bisweilen wurde
der Gründungsbau azu ausgebaut, wıe in Premontre ; manchmal
wurde in der Klosterkirche selbst eine eigene Kapelle dafür be-
stimmt w1e in St Martin-Laon $  $ in der Abitei Steinteld wurde
der Pfarrgottesdienst in die bereits vorhandene Andreaskirche
verlegt,

Da in Knechtsteden die Kapelle VoNn 1132 scheinbar LUr e1n
Notbau WAafl, musste eın eıl der Abteikirche selbst ur  .. die Pfarr-
zwecke eingerichtet werden. Der Kölner Erzbischot hatte 1134
Knechtsteden ausdrücklich die Pfarrechte verliehen, die 1155 VO'

Papst bestätigt wurden. Mit dieser Bestimmung des Westchores
als Pfarrchor stimmt uch die Ausschmückung mit Wandmalerei
überein, die sich NUur dieser Stelle findet 41) In frühen Prä-
monstratenserkirchen sind sonst Wandmalereien nıcht üblich, wenn

Sie niıcht dem Zweck der Laienbelehrung dienen.
Das Langhaus der Kirche ist 1m Stützenwechsel erbaut. In TO

nischer Zeit ist der Stützenwechsel aut zwelı Gruppen, aut Lothrin-
gen . Sachsen beschränkt. In welche Gruppe lässt S1IC.  h
Knechtsteden einordnen

An die Willibrordkirche in Echternach 42] schliesst sich eine
Reihe niederheinischer Kirchen a die ebenfalls Stützenwechsel

38) Series praepositorum ef abbatum Knechtstedensium, 1ın Br  uUuss!  A  el, Bibl.
royale, Cod lat. 8564

39) Kreuser, Der Aristl. Kirchenbau. Bonn, 1851, 61
40) oltzinger, er den Ursprung . die Bedeutung der Doppel-

ch  ore. Leipzig, 1882, Die west]. vorgebaute Kirche War für besondere
Zwecke der Pfarrgemeinde bestimmt U, hiess ursprünglich Marienkirche, späater
Peterskirche, Eitmann, Die karolingisch-ottonischen Bauten Werden.
Strassburg, 1899, 168

41) A Die romanische Monumentalmalerei Rheinland. Düsseldorf,
1916, 246

42) au Die Abteikirche Echternach Luxemburg, 1922
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aufweisen, Sustern, 43), Zyiflich 44) 59 Hochelten 45) Das verbin-
dende Merkmal dieser Gruppe ist der grosse Blendbogen, der sich
von Pifeiler Pifeiler zieht Bei dieser Gruppe kommt der Stüt-
zenwechsel. 1Ur in Verbindung mit der Flachdecke VOTI. Im Westen
exıistiert och eın kleiner Bau, der S1C.  h schlecht in eine Gruppe
einordnen lässt, die Kirche Severin iın Condroz bei Lüttich,
der Hälfte des Jhrs 46) Im Mittelschiff wechseln kreuz-
förmige Pieiler In Säulen u, Pieiler mit dem sgleichen Säulenbündel
aut kleeblattförmigem Grundriss WIe in Knechtsteden,

Direkte Beziehungen Knechtstedens der sächsischen Gruppe
lassen sich iın der frühen Zeit urkundlich nicht nachweisen. In der
Geschicht des Prämonstratenserordens spielt für Deutschland
a  e  u U, die sächsiche Zirkarie eine grosse Rolle Die säch-
sischen Prämonstratenserkirchen vertreten ber einen anderen Aut-
bau als Knechtsteden. Die Kirche des bedeutendsten Klosters

Frau in Magdeburg War 1m Langhaus bereits vollendet, als S1e
1129 in die Hände der Prämonstratenser kam 47) Es War eine
irühromanische Säulenbasilika, In der Hältfte des Jhrs wurde
S1e annn ZUrr Pieilerbasilika umgestaltet, Die 15 dahin Ilachge-
deckte Kirche wurde ann in den ersten Jahrzehnten des Jhrs
mıiıt einem gotischen Gewölbe versehen 48) AÄAuch 1e übrigen SaC.  ..  h-
sischen Prämonstratenserkirchen wWwIe Leitzkau, Wipertikirche-
Quedlinburg, Jerichow, Havelberg zeigen keinen Stützenwechsel.
Solange urkundliche Belege nicht auftauchen, ist uch die Frage,
woher Knechtsteden den Stützenwechsel übernahm, nicht ent-
scheiden. Die Schmuckformen, die Behandlung der Kapitelle weisen
auf rheinische Tradition.

Die Form der Würfelkapitelle 1im Langhaus miıt aufgelesten
ülsten u. eingetieften Rıllen ist die gleiche, die WITr bereits ın
Steinfeld u, 1im Bonner Kreuzgang kennen ernten. Es ist die Kapi-
tellform, die in der I{ Hälfte des Jhrs im Rheinland sehr
gebräuchlich ist

43) ——  Vermeulen, Handboek tot de Geschiedenis der Nederlandsche
Bouwkunst. Den Haag, 1928, 183

44) Clemen, Die Kunstdenkmäler des reises Cleve Düsseldorf, 1892
158

45) Ra  gens, Die Rekonstruktion der Stiftskirche VJON Hochelten ; in
Zeitschr. esc Architektur, 1911 161,

46) Lemaire, Les origines du style gothique,
47) Weidel P Kunze, Das Kloster Frau in Magdeburg.

Augsburg, 1925,
48) Dsgl., 93



Die Bauten des JAhrh ım Rheinland 101

Die Behandlung der Kapitelle wird ach Osten immer reicher U,
Vor allem plastischer. In den Zwickeln zwischen Vorder- u. Seiten-
schild tinden siıch herausgemeisselte Palmetten 49) Diese Anord-
nung weisen viele Kapitelle 1m Langhaus der Abtei Klosterrath
aut Diepen 50)' dem WIr eine genaue Untersuchung der Kapitell-
ornamentik des Rheinlandes verdanken, betrachtet diese Änord-
nung als eın spezifisches Merkmal des Niederrheins D 51)

Die Art der Rosettenverzierung der Knechtstedener Kapitelletindet ebenfalls Parallelen 1m Bonner Münsterkreuzgang, in Knecht-
steden sind diese Rosetten ber och von Spiralranken umgeben.Das Vogelkapitell ın Knechtsteden 52) hat Diepen bereits in Zu-
sammenhang mit einem ähnlichen in Klosterrath gebracht. AÄAuch
die steilen Basen mıit den dicken Eckknollen U, Blättern finden
dort ihre Parallelen 53)

1e Wölbung des Langhauses Von Knechtsteden lässt sıch iın
Zusammenhang mıt den rheinischen Gewölbebauten bringen, Rein
chronolosisch betrachtet geht die Reihe der gewölbten Basiliken
im Rheinland Vonxl Speier, Mainz, Maria-Laach, St Matthias Trier
..  ber Knechtsteden ach St Mauritius-Köln U, Steinfeld,

Die Differenzierung der durch das gebundene System bedingtenStützen des Mittelschiffes ist in Knechtsteden stärksten durch-
geführt, ährend £ı. in Mainz sich die Zwischenstützen VO  . den
Hauptpfeilern in der Stärke Aur wenig unterscheiden, dienen in
Knechtsteden Säulen als Zwischenstützen. Von dieser Seite Aaus
betrachtet, könnte SIC.  h in Knechtsteden der Stützenwechsel sekun-
ar entwickelt haben, als Folge des durch den Gewölbebanu be-
dingten sgebundenen Systems. Dies ist eine These Von Gall, die
mit uten Gründen verirı 54)

Die Gliederung der Gewölbevorlagen durch Wandpilaster
vorgestellte Halb- U, Dreiviertelsäulen hat Knechtsteden der rhei-
nıischen Wölbtradition entnommen. Speyer, Mainz U, Maria Laach
hatten dieses System bereits angewandt, In diesen Kirchen iragendie rechteckigen Wandvorlagen allein die Schildbögen U, die Grate
der Kreuzgewölbe, die Halbsäulen die Gurtbogen, In Knechtsteden
dient die Halbsäule QuUur der Bereicherung U, plastischeren Gestal-

49} Abb. Diepen, a.a.0., Tafel K AT
50} Diepen, Die romanische Bauplastik in Klosterrath. Würzburg, 1926.
51) Dsgl., 31,7
52) Dsgl., 31, Tafel XX
53) Dsgl,, Taf XII
54) Ernst Gall, Niederrheinische . normäannische Architektur ım Zeitalter

der Frühgotik. r110, 1915,
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tung, sS1e findet 1  ®  hre Fortsetzung in dem halbkreisförmigen Wulst,
der dem eigentlichen Gurtbogen untergelegt ıst.

Die Einteilung in ein Arkaden- U, Obergadengeschoss durch eın
breites Gesims ze1 des Langhausbau in Speyer U, Mainz, ber
in beiden Kirchen trıtt das Gesims VOT der Vertikaltendenz der
Pfeiler U, Vorlagen zurück in Matthias-Trier Knechtsteden
läuft das Gesims ununterbrochen von Westen ach Osten 5 bringt
dadurch eine betonte Horizontale ın den Bau

Ganz aus dem rheinischen Wölbsystem heraus tallen Quer-
schiff u, Chorquadrat, die mıit Mängekuppel überwölbt sind. Bei
der Übers ölbung eines quadratischen Raumes mıiıt einer Kuppel
schliesst der Grundkreis der Kuppel entweder die Vierungspfeiler
der liegt innerhalb der Pfeiler 55) Die erste Art der umschriebenen
Kuppel wird auch Hängekuppel genannt,

Auft deutschem Bodem Hnden wWwIr diese Art der Hängekuppel Zu

ersten Mal in der Bartholomäuskapelle in Paderborn angewandt 66)
Durchaus gebräuchlich ist die Ueberwölbung der Vierung mit sol-
cher Kuppel, Aussergewöhnlicht ist ur die Reihung der Kuppel-
gewölbe. Von den aqguitanischen Kuppelkirchen lässt siıch Knecht-
cteden nicht ableiten, keinerlei Beziehungen bestehen zwischen be  1-
den. uch die Person des Baumeisters, Albertus VOoNn Aachen gibt
keinen Auifschluss für die Herleitung. Ich möcht 1er die Reihung
der Kuppel als selbständige Schöpfung des Künstlers ansehen.,

ach Knechtsteden bringt das Langhaus der Marienkirche in
Dortmund Kuppeln ın fortlautender Reihe 57) Die kleine Dorfkirche
Idensen, ach Dehio iın der Hältfte des Jhrs entstanden, weist
1m Langhaus ebenfalls Hängekuppeln auf 58)

Die aussere Gestaltung der Ostpartie in Knechtsteden findet ihre
Parallelen 1m Rheinland. Die Anordnung von quadratischen hor-
flankierungstürmen zwischen hor 1, Querschiffapsiden ist vorher
in Speyer U, Maria-Laach tinden, 1ie ursprüngliche Anlage von
St. Andreas-Köln VO:  — St Andreas-Köln, Aaus dessen Stift Christia-
Nus als Baumeister ach Knechtsteden kam zeigt ebenfalles hor-
türme  pe U, Vierungsturm 59)

55) ein, Peter in Sinzig Bonn, 1932,
56) Frankl, Die Frühmittelalterliche romanische Baukunst 1Im Hand-

buch der Kunstwissenschatt, 129.
57) Die Bau- un Kunstdenkmäler des reises Dortmund-Stadt Münster, 1894,

58) 10, Handbuch der dt Kunstdenkmäler, V, 226
59} Clemen, Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, Köln Düssel-

dorf, 1916,
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Der Vierungsturm ın Knechtsteden zeigt in seiner ursprünglichen
Anlage ZU ersten Male 1m Rheinland die Dreiecksgiebeln, die
ann spater von Bonn, St Andreas-Köln 1, St Peter ın Sinzig
übernommen werden.

Die chmuckform des Langhauses ın Knechtsteden, Lisenen durch
eiınen Rundbogenfries miteinander verbunden, findet Parallelen

Langhaus des TDomes in Mainz, ın Maria Laach - der
Apsis des Trierer Domes, Auch die Gliederung der romanischen
Ostapsis miıt Blendbogen auft Säulchen, die die Fenster umziehen,
ist vorher der Ostapsis in Maria Laach U, Bonner Münster
durchgeführt. Knechtsteden verzichtet, ebenso wıe Maria Laach
auft die sonst übliche Zwerggalerie.

Arnstein.

Geschichte. Die zweiıte doppelchörige Anlage der Prämon-
stratenser 1im Rheinland ist Arnstein A, der Lahn Zu der Zeit als
Norbert Erzbischof von Magdeburg ist, stittet raf tto von Re-
venigen Ü, Crudorf das Prämonstratenserkloster Gottesgnaden in
Calbe a. Saale, 1m Jahre 1131 1) Eın erwandter Ottos ist rat
Ludwig von Arnsteiın, der sich auf seinen Rat hın ebenfalls dem
Prämonstratenserorden zuwendet.

1139 übergibt Gra{i Ludwig 111 seine Burg Arnstein 1im Lahntal
ZUr Gründung eınes Prämonstratenserchorherrenstiftes Ehren
Marijä ; des hl Bekenners Nikolaus dem Chorherrn Gottfried VvVon

Gottesgnaden Anno 1139 Lodewicus, CH venerabili coniu-
De SuUuada Guda, castrum SUUTMN Arinstein, ın T’reverensi diocesi constitu-
{um, In honorem gloriose et intemerate virginis Marie et magnitici
contfessoris Nicolai, ın domintı Godeftfridi scolastici of ratrum
de Gracia Dei, et omni1a SUuGd libera contradidit voluntate 22

Ludwig U, Jutte treten als Konversen ın den Prämonstratenser-
orden ein.

1139 kommen die ersten Ordensleute, Chorherren Ü, Kon-
Vversen aus Gottesgnaden ach Arnstein CanonicCi duodecim de
Gractia De ef ratres conversi totidem 3) Arnstein ist Iso eine
Tochtergründung des sächsischen Kloster Gottesgnaden.

ita Lodewici quondam comiltis ın Arnsteyn ef Fundatoris nositri ; in
Böhmer, Fontes Rerum Germanicarum, HM, Stuttgart, 1853, 331 Die
Geschichtsnotizen S1IN! 1n der Hauptsache der ita entnommen., Ausführliche
Beschreibung Arnsteins in Luthmer, Die Bau- Kunstdenkmäler des
Lahngebietes Frankfurt, 1907, 212.

Da 331
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9-11 in der Amtszeit des Abtes Gottiried des firüheren

Scholastikus VvVon S+t Mauritius il Magdeburg, wird gleich ach der
Ankunft der Ordensleute mıt dem Klosterbau begonnen Zunächst
erhält die Gräflfin Jutta von Arnstein auft der linken Bergseite
eigene Zelle, Von der S1e durch eın Fenster dem Gottesdienst der
Chorherren beiwohnen konnte He Chorherren Konversen
legen mı1ıt and be der Erbauung des Klosters, die Treissen
die Mauern der Burg nieder, i Frangendis castrensibus
die anderen machen den Boden eben, d al  21  ‚08 complanandis
insistebant andere schaffen das olz ZU Bau herbei andere
tragen den els ab der hoch wWIieC jetz das Kloster hinaufreichte,
&«  « Hü eminentiam praecidebant, C  E ıf tertur, altitudo adae-
quabat, quod Uunc est onasterü summıtatem »

114 H99 Sept bestätigt Papst Innozenz I1 der Abtei Güterfllp  D  rtyq
U, Rechte 7)

1146 nımmt König Konrad 88 Kloster Arnstein ‚381 seinen Schutz,
befreit esS VOoNn jeder Obrigkeit Arnstein WITr  d Iso reichsunmit-
telbar

1151 stirbt Abt Gottfried auf der Reise ach Premontre. Seine
Gebeine werden ach einiger Zeit ach Arnstein gebracht uü, VOoOr
dem Petrus U, Paulusaltar beigesetzt

1156 Okt sichert Hillin, Erzbischof von I'rier, Arnstein
seinen Schutz 10)

1185 stirbt Ludwig VO  — AÄArnstein der Gründer des Klosters
wird VOTr dem Altar des hl Nikolaus beigesetzt sepultus est
autem nte altarı beatı pontificis Nicolai eiusdem ecclesie p -
fronı 11) Seine Gemahlin Jutta wWäar VOT ıhm gestorben eben-
falls VOrTr dem Nikolausaltar &« nte altare beatı Nicola: In Sa
fuarıo basilice venerabiliter esft sepulta begraben worden 12)

1197 AIn Jan bestätigt Johann, Erzbischof vVon Trier, die
Besitzungen der Abtei 13)

1208 wird die Kirche i Arnstein VO: Bischoft Johann von Trier
Browerus et Masenius, Metropolis, a.a.0 S
ita Lodewici, a.a.0 332
Dsgl 336

Beyer, Mittelrheinisches Urkundenbuch Bd Koblenz, 1860 Nr 525
Dsgl Nr 542
ita Lodewici, a.a.0 336

10) Mittelrheinisches Urkundenbuch a.a.0 Bd 653
11) ita Lodewici, a.a.0 S 339
12) Dsgl 332 Das Todesjahr ist unbekannt
13) Mittelrhein Urkundenbuch 8 Koblenz, 1
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geweiht &“  &“ FKeclesia Arnsteinia atabre CFrucIs In mM, augustiore
ium specie exstructa, venerabilı: Joanne T’revirorum archiepis-
CODO dedicata est 1208 p 14)

1248 wird in Arnstein eiıne Michaelskapelle eingeweiht 15]
1323-67 ın der Amtszeit des Abtes ilhelm von Stattel erhebt

sich die Abtei zu hoher Blüte 16]
1345 wird Abt ilhelm Generalvisitator der Zirkarie VWest-

falen ernannt 17)
1352 stiftet der Kitter Heyno VOo.  > Lurenburg eın Chorfenster ın

Arnstein 18)
1359 19) beginnt Abt ilhelm die Erneuerung U, Erweiterung

der Kirche ; lässt »  D Achtecktürme Hauptchor errichten,
templi nostrı mutata dilatata et parte fundamentis renovata

ıf additis duabus turribus octogonis ad sanctuarıum, praefter ıllas
uas quadratas, QuUude 1U nte ad Finem templi constructae Fuerant,
scilicet sub abbate Wilhelmo de Staftfel nobili: 20)

1359 verordnet Abt Wilhelm, ass ur  LA alle diejenigen, welche ZzUu

dem Wiederherstellungsbau der Klosterkirche, 1e in dem ge-
nannten Jahr in Angriff enommMenNn habe, durch Geldspenden,
Schenkungen VonNn Baumaterialien der unentgeltliche Arbeit bei-
steuern würden, J Tage ach dem Sonntag Invocavi alljährlich
eiın teierliches Gedächtnis gehalten werden solle 21)

1363 stiftet der Ritter Johann VvVon Stein eın Änniversarium, das
am Johannes Altar 1m hor gefeiert werden soll 22)
9-14 unter Abt Petrus von Loe wird eın Hochaltar

errichtet 23)
5.-.15. in der Amtszeit des Abtes Heinrich 111 WIr:  d 1ine

Bibliothek erbaut 24)
14) 20} a.a.0., IL,
15) Annalen des ereins für Nassauische Altertumskunde . Geschichtstor-

schung, Wiesbaden, 1879, 394,
16) Herquet, Urkundenbuch des Prämonstratenserkloster Arnstein.

Wiesbaden, 1883, Nr. 67-229
17) Herquedt, Nr. 116
18} Dsgl., Nr. 140
19) Inschrift Grabmal des Abtes im Chor.

Annalen des ereins Für Nassauische Altertumskunde, 11 VWiesbaden,
1834, 142

21} Becker, Das Nekrologium der vormaligen Prämonstratenserabtei Arn-
stein Lahn ; in Nass. Ann.,, XVI, Wiesbaden, 1881,

22) {, a.a.0., Nr.
Index bbatum Arnsteinensium ; in Nass. Ann,, Bd. IL, 144
Hugo, Annales, a.a.0., Bec B
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1620 WI1r  d ein Refektorium unter Abt Johann errich-

tet 25)
1-16 in der Kegierungszeit des Abtes Wilhelm Vomn Eschenau

WIr  d Arnstein geplündert 26)
2-17 unter Abt Johannes Schwenck werden die Türme

der Kirche erneuert, C<  C< ruinosas templi {urres quafuor instaura-
viE 27)
0-1 unter Abt Nikolaus Mazenbach wird die Abteikirche

mıiıt grossen Kosten restaurıert, C<  C< Hic abbas ecclesiam nostram
magnis sumptibus renovavıtk b 28]

1795 besetzen die Franzosen Kloster Arnstein.
1802 ird die Abteij aufgehoben.
1813 wird das Querschiff der Kirche abgerissen 29]
5-18 wird das Querschiff wiederhergestellt.
319 wird die Kirche, die jetzt als Pfarrkirche dient; durch-

greitend restauriert.
Die Quellen iber Arnsteıin berichten nıchts VOoON einem kleineren

Gründungsbau oder einer Notkirche. Man wird 1er zunächst einen
Raum der vorhandenen Burg für den vorläufigen Gottesdienst be-
stimmt haben Veber die Lage dieses Raumes gibt die Angabe des
Chronisten Aufschluss, ass die Gräfin Jutta VoNn ihrer Zelle
dem Chordienst beiwohnen konnte.

Wir können uns auf eine genaue Untersuchung Lauenroths 30)
tutzen, der sıch mit der Frage der ersten Anlage beschältigt hat.
Danach diente der ehemalige Rittersaal, das spatere Refektorium,
das paralle] dem Langhaus der Kirche der Südseite liegt,
als Kapelle ur  . die ÖOrdensleute. Die Zelle der Stifterin lag 1m
ehemaligen Ostturm der Burg, VO  — dort führte eın Gang eiınem
jetzt vermauerten Fenster des Rittersaales.

Von der Qgrossen Abteikirche ist das atum der Grundsteinlegung
unbekannt, 1185 INUSS eın eil der Kirche wenigstens beendet ge-

Sein ; enn der Stitter des Chores wird Nikolausaltar
im hor beigesetzt. 1208 ist ann das Weihedatum der Kirche
überliefert, das wohl die Fertigstellung mıiıt einer Flachdecke
tasst

25) Index bbatum - in Nass. AÄAnn., I1, a.a.0., 145
26) Index abbatum, iın Nass. Ann., IL, a.a.0., 145
27} Hugo, Annales, 1, a.a.0.,
28} Index bbatum, a.a.0., 146,
29) © T, Nekrologium, a.a.Ö0.,

Cir Lauenroth, Arnstein Aachen, 1929,
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In der zweiten Hältte des Jhr findet des sotische Umbau
der Kirche sta in dem das Querschilt U, 1e Ostpartie entschei-
dend verändert wurden, das Mittelschift? erhöht ul, eingewölbt. Um
die Mitte des Jhrs werden ann die Kapitelle 1m Innern 1m
Zeitstil verändert.

Mit dem Bau der Abteikirche WIr  d 1m Westen begonnen., Das
lehrt zunächst die Bodenbeschaffenheit der Plattiorm, aut der heute
die Kirche steht Die hohen Felsen, die ach des Chronisten An-

gabe abgetragen werden mussten, liegen 1m Osten Ausserdem steht
der sudliche Westturm auf äalteren Fundamenten. Im Turminnern
lässt sich deutlich der ältere Mauerkern aus pgrossen Bruchstein-
quadern unterscheiden. ach Süden schliesst sich diesen Turm
eiıne gerade Mauer, die ebenfalls Aaus diesem äalteren Gestein besteht
un 1m Innern eine ganz gerade verlaufende Treppe Zu Turm
enthält. Dieser Westturm steht Iso vermutlich aut den Funda-
menten des alten Burgturmes,

Die Kirche von Arnstein ist eine dreischiftige, doppelchörige
Pfeilerbasilika mit östlichem un westlichem Turmpaar, Der West-
chor besteht aus einem rechteckigen Joch und einer halbkreisiör-
migen Apsis, Zu beiden Seiten des Chores schliessen S1C. qua-
dratische Räume a die Unterbauten der Türme, die ZU: irchen-
ınnern hinzugezogen wurden.

Mittelschiff un Seitenschitfe weisen die sleiche Anzahl VOoH

Jochen auft das Mittelschitt steht durch Rundbogenarkaden mıt
den Seitenschitten in Verbindung, Jedem Pfeiler wird eıne hohe,
schlanke Säule vorgelegt, die ursprünglich Ce1n Würfelkapitell
irug 31) Der sonst ungegliederte Obergaden enthält die Spitzbo-
genfenster, die ın der 88 Hälite des Jhrs die Stelle der
tieter gelegenen Rundbogenienster traten

Die Seitenschiitfe sind mıt ursprünglichen Kreuzgratgewölben
bedeckt, die von vorgestellten Halbsäulen autwaärts steigen. Die
Umfassungswände sS1N  d durch groSsSSse, rundbogige Nischen aufgelöst.

Das vorspringende Querschiftf ist Stutfen gegenüber dem
Langhaus erhöht, Die Querschifflügel sind erneuert. Der ursprung-
liche Abschluss der Ostpartie ist schwer rekonstruieren. Die
Annahme eines Ostchores, dem Westchor gleich gebildet, mıit
quadratischen Kapellen, als Unterbauten der Türme, beiden
Seiten erscheint einleuchtend., In der I Hältfte des Jhrs wird
ann die Ostpartie entscheidend verändert. Der Umbau umfgssf

31} Luthmer, a.a.0., Fig
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das Querschiff mit der Vierung, den Hafiptchor un die Neben-
..  ch  ore., Der Hauptchor wird ach Osten verlängert und Seiz S1IC.  h

Aaus rechteckigen Jochen un Aus e1inS auf
Seiten des Achteckes stehenden Chorschluss. Die beide vorhan-
denen Querschiffkapellen erhalten ebenfalls polygonale Chorab-
schlüsse. An das nördliche Querschiff wird och eine kleine Ka-
pelle mit dreiseitigem hor angetügt,. das südliche Querschiftfwird ZUr gleichen Zeit eine langgestreckte Sakristei angefügt, Quer-schiffkapellen un Ostchor erhalten gotisches Kreuzrippengewölbe.Die Vierung WIT.  d mıt einem achtseitigen Klostergewölbe überdeckt,
Zur gleichen Zeit erhält das Mittelschiff eın Kreuzgewölbe.Von ursprünglichen Zugängen haben sich och Tel erhalten.

oster, das an der Südseite der Kirche ag, führt eın Zugangur  D die Chorherren ın die suüdliche Querschiffkapelle. Im südlichen
VWestturm befindet sich der reicher behandelte Laieneingang, Im
ersten westlichen Joch des nördlichen Seitenschiffes ölffinet sich ein
weiteres Portal.

In der ausseren Gestaltung der Kırche sind DUr die Westpartieund die Seitschiffe in ihrer ursprünglichen Form och erhalten. Die
halbkreisförmige Westapis ist durch hohe Blendbogen auft Lisenen
aulfgeteilt un mıiıt einem Rundbogenfries verziert. Die Geschosseder quadratischen Westtürme sind durch Gesimse deutlich vonein-
ander geschieden und durch Lisenen, Rundbogenfriese un lee-
blattblenden gegliedert Die Türme enden mit Dreiecksgiebeln,deren Schrägen mıit auifsteigenden Rundbogenfriesen verziert sSind.Von den Aussenwänden der Schiffe ist allein die des nördlichenSeitenschiffes mit einem durchlaufenden Rundbogenfries auf Kon-
solen gegliedert, Äm südlichen Seitenschiff zog sich ursprünglichder Kreuzgang hin, VoNn dem nichts mehr erhalten ist als die grossenrundbogigen Schildbögen : der VWestmauer.

Der Unterbau der beiden Osttürme ist quadratisch 33) Im Ge-
schoss werden die Türme durch Abdachungen ins Achteck über-
tührt Die Ecken der beiden polygonalen Geschosse sind durchFEcken betont, die durch Spitzbogenblenden miteinander verbun-
den sind.,

Für die polygonale Hauptapsis reichte die Plattform, worauf
die romaniısche Kirche stand, nicht AQuUus, Mächtige, abgetreppteStrebepfeiler steigen von dem unteren Felsplateau aufiwärts. Sie

32) Abb. ut h m eT, a.a.0., Fig. 182
33) Dagl., Fig 183



Z i
Z

D
Z  Z

“AZ Z
Z

y L  708D
/  <S

SS
S  —

@/

Z

/ ®<
;f

>
r

N

>

D
<I

Z

/

Z

ID

ARNSTEI

Ny ND

_-

Z
|

]

n

Z

:Ä

Z

O

N
Z

Z

N
X”
e

|
15}

Z
E

D

x

Maa  \

|

/%/@.

(

+



T

4
f

N JSA On
{5n  S E Z  Cb  a

<  <

E Z
A M S 17E  S  e  Set E

©  — S 3 4SEn  E  C W S N b  b 7F  E G
} 35A

LA
yeM n rı Canv En >B  D J} D

A ODa  S  P
Jr c

CO  CO A
$

e K

AAr  A 7  7

d

i p
F

e
YlSM x

Z

A  MO RJA

a“  n  S  n  g  E d z a A E rD
D  D

M —_-  —__ A

B
brSK

YYa f
„&

X  X A

mxx
UE ” K“ Aae  K10E D  M

K  z S  S $

Or  Or aM  eR SCE

wC n VE
S  <  S  ©

N AD  ;
A WSEn  VBn 8  e  e AAı

A& biChn A y  n A E
n

n  b A
A  D 3

Z  Zn rZ
B An  Zır E

r
SX X  \ C

SE w  CS  e w
N

W
f  f SE  S  x

Tn 4
s f C

pEW  pEW UA X
C C E

e  e NT
Y( D  Ka 37

A W Av
AnZ  D A p,G

3 n  zn S
Er

A Mn

un
IN

pa  pa Cn  B L
A x

je’
E W 3A

e DE  DE
N C n A nn” K ErE A S  C

E  E ETa En
AAar .  S d

ı M HArN r X  &
X70 FE  CR  nAy 1y ‘ O er p

AAn A A  se  AAr
EF vO M{  U S

E BiE LO  en
wr

L, n n E
A x  x % S 44IA NTAVa

Al FE e
C RC La X EnZ  Z  Zn Ca  (  R e  V a  a6  AZ  S “(a  &

z e ÜL< MN  MN A*GE o erE  n  €  n
Jn  Jn

e  OnA M K  n

Y
S  S

fX  öC AB PX  F S  3



Die Bauten des Jhrh ım Rheinland 109

tützen einen Unterbau, der durch tiefe Spitzbogennischen in der
Mauermasse erleichtert wird Der hor ölfnet S1IC.  h mıiıt hohen
zweiteiligen Spitzbogenfenstern.

Der polygonale Chorschluss der beiden Turmkapellen trıtt ach
aussen nıcht in Ercheinung ; er ist im Innern nachträglich hinein-
gehauen worden. AÄAusserdem ussten die Turmecken ZU' Haupt-
chor hin abgeschlagen werden, den etzten Chorifenstern Licht
zugeben. Das spricht beides tür die ursprünglich romanische AÄn-
lage der quadratischen Osttürme, die ann in der I1 Hälfte des

Jhrs ihre polygonalen Geschosse erhielten.
ach der Jahrhundertmitte, der Zeit, in der SONS aum och

doppelchörige Anlagen gebaut wurden, erhält Arnstein seinen West-
chor. AÄAuch 1er möchte iıch wieder aut die Bestimmung als Pfarr-
chor schliessen., Diese Deutung wird dadurch bestärkt, ass der
Laieneingang siıch serade der Westseite und die Taufkapelle 1M
nördlichen Westturm sich befinden.

Es liegt nahe, iın dem Westchor den sogenannten Nikolauschor
sehen, in dem der Stifter bestattet wurde. Da in einer Prämon:-

stratenserkirche, wIie die Tradition lehrt, der Hauptchor ın der
Regel Maria geweiht ist, bleibt tür den bevorzugten Heiligen ur
der Westchor, wie uch in Knechtsteden der all ist.

Die Gruppierungsart der Türme amn VWestchor weist bereits der
Trierer Dom aut. Ihre Unterbauten wurden ebenso wIie ın Arnstein
5 Kirchenraum einbezogen enthielten die Eingänge

Die Seitenschiffe in Arnstein haben och ihre ursprünglichen
Kreuzgratgewölbe. Sowohl die Gewölbevorlagen, WIe die Form der
Gurtbogen sind der rheinischen Wölbtradition der 88 Hältfte des

Jhrs entitnommen. Die halbkreisförmigen VWülste der Gurtbogen
kommen in der gleichen Art im Kreuzgang von Brauweiler 34)1 in
den Seitenschiffen VO.:  - St Pantaleon 35) U, St Cäcilia 36) in öln
VOT, deren Einwölbung auft die Zeit 0-11 datieren ist. In
Pantaleon U, Cäcilia dienen die gleichen Halbsäulen wılıe in Arn-
stein als Gewölbeträger. Die Profilierung der Pfeilergesimse in
Deckplatte, Kehle KB Wulst, die sich uch 1e Halbsäulen
herumziehen, ist in den reı Kirchen dieselbe, ebenso die recht-
eckig profilierten Schildbögen. Durch stilistische Vergleiche ist Iso

34) || €& In ©  © N, Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, I 1 iandkreis
Köln, Düsseldorf, 1897,

35) Dsgl., VII, 2 ; Stadt Köln, Düsseldorf, 1929
36) Dsgl., VI, 4 ; öln Düsseldorf, 1916, 186
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eiite Datierung des Langhauses Arnstein möglich der Baubeginn
der Kirche läge ann (} 1170

Die Gleichheit der Mittelschiffpfeiler die gleiche Jocheinteilung
Haupt- Seitenschitt lassen aut eın flachgedecktes Mittelschiff

schliessen Im Dachraum lassen S1C.  h allerdings keine Veberreste
mehr feststellen, da das Mittelschift got Zeit bedeutend erhöht
wurde

Die Halbsäulenvorlagen 1881 Mittelschiff sind eın Beweis für
Wölbung Die Gliederung der Mittelschiffwände durch Vorlagen
ist uch bei Flachdecke gebräuchlich die Vorlagen haben
annn eiNle rein dekorative keine konstruktive Bedeutung In
der Regel iragen ann diese Vorlagen Blendbögen, die die Fenster
imra IMCNH, Z Hochelten 37] Hier bestehen die Vorlagen
aus lachen Pilastern vorgestellten Dreiviertelsäulen, die mıiıt
grossen Blendbögen die gruppilerien Obergaden{fenster umziehen
Rathgens hat nachgewiessen ass sich 1er nicht eiNnlenNn Ge-
wölbebau handelt d sondern C1MC durchaus 191 SC1IiNHeEer selbst
willen angewandtes Gliederungsprinzip I> 38)

In St Ursula 1 öln 39) steigen VOo  - den Gesimsen der rka-
denpfeiler schmale, dünne Lisenen aut die unter dem Dachstuhl
durch Rundbogeniries miteinander verbunden sind Diese Vor-
lagen haben uch 1er wieder reıiın dekorativen Zweck

Ungefähr gleichzeitig mıiıt der Kirche Arnstein entsteht das
Langhaus der Kastorkirche Koblenz 40) Hier steigen VOIl

den Mittelschiffpfeilern vorgestellten Halbsäulen schmale Wand-
pilaster aufwärts, die mıt spitzen Blendbogen die Fenster
rahmen

Neben diesen Kirchen 1e die Obergadenwände durch Vorlagen
Blendbögen gliedern gibt ach all 41) eiNle andere Gattung,

1e auf diese Blendbögen verzichtet 15 die Gliederungen direkt bis
ZU Dachstuhl hinaufführt. Er nennt als Hauptvertreter dieses Ty-
DUS die Matthiaskirche Trier u, Arnstein.

Nun scheidet ach NeuecTIenN Untersuchungen 42) die Matthias-

37) Ra  gens,; a.a.0 193
38) Ernst Gall Niederrheinische normännische Architektur Im Zeitalter

der Frühgotik Berlin, 1915,
39) Dsgl aie
40) Dsgl laf XI Busley, Der Hettische Gründungsbau DOn St Kastor
41) all a.a.0
42) TSC Die Trierer Abteikirche Matthias ugsburg, 1927
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kırche aus der Reihe der rheinischen Flachdeckkirchen QuS, AausSSer-
den hat Irsch nachgewiesen, ass die auifsteigenden Wandvorlagen
QUur den Hauptpieilern ursprünglich sind.

Auch die ÄArnsteiner Kirche scheint schlecht in diese Gruppe
PaSSCH, Die och vorhandenen Würfelkapitelle mussen doch einen
Zweck gehabt haben Als Stützpunkte für die Balken der olz-
decke können S1C nıcht gedient haben ; datür liegen S1e zu tieft
Wahrscheinlich trugen S1ie doch Blendbögen, wiıie uch Dehio
nimmt 43) Bei tieterer Anlage der ursprünglichen Fenster mussen
S1e die spitze Form wie 1n St. Kastor gehabt haben Durch die
letzte Restauration ıst eine enauere Untersuchung unmöglich.

1e romanische Disposition der Ustpartie miıt Chorflankierungs-
türmen über den Seitenchören tindet ihre Parallelen 1im Trierer
Gebiet, Irsch 44) tasst eine Ze Gruppe von irchen
die die Vereinigung VO  — Choriflankierungstürmen U, rechtwinkligem
Seitenchor, der anders ausgedrückt, die Benutzung des Turmunter-
geschosses als Seitenchor gemeinsam hat N

Der Trierer Dom weist diese Anordnung in dem 1160
begründeten Ostchor auf 45) zeitlich VOT dem Dom liegt och
St Matthias mıiıt der gleichen Disposition, Ebenso wıe in St Matthias
SIN uch in Arnstein die ÖOsttürme Fortsetzungen der Querschitffe
U, gehören mıiıt ihrem unteren eil zZzu Kirchenraum. Von Arnslein
bestehen mancherlei Beziehungen Irier. Zunächst gehört das
Kloster ZUFr Erzdiözese Irier. Freundschaftliche Beziehungen be-
stehen besonders St Matthias. Arnstein teiert eın teierliches
edächtnis ur den Abt Berthold VoNn St Matthias in Trier 46)

ist gerade der Abt (1136-1162), unter dem der Ostbau vollendet
wurde.,

Von Schmuckformen hat sich 1m Innern der Ärnsteiner Kirche
nıchts in ursprünglichem Zustand erhalten. Die Würfelkapitelle
wurden später überarbeitet. Die Zierformen AÄAussenbau sind
die üblich rheinischen. Die Gliederung der Apsis mıiıt hohen rund-
bogigen Blenden ist vorher den Ostapsiden ın Speyer u. Mainz
durchgeführt ort werden die Blenden durch Wandsäulen VerTr-
bunden., Das Arnsteiner Motiv der Blendbogen zwischen Lisenen

43) 10, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Südwest-
deutschland. Berlin, 1933,

44) Irs ch, a.a.0.,
45) Irs ch, a.a.0.,
46} ecK, Nekrologium, a.a.0., Gedächtnis 28. Oktober.
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ımmt spater die Apsis VoNn St Aposteln in öln autf In Arnstein
ist die Belebung des Mauerwerkes Aur aut diese Blenden u. einem
KRundbogentries darüber beschränkt die übliche Zwerggsalerie tehlt

Der Kleeblattbogen taucht im ersten Jahrzehnt des Jhrs aut
u, wird eın sehr beliebtes rheinisches Schmuckmotiv 47)

Die Verwendung des abgestuften Kleeblattbogen mit eingelegtem
Rundstab den Westtürmen in Arnstein ist « Andernacher
Schulgut 48)

Die Schmuckformen des Arnsteiner Laienportals zeigen ebenfalls
Einiluss Von AÄAndernach, Der giebeliörmige Türsturz mit beglei-
tendem Rundstab ist eın Merkmal dieser Bauhütte, Obwohl uxXns

be1;eits ine VWeihe in Arnstein von 1208 vorliegt, ann die aussere
GestaHuung der Kıirche sich gut in die ersten Jahrzehnte des Jhrs
hineingezogen haben

In der Gesamtanlage der Kirche, 1m Autfbau und in den Zierior-
InNnen lässt sıch die Prämonstratenserkirche vonl Arnstein durchaus
in die rheinische Baukunst der I1 Hälfte des Jhrs und des
beginnenden Jhrs einordnen 49]

DIE EINSCHIFFIGE ANLAGE

Sayn.
Geschichte., 1201 gründen die Grafen Heinrich Ü, Eberhard.

von Sdayn, nicht weıt von Engers, unterhalb ihrer Stammburg eın
Kloster ur  . Prämonstratenserchorherren Henricus eft Everhardus
enrict Saynae Comitis Filü, NO  > longe a castro Seynensti, Ca
MICIS Praemonstratensibus monasterium condiderunlt, castro ef
praeterlabente F1VO el imponentes

1202, kommen die ersten Ansiedler, Chorherren unter Propst
Hermann, von Steinfeld ‚d Hermannus CH. examine duodecim
canonicorum primus a  \\} Steintfeldia C praepositi dignitate, Say-
c sıubmissus est ab Erenftredo abbate

47) ein, Die Andernacher Bauhütte. Bonn, 1932, 61
48) ein, a.a.0,, 74,
49} Die Kirche des Mutterklosters Gottesgnaden ist bereits in der I1 Hälfte

des Jhrs abgebrochten worden, VO'  a} ihr ist auch nichts überliefert., Vgl
1 0, Kunstdenkmäler,
Hugo, Annales, a.a.0,, 1, 157
Dsgl., 758
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1202 wird dayn von Guido, Legat des apostolischen Stuhles,bestätigt 3)
1202 verleiht Johann, Erzbischof Von Trier, dem Kloster dayndie Pfarrechte. Ausserdem bestätigt CT, ass Sayn immer 1m Filia-

tionsverhältnis Von Steinfeld bleiben wolle << uod eadem ecclesia
erpetiuo recognoscere Jus }iliationis ef debitum subjectionis eccle-
Siae In Steinfteld, de QuUa convenitus primo exXWvIit, et religio In DPT'dictam vallem emanavıt I> 4

1204 werden auft dem Generalkapitel in Premontre die TeNzen
zwischen der Abtei Rommersdor{f U, dayn iestgesetzt. Steinfeld hattedie Neugründung hne Zustimmung des Abtes VO.  > Rommersdor{
angenommen, Was ach den Statuten nicht lzulässig War °)1204 erhält das Kloster durch den Grafen Eberhard von dayn
Von Bonn eine wertvolle KRelique des Apostels S5imon 6)1206 nımmt der Papst Innozenz LIL Sayn 1n seinen Schutz 30
bestätigt seine. Besitzungen, Er verbietet, ass innerhalb der PfarreiSayn, eine eue Kapelle der Oratorium gebaut wird 7)1228 bestätigt Theoderich, Erzbischof von Trier, alle Güter UlRechte des Klosters

1232 unter dem vierten Propst Heinrich WILr  d dayn Abtei U, derVorsteher Abt << praepositus quarifus abbatis DFIMUS ob-
finuit »  >

1255 eb April bitten Abt u. Konvent Von dayn die Gläubigen
um Beiträge ihrem Klosterbau 10)

1256 1im Okt erteilt das Generalkapitel des Ordens dem KlosterSdayn seinen Bau ein Sammel- U: Ablassprivilegium d Cum ad
ODUS deo E videlicet ad edificationem et reparationem ecclesieSeynensis, In honore Marie, Joh* et Symonis apostolifundate, sSine vestris elemosinis non suftficiant Facultates, universi-
ailiem vestram rogamus, quatenus de bonis vobis d deo collatis pIlaselemosinas ef ala subsidia eidem ecclesie conteratis » 11)
3) Hugo, a.a.0., Urkundenteil, IT, 475

Dsgl., 476.
Beyer, Mittelrheinisches Urkundenbuch, a.a.0., IT, 256Browerus et Masenius, Metropolis ecclesiae Trevericae, 1L,
Hugo, Annales, Urkundenteil, a.a.0.,, IT, 477
Dsgl., 480
Browerus, Metropolis, a.a.0., IT,

10) Mittelrhein. Urkundenbuch, a.a.0., IIT, Nr 128  ©&11) Dsgl., Nr. 1363

P raemonstratenserbauten.
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1289 erhält das Kloster wieder eın Ablassprivilegium 12)
1454 wird unter Abt Johann Meinen eın ; Hochaltar e-

richtet 13)
1563-77 in der Amtszeit des Abtes Judocus Brender wird der

linke Flügel es Querschifies den Retiormierten überlassen << Sub
hujus etiam abbatis regimine coepit siniıstra ala templi,
qude separala nosira regulari eral ecclesia parochialis, in qua
altare erat Uunicum, ın honorem icolai 14)

1577-92 untier Abt Sımon Hausmann vernichtet eın Brand den
linken Querschiffarm ; die Chorherren erhalten den oberen Teil
der Kir he, die Reformierten den uıunteren 15)

1657-98 uıunter Abt Gülich werden die Klostergebäude restauriert
U, teils neugebaut 16)
8-17 unter Abt Engelbert oOlenda. wird. zunächst die Kirche

restauriıert U übertüncht 17)
1708 wird eine eue Bibliothek errichtet.
1712 wird das Krankenhaus mit der Kapelle erneuer 18)
1719 unter Abt Adol{t Dahmen WIr  d der Grundstein dem jet-

zıgen Turm gelegt 19]
1803 wird die Abitei aufgehoben.
Im Jahre 1202 erfolgt VOoN Steinfield die Aussendung des Kon-

ventes ach Sayn Die Zeit der Grundsteinlegung un der Weihe
der Klosterkirche von Sayn ist unbekannt. rst als die Neugründung
gesichert WAaTr, wird man mit dem Bau begonnen haben ach der
Jahrhundertmitte ist die Kirche 1m Bau, wie die Ablässe beweisen.
Finen ungefähren Anhaltspunkt ur  v die gotische Erweiterung des
Chores erhalten WIT durch die Nachricht iber die Errichtung eines

Hochaltares danach findet der Umbau in der Hälfte des
Jhrs STa Gegen nde des Jhrs WIr  d der linke Querschift-

flügel abgerissen, Im Jahrzehnt des Jhrs erhält die Kirche
ihren jetzigen Turm.

1e Kirche VOoNn Sayn ist einschitffig mit vorspringendem Querschiff

12) Goerz, Regesten der Erzbischöte vo  b | T'rier,
13) B O W S, Metropolis, a.a.0., IT,
14) Dsgl.,
15) Dsgl.,
16) Dsgl.,
17) Dsgl.,
18) Dsgl,,
19) Dsgl.,
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und zweijochigem hor Der ursprüngliche Abschluss ach Osten
ist nicht mehr erkennen.

Das Langhaus besteht aus überquadratischen Jochen und Wäar
von Anfang an aut Wölbung berechnet. Krältige, rechteckige Wand-
pilaster iragen die halbkreisiörmigen Gurtbogen, Im ersten Joch
Vor der Vierung steigt das Kreuzgewölbe VO.  > runden Eckdiensten
miıt Blattkapitellen auf. Bei den reı anderen Langhausjochen ira-
gen rechteckige Dienste auft Konsolen Schwibbogen un Ge-
wölbe 20)

Die Fenster 1m Langhaus sind sehr verschieden gestaltet. Die
Südwand öffnet sich 1im ersten Joch VOr der Vierung miıt und-
bogenfenstern nebeneinander 9 in den übrigen Jochen ist die Süd-
seite durch Fächerfenster gegliedert, Die Nordwand ölinet sıch in
den beiden westlichen Jochen mıt je Spitzbogenfenstern, von
denen das mittlere hochgezogen ist. Die beiden übrigen Joche
sind spater durch grosse Spitzbogenfenster mıiıt Fischblasenmass-
werk verändert worden.

Von dem Querschiff ist QUur 1e Vierung und der südliche Flügel
och erhalten. Die Vierung ist mit einer Kuppel überwölbt, die
auf Schwibbögen ruht Der südliche Querschifflügel ist mıiıt einem
Kreuzgewölbe auft Rundstabrippen bedeckt, das von Runddiensten
ın den Ecken aufsteigt, Die West- und Südwand öffnet S1C.  h mıiıt je
einem glatten Rundbogenfenster mit glattem Gewände.

Der hor ist 1 Tre1ı Stufen erhöht. In romanischer Zeit setzte
siıch aus einem Joch in der Länge eines Mittelschiffjoches un

einer ohl halbkreisförmigen Apsis nN, Im Chorjoch sind
die Rundbogenfenster och erhalten. In der ersten Hälfte des
Jhrs wird der hor verändert, Er besteht jetzt aus zweil recht-
eckigen Chorjochen, die miıt einem Kreuzrippengewölbe auft Kon-
solen bedeckt sind. Der polysonale Chorschluss liegt nıcht in der
Verlängerung der Chorjoche, sondern greift weit iber S1e hinaus.
Er besteht aus Seiten eines Achtecks. Der Chorschluss ist mıiıt
einem siebenkappigen Gewölbe bedeckt, das VoN polysonalen Dien-
sten eiragen wird

Die aussere Gestaltung der Kirche ist eintach. Der ursprüngliche
Vierungsturm ist abgebrochen. Der jetzige Turm aus dem Jhr.
steht an der Stelle des trüheren nördlichen Querschifflügel, Die

20) Das Gewölbe 1in diesen Jochen wurde später durch ıne Flachdecke e1i-
setzt. Vorlagen und Dienste blieben.
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Kirche besteht Aaus Bruchsteinen, den Ecken ist s1e mıiıt Hausteinen
abgeltasst.

Die schlichte Westfassade ölinet sich mıiıt einem abgestulften Spitz-
bogenportal, Ueber dem Kingang wird 1e Mauer durch Spitz-
bogenienster gegliedert, die VOIL einem Rundstab aut Säulchen uIl-

zogen werden., Zwischen den Spitzbogenienstern ist eın Rundten-
ster mıt einem Achtpass eingestellt, Der Giebel gliedert siıch durch

Rundbogennischen, die von Rundstäben umgeben sind, U: kleinen
Vierpässen, Die übrigen KRundtienster SiNn  d spatere Zutaten.

An der Südseite des Langhauses zZog sich e1in jetzt abgebrochener
Flügel des Kreuzganges entlang, Darüber ist in den beiden mitt-
Jeren J o/c}hen die Obergadenwand durch die Fächer{fenster geglie-
dert. Die Fächer des halbkreisförmigen Fensters werden durch

eingestellte Bögen gebildet Die Rundbogenfenster 1im etzten
Langhausjoch U, im Querschiftf haben abgestufte Gewände, ın die
Rundstäbe eingelegt sind.

Die Nordseite des Langhauses ist ebenfalls Nur ın ihrem oberen
Drittel durch fortlautfende Spitzbogenarkaden gegliedert. Schlanke
Säulchen tragen die Blendbögen, 1e Von Rundstäben umzogen sind.
In diese Blendbögen SIN die Spitzbogenienster eingestellt,

Der och erhaltene Querschifflügel wird der Südseite durch
einen Giebel abgeschlossen. Dieser enthält eine Rundbogennische,
darunter das Rundbogenf{fenster, Das Dachgesims besteht z Rund-
stab, Kehle 159 Wulst

Zwischen Querschiff Ul. hor ist eine Sakristei angebaut. Die
Seiten des Langchores sind DUr durch die Rundbogenfenster geglie-
dert Der Aaus Seiten des Achtecks bestehende Chor öffnet sich
mıiıt hohen teiligen Spitzbogenfenstern,

Vom Kreuzgang hat sich Nur der westl Flügel erhalten. Er besteht
aus Jochen. Das vierte Joch steht in Verbindung mıit einem Brun-
nenhaus. 1e Joche sind mıiıt einfachen Kreuzgratgewölben bedeckt,
die aber mit einem Schlusstein enden. Die trennenden Gurtbogen
bestehen aus halbkreisförmigen Wülsten, die Von Konsolen etiragen
werden,

Jedes Joch öffnet sich mıiıt einem grossen Rundbogen aut mac  .  hti-
gen viereckigen Pfieilern, mit einem Gesims aus Platte, Hohlkehle
U, Rundstab, 1e Pfeiler stehen aut einem durchlaufenden Sockel.

Jeder Rundbogen umschliesst kleinere, einmal abgestultte, die
in der Mitte auf Konsolen ruhen. Diese Bögen werden durch
Rundbogenarkaden wieder unterteilt. Die inneren ogen werden
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in der Mitte Von gekuppelten Säulchen eiragen, aussen Von Jeeinem Säulchen, den Pteilern ruhen S1e unmittelbar auf Die
Säulchen stehen aut quadratischen Plinthen mit attischen Basen
mit Eckblättern. Die Kapitelle, die stark restauriert sind, werden
aus naturalistischem Blattwerk gebildet. Die Gliederung U, Bogen-stellung des Kreuzganges Seiz sich in der gleichen Art das
quadratische Brunnenhaus tort

1e Abteikirche von Sayn ist die einzige Prämonstratenserkirche
im Rheinland, die den einschiffigen Typus vertritt In Deutschland
weist die Prämonstratenserkirche VON Tückelhausen 21) den glei-chen Typus aut. In England ist die einschiffige Anlage bei Prä-
monstratenserkirchen sehr gebräuchlich 22) Die englichen Kirchen
haben ber alle zisterziensische Querschiffkapellen. Der einschiffigeTypus scheint ber DNur bei kleineren Klöstern angewandt worden
sein. Auch Sayn hat Nnıe ıne grössere Bedeutung gehabt,Der älteste eil der Sdayner Kirche ist ach den Fenster- u
Gewölbeformen urteilen das Chorjoch, das Querschiff ul. das
erste Mittelschiffjoch. Die Tre1ı übrigen Joche sınd ber bereitskurze Zeit nachher hinzugefügt worden.

Die Gliederungsformen sind der rheinischen Spätromanik ent-
NOMMeEeN. Die Fächerfenster in der gleichen Art treten 1m Jahr-
zehnt des Jhrs Bonner Langhaus auf, uch h  1er bestehen
die halbkreisförmigen Fenster aus 0O eingestellten Pässen U, siınd
Von einem Rundstab umzopgen, Im Jahrzehnt des Jhr wird
iın Sinzig das Langhaus durch Fächerfenster gegliedert.Die Nordseite der Sayner Kirche weiıst die fortlaufende Ar-kadenreihe wIie die beiden Langhausseiten in Bonn auf, Die gleichenSpitzbogenblenden mit eingelegten Rundstäben werden Von ein-
zelnen Säulchen eiragen,

Die Gewölbeformen des Querschiffes U, des ersten Langhaus-joches weisen ebenfalls auf die ersten Jahre des Jhrs RundeEckdienste mit natürlich gebildeten Blattkapitellen zeigt das Lang-aus in Bonn. Die Rundstabrippen des Kreuzgewölbes SIN  d vorher
im Querschiff in Bonn tinden. Durch stilistische Vergleiche er-halten WIr einen Baubeginn für die Kirche vVon Sayn nıiıcht langeZeit ach der Gründung, Ungefähr gleichzeitig mit der Erbauungder Kirche erfolgt die Errichtung des Kreuzganges, Die halbkreis-

21) eh O, Handbuch der dt. Kunstdenkmäler, L, Berlin., 1927, 363Allerdings ist nıicht mehr festzustellen, ob die Kirche auch in romanischer eiteinschiffig WAar.
22) Clapham, a.a.0.,
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förmigen Wülste der Gurtbogen vorher in St Pantaleon,
St Cäcilia u.,. Arnstein angewandt worden.

Die Arkadenstellung des Kreuzganges steht mit ıhrer Gliederung
auf der gleichen Stilstute wIie die Emporenstellung der Ander-
nacher Pfarrkirche. uch 1er spannt sich ein grosser Rundbogen
zwischen Pfeiler Pieiler, der durch zweıl einmal abgestufte und-
bogen wieder unterteilt wird In der Mitte werden die Bögen von

gekuppelten Säulchen eiragen. In dayn wird ann die Gliederung
och weiıter geführt. Direkte Vergleiche lassen sich mit den stark
restaurierten Kapitellen nıcht anstellen, DUr ihre Stilstufe lässt
sich, ang ben Es ist die sleich Art der senkrecht VO alsrın

Bei beiden Bauten ist das Blattwerk sehr natürlich gebildet.aufsteigenden ausgebogenen Blättern wıie in Bonn 1m Langhaus.



CHLUSS

DIE DER ORDENSARCHITEKTUR DIE
BAUGEWOHNHEITEN DES LANDES

Die erhaltenen rheinischen Prämonstratenserkirchen sind nıcht
mehr die Bauten der Gründungszeit, Da diese ın der Regel Not-
kirchen der och vorhandene Kapellen aTrcm, werden nicht lange
ach der Gründung bereits die Monumentalbauten begonnen,

Betrachten WIr 1e Bauten der tünt rheinischen Abteien 1m Zu-
sammenhang, So tällt auf, wıe wenig gemeinsame Züge sS1e aut-
weisen, Die meiste UVebereinstimmung liegt ın der Grundrissdispo-
sıtion. Nur von den rheinischen Kirchen, Steinfeld U, Rommersdorft,
vertreten die zısterziensische Choranlage im TIypus Clairvaux I!
1e dagegen bei den französischen, belgischen 39 englischen Prä-
monstratenserbauten die vorherrschende ist.

Die doppelchörige Anlage, die 1mM Rheinland Knechtsteden U,

Arnstein aufweisen, ist bei den Prämonstratenserkirchen in den
übrigen Ländern durchaus ungebräuchlich. Die Ordenskirche ın
Merzig, aus den ersten Jahrzehnten des Jhrs hatte ebenfalls,
wWI1e Irsch mıiıt uten Gründen angibt, cehemals einen VWestchor. Bei
den rheinischen Prämonstratensern erireuen sıch Iso diese nla-
gen grosser Beliebtheit, da sS1e sS1e och einer Zeit errichten, ın
der sonst keine doppelchörigen irchen mehr gebaut werden.

lNe rheinischen Prämonstratenserkirchen weisen eın östl Quer-
schiff auf Querschiffkapellen zeigen Steinfeld, Rommersdort U,

Arnstein, Querschiffapsiden Knechtsteden U, Merzig. In der allge-
meinen Anlage der Kirchen liegen allein die verbindenden Merk-
male der rheinischen Ordensbauten.

Im Aufbau ist allen Kirchen die eintache Zweigeschossigkeit, die
Einteilung in Arkaden U, Obergadengeschoss gemeinsam. Das ist

Irsch, Die Trierer Abteikirche 'atthias. Augsburg, 1927,
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gerade bei Arnstein bemerkenswert ; denn die Kirchen des Lahn-
tales aus der Zeit weisen Emporen auf 2)

Durch die gemeinsame Grundrissdisposition lassen sich die rhei-
nischen Prämonstratenserkirchen iın einzelne Gruppen einteilen.
Vergleichen WITr ber die Kirchen einer Gruppe wieder unier-
einander, unterscheiden sS1e S1IC. in dem wichtigen Punkt der
Einwölbung. Das ist ebenso zwischen Steinfeld U, Rommersdorf
der all wıe zwischen Knechtsteden il Arnstein. Die Flachdecken-
kirche bleibt Iso neben der torschrittlichen Gewölbebasilika be-
stehen.

Die bedeutendsten Kirchen, Steinfeld Ü, Knechtsteden, sınd Von
vornher N, Iso bereits in der Hälfte des Jhrs,, auf Wölbung
angeleg)worden., In Frankreich Ü, Belgien dagegen bleiben die
Prämonstratenser och in der I1 Hälfte des Jhrs bei der
Flachdecke erst un 1e Jahrhundertwende wird St Martin-Laon
nachträglich eingewölbt

Die rheinischen Bauten vertreten Iso eine tortschrittlichere Bau-
gesinnung als die tranzösischen Ü, belgischen, obgleich deren Ver-
bindung ZUr Tle de France doch sehr ahe WaTrT. Das System U, die
Wölbmittel 1m Langhaus VON Steinfeld U, Knechtsteden haben mit
Frankreich nıichts gemeinsam ; sondern S1e sınd. der rheinischen
Wölbtradition entlehnt.

Die aussere Gestaltung der rheinischen Prämonstratenserbauten
weiıst 1e grösste Mannigfaltigkeit auf. Bestimmte Normen über die
Errichtung U, Stellung der Türme scheint der Orden nicht vertreten

haben, wIle uch schon 1e€ iranzösischen U, belgischen Anlagenbewiesen.
Zu einem Verzicht auf die steinernen Türme wıe ın Belgienkommt 1m Rheinland nicht Rommersdorf U, Sayn weisen einen

einzigen Turm auf ; unterscheiden sich ber och in der Stellungdieses Turmes, Steinfeld, Knechtsteden U, besonders Arnstein pasS-

plerung
SsSen sich ganz der rhginischen Vorliebe für eine reiche Turmgrup-

uch die Einzelformen, die Kapitelle mıit ihren Örnamenten, 1e
Friese U, Blenden der Ordenskirchen finden überall 1m Rheinland
ihre Parallelen, Die einzige Ausnahme bilden die Klosterbauten
Von Rommersdorf, die die UVebernahme {remder, Iranzösischer For-
IMN zeigen, Die übrigen rheinischen Prämonstratenserbauten sind ın

1924
Rave, Der Emporenbau in romanischer Frühgotischer Zeit Bonn,
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völliger Unabhängigkeit von den tiranzösischen U, belgischen Ordens-
kirchen erbaut.

Damit ist 1e Frage, inwieweit das Filiationsverhältnis auf 1e€
Gestaltung der Bauten eingewirkt hat, eigentlich schon entschieden.
Nennen WITr als Beispiel QUur Steinfeld ® Knechtsteden. Beide sind
Tochtergründung VoON Premontre. Zwar ist die Anlage des Stamm-
klosters nıcht mehr Zu erkennen. Aber Steinfeld U, Knechtsteden
Sin untereinander schon verschieden ihre Bau- Wölbungs-
formen schliessen sich eng AaAn die rheinische Bautradition <
ass sıch schon allein durch Vergleich der beiden Kirchen unter-
einander 1Ne künstlerische Beeinflussung durch die Filiation Velr-
neinen lässt

uch das Filiationsverhältnis zwischen Arnstein U, Gottesgnaden
hat be der Gestaltung der Kirche ın Arnstein keinerlei Einfluss.
WAar ist uch hier das Mutterkloster schon seıt mehreren Jahr-
hunderten verschwunden ; ber uch mıit den übrigen sächsischen
Klöstern hat Arnstein nichts Gemeinsames, sondern lässt S1C.  h
iın der Grundrissanlage, dem Aufbau, der Turmgruppierung (3 den
Zierformen durchaus 1n die rheinische Baukunst einordnen.
1r kommen Iso zu dem Resultat, Aass die Filiation auf die

Bauten der Tochtergründungen keinen Einfluss gehabt hat SON-
ern ass die Tochterabteien siıch in allem die Bautradition des
Landes anschliessen.

In erster Lin  1e ist die starke Angleichung der Prämonstratenser-
architektur an die provinzielle Baukunst ohl auf das Baupersona|l
zurückzuführen. Wir haben bereits testgestellt, Aass bei ein1gen
Kirchenbauten die Pläne nicht Von den Ordensleuten selbst, SONM-
ern von heimischen Baumeistern stammen. uch die Zahl der
baukundigen Konversen ann nicht schr gewesen sein f sonst
1  ässt  . sich 1e Vebernahme der provinziellen Schmuckformen nicht
erklären.

1e Forschung hat bei der Beurteilung der zisterziensischen Bau-
kunst dem internationalen Charakter des Ordens, der Einrichtung
des Generalkapitels, der jährlichen Visitation einen starken 11-
fluss auf die einheitliche Baukunst 1Im gesamten Orden zugeschrie-

Gottesgnaden ist seinerseits wieder Tochtergründung von Frau in
Magdeburg

Be: den Zisterz, hat die kunstgeschichtliche Forschung bereits an nach-
gewiesen, dass der Stammbaum eines Zisterzienserkloster die aukuns nicht
beeinflusst hat Dehio, Kirchl. Baukunst, a.a.0.,
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ben Wie WILr gesehen haben, die gleichen Voraussetzungen
iın den Statuten der Prämonstratenser gegeben. Nun kommt Iso
auf die Durchführung dieser Bestimmungen a die 1m Zisterzien-
serorden mıiıt grosser Strenge gehandhabt wurde.

Der Besuch der Generalkapitel War bei den Prämonstratensern
nicht regelmässig, Wie bereits gesagi, herrschte in der sächsischen
Zirkarie der stärkste Widerstand den Zwang, das General-
kapitel jährlich besuchen. AÄuch 1in den übrigen deutschen Prä-
monstratenserklöstern unterbleibt bereits im ersten Jahrhundert
der Ordensgründung die Beschickung des Generalkapitels, beson-
ers ZUT Zeit des Schismas, als die deutschen Prämonstratenser
aul die Seite des kaiserlichen Papstes treten d Dadurch lockerte
sich122  Schluss  ben 5), Wie wir gesehen haben, waren die gleichen Voraussetzungen  in den Statuten der Prämonstratenser gegeben. Nun kommt es also  auf die Durchführung dieser Bestimmungen an, die im Zisterzien-  serorden mit grosser Strenge gehandhabt wurde.  Der Besuch der Generalkapitel war bei den Prämonstratensern  nicht so regelmässig. Wie bereits gesagt, herrschte in der sächsischen  Zirkarie der stärkste Widerstand gegen den Zwang, das General-  kapitel jährlich zu besuchen, Auch in den übrigen deutschen Prä-  monstratenserklöstern unterbleibt bereits im ersten Jahrhundert  der Ordensgründung die Beschickung des Generalkapitels, beson-  ders zur Zeit des Schismas, als die deutschen Prämonstratenser  auf die Seite des kaiserlichen Papstes treten. « Dadurch lockerte  sich die Verbindung der deutschen Klöster mit dem übrigen  Orden » ©).  Zu dem Widerstand im eigenen Orden gegen das Generalkapitel  kommt noch der der Bischöfe. « Das Generalkapitel stand in Ab-  hängigkeit von der bischöflichen Gewalt ; denn letztere hatten 2s  in Händen, ob die Aebte zu der Generalversammlung gehen durften  oder nicht » 7).  Neben den Gleichheits- u, Einheitsbestrebungen, die in den Sta-  tuten immer wieder hervortreten, nehmen die Privilegien, die den  einzelnen Klöstern zugestanden werden, eine bedeutende Stellung  ein, So erhält z, B, die sächsische Zirkarie eigene liturgische Be-  stimmungen u. Zugeständnisse in der Kleidung.  Dem Generalkapitel u. der Visitation kommen also bei den Prä-  monstratensern bei weitem nicht die Bedeutung zu wie bei den  Zisterziensern, « Der alljährliche Besuch sollte wohl mehr das  Bewusstsein der Zusammengehörigkeit wieder anfachen als eine  Einheit im zisterziensischen Sinne erzwingen, da diese Einheit bei  den Prämonstratensern ob ihrer Freiheit in Liturgie u. Privilegien-  frage wohl nur eine lockere seine konnte » 8).  Durch den Zweck, den der Orden verfolgt, seine seelsorgliche  Tätigkeit, wurden. die Prämonstratenser zu sehr mit den einzelnen  Ländern verflochten. « Die Diözesan-Gewalten drochten die oberste  Ordensbehörde grösstenteils zu ersetzen » °). Die enge Verbindung  5) H, Rüttimann, a.a.0., S, 23.  6) Hauck, Kirchengeschichte, a.a.0., S. 362  7) Heijman, Untersuchungen über Prämonstratensergewohnheiten, a.a.O.,  S, 120,  8) Dsgl., S, 363.  ‚9) Dsagl., S. 370.1e Verbindung der deutschen Klöster mit dem übrigen
Orden

Zu dem Widerstand 1im eigenen Orden das Generalkapitel
kommt och der der Bischöfe. ‚04  ‚04 Das Generalkapitel stand in Ab-
hängigkeit von der bischöflichen Gewalt ; enn etztere hatten
in Händen, ob die Aebte der Generalversammlung gehen durtiten
der nicht 7)

Neben den Gleichheits- Ü, Einheitsbestrebungen, die in den Sta-
utien immer wieder hervortreten, nehmen die Privilegien, die den
einzelnen Klöstern zugestanden werden, eine bedeutende un
ein. So erhält zZ., die sächsische Zirkarie eigene liturgische Be-
stimmungen Ü, Zugeständnisse in der Kleidung

Dem Generalkapitel der Visitation kommen Iso bei den Prä-
monstratensern bei weıtem nicht die Bedeutung zu wıe bei den
Zisterziensern. « Der alljährliche Besuch sollte ohl mehr das
Bewusstsein der Zusammengehörigkeit wieder anfachen als eine
FEinheit 1m zisterziensischen Sinne erzwingen, da diese Einheit bei
den Prämonstratensern ob ihrer Freiheit in Liturgie U, Privilegien-
ra ohl NUur eine ockere seine konnte 8)

Durch den Zweck, den der Orden verfolgt, seine seelsorgliche
Tätigkeit, wurden 1e Prämonstratenser sehr miıt den einzelnen
Ländern verflochten. ‚C Die Diözesan-Gewalten drochten 1e oberste
Ordensbehörde grösstenteils erseizen v Die enge Verbindung

Rüttimann, a.a.0,,
auck, Kirchengeschichte, a.a.0., 362

7) Heijman, Untersuchungen B3  ber Prämonstratensergewohnheiten, a.a.0
120

Dsgl., 363
Dagl., 370
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der Prämonstratenser miıt der Umgebung jeder Niederlassung
macht uch die UVebernahme der Baugewohnheiten des Landes e-

klärlich, Eın Hindernis ur  s 1e Entwicklung eigener Baugewohn-
heiten wWar ausserdem, ass die Prämonstratenser oft bestehende
Kirchenbauten übernahmen A E in Magdeburg,

So kommen WITr diesem Ergebnis, Obwohl in den Statuten die
Ansätze 5 Vorbedingungen einer einheitlichen Ordensbaukunst
vorhanden aTren, geht die Entwicklung des Ordens über seine
Organisation U, Verfassung hinaus, Jede eue Ordensniederlassung
wird durch ıhre Aufgaben eng mit der Heimat verbunden.
So ist A nicht weiter verwunderlich, dass die Prämonstratenser
1im Rheinland S1IC.  h in ihrer Architektur in allem die rheinische
Bautradition anschliessen.
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